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Die „Nachrichte n " erscheinen
täglich , auch an den Sonntagen.
Man bestelle bei allen Poft-
anstalien . in Oldenburg in der
Geschäftsstelle . P e t e r ü r. ^ 8.
Bezugspreis ohne Bestell¬
geld für den Monat Oktober

2.25 Goldmark.

Fernsprechanschlüsse : Schriftlt .:
Nr 190, Gesell.stelle Nr . 46 u . 47
Bankk. : Old . Spar - L Leihbank.

Postschcckk . : Hannover 22 381.

Einzelpreis 10 Psg .
Anzeigen aus Oldenburg

kosten die Zeile 25 Pfg ., aus¬
wärtige 35 Psg . Familien¬
anzeigen 20 Psg . , Reklame-

anzeigen 1,50 Goldmark.

Bei Betriebsstörg ., Streik usw.
hat der Bezieher keinerlei An¬
spruch aus d. Lieferung d. Ztg.
od. Stückzahl, d. Bezugspreises.

Är Stadt Md Land.
Zeitschrift für oldenhsrrgische Gemeinde- rnrd Landes - Interessen.
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Weparattons-Kommifsar?
Es ist kein Staatsgeheimnis , daß der Verkehr zwischen

dem Reichsfinanzminister und dem Repara¬
tionsagenten manches zu wünschen übrig läßt . —
Während der ehemalige Finanzminister Reinhold die
freundschaftlichstenBeziehungen zu P a r k e r G i l b e rt un¬
terhielt , ist der Verkehr zwischen Dr . Köhler und dem
Agenten so , „wie er bei auf einem gewissenNiveau stehenden
Menschen eben üblich ist " (so drückte sich jedenfalls der
Reichsfinanzminister gelegentlich aus ) . Aber nicht nur die
persönlichen Schwierigkeiten machen die Verhandlungen zwi-
sen Reparationsagenten und deutscher Regierung unerquick¬
lich ; es gibt auch technische Unebenheiten, die durch die De¬
zentralisation der an denReparationsfragen beteiligten deut¬
schen Stellen bedingt ist . Man hat daher in diesen Tagen
versucht, ein Reparationskommissariatzu pro¬
pagieren . Es wurde sogar von der Schaffung eines zwei¬
ten Staatssekretariats im Auswärtigen Amt oder im
Reichsfinanzministerium gesprochen. Auch innerhalb der Re¬
gierung hat man sich mit dieser Angelegenheit befaßt . Es ist
selbstverständlich, daß ein Reichskommissar oder gar ein
Staatssekretär niemals mit der Aufgabe betraut werden
kann, zwischen Reparationsagenten und Regierung zu ver¬
mitteln . Ein solcher Kommissar müßte in einer Person den
Reichsfinanzminister und dm Reichswirtschaftsminister,
den Reichsbankpräsidenten usw . vertreten , er müßte mit
sämtlichen Reparations - , Finanz - und Wirtschaftsfra¬

gen vertraut , kurz , er müßte ein Universalgenie sein,
das es weder in der bürokratischen deutschen Verwaltung
noch sonst irgendwo gibt . Dagegen scheint die Schaffung
einer Zentralstelle für die Erledigung von
Reparationsfragen durchaus erwägenswert zu
sein. Es kann sich dabei natürlich nur um eine Stelle han¬
deln , die ausschließlich technische Dinge zu erledigen hat , bei
der also etwa die Anfragen und Berichte des Reparations¬
agenten einlaufen , die sie dann an die entsprechenden
Ressorts verteilt , und dis umgekehrt alle Antworten und
Auskünfte sammelt und sie dem Reparationsagenten zu¬
leitet . Durch eine derartige organisatorische Maßnahme
würde zweifellos viel Nebeneinanderarbeit erspart werden.
Ob die Bildung eines Reichskommissariats oder Staats¬
sekretariats jemals eine technische Vereinfachung des Ver¬
handlungsverfahrens zwischen Reparationsagenten und
Negierung fein könnte, kann man Wohl mit Recht für zweifel¬
haft halten , denn die wirklich wichtigen Verhandlungen wer¬
den nach wie vor vom Reichsfinanzminister , vom Außen¬
minister, vom Wirtschastsminister oder vom Reichsbank¬
präsidenten geführt werden müssen.

Auch am Sonnabend soll eine Besprechung zwischen
dem Reichsfinanzminister Dr . Köhler und dem Repa¬
rationsagenten Parker Gilbert im Reichsfinanzmini-
sterium stattgefunden haben . Rsichsaußenminister Dr.
Stresemann hätte an der Unterredung für kurze Zeit
teilgenommen.

Die Rede des Reichskanzlers in Esten
Warum mit den Deutschnationalen ? — Festigung der

Republik . . — Die gerade Linie der deutschen Republik. —
Das Volksschulgesetz leider Kampfobjekt.

Essen, 30. Oktober.
A«f dem Parteitag des Zentrums für den

Wahlkreis Düsseldorf-Ost sprach Reichskanzler Marx bei
der öffentlichen Kundgebung.

Der Reichskanzler führte u . a . aus , daß man es ihm
verüble , ein Kabinett mit Einschluß der Deutsch¬
nationalen gebildet zu haben . „Sonderbar, " so sagte
der Reichskanzler, „mutet der Vorwurf an , als hätte ich die
Treue gebrochen, die ich in den vergangenen Jahren den
republikanisch gesinnten Volkskreisen versprochen habe .- Wenn
einer Veranlassung hat , sich zu beklagen, so bin i ch es,
dessen Kabinett man in einem Augenblickstürzte, in dem ich
hinsichtlich der Reichswehr Zusagen machen konnte, die voll¬
auf den Forderrmgen der sozialistischen Fraktion ent¬
sprachen, Zusagen , die, das möchte ich besonders unter¬
streichen , auf meine Veranlassung auch in das Programm
des neuen Kabinetts mit ausgenommen und inzwischen
durchgeführt worden sind . Für das Zentrum war der Ge¬
danke bestimmend, daß eine Reichstagsauflösung keine
wesentlichen Aenderungen des bestehenden Zustandes herbei¬
führen , dafür aber aus Monate hinaus jede positive Arbeit
verhindern würden . "

Marx behauptete ferner , daß die Republik gerade
im letzten Jahre gefestigt worden sei , und er könne es
nur als einen großen Fortschritt werten , wenn eine Partei,
die bisher in schroffster Opposition gegen die Republik ge¬
standen habe , sich bereit findet , auf dem Boden der Ver¬
fassung von Weimar positive Arbeit zu leisten. Man brauche
nur hinzuweisen auf die Verlängerung des Republik-
schutzgesetzes und auf das große soziale Werk der A r-
beitslosen Versicherung, das ein bleibendes Ver¬
dienst des Reichsarbeitsministers Brauns sei.

Was den Flaggen st reit anbelangt , so bedauerte
Marx , daß dieser Streit jetzt mit einer Leidenschaft geführt
werde , die das deutsche Volk in zwei Lager zufpal-
tendroht, und es sei noch mehr zu bedauern , wenn etwa
der nächste Wahlkampf unter der Parole „Hie Schwarz-
Weiß-Rot , hie Schwarz -Rot -Gold " geführt werden sollte.
Schwarz -Rot -Gold sei keine Verketzerung und Verkennung
von Schwarz -Weiß-Rot , und wer Schwarz -Weiß-Rot in
Ehren hält , brauche deshalb Schwarz -Rot -Gold nicht zu
schmähen. Wer ernstlich den Flaggenfrieden wolle, der sorge
dafür , daß die Flaggen von einst und jetzt nicht herabgesetzt,
sondern so geehrt werden , wie es den Flaggen einer Nation,
die auf ihre Würde hält , gebühre.

Die deutsche Außenpolitik weise seit einer Reihe von
Jahren eine durchaus gerade Linie aus, und es sei nicht
zuletzt das Verdienst der Zentrumspartei, daß
diese Politik , deren Erfolge niemand mehr bezweifeln kann,
unter der Kanzlerschaft eines Zentrumsmannes , eines
Dr . Wirth, eingeleitet worden sei . Auf die Zurücknahme
der Besatzungstruppen eingehend, sagte Marx

„Wir erneuern immer wieder den dringenden Hinweis
auf unser Recht, die völlige Räumung des besetzten Ge¬
bietes zu verlangen ."

Auffallend sei das Aussehen, das die Rede des Reichspräsi¬
denten von Hindenburg bei der Enthüllung des
Tannenberg -Denkmals in manchen Kreisen des Auslandes
erregt habe, eine Rede, die sowohl von i h m wie auch von
dem Herrn Reichsaußenminister gebilligt worden
sei . Marx wies auf seine Erklärung hin , die er namens der
Reichsregierung Ml 29 . August 1924 anläßlich der Annahme

der Dawesgesetze im Reichstage abgegeben habe und be¬
tonte , daß die Frage der Kriegsschuld nur durch wissenschaft¬
liche Forschung gelöst werden könne . Die Behauptung,
Deutschland habe den europäischen Brand entfesselt, sei eine
schwere und iief verletzende Ungerechtigkeit.

„Die uns aus dem Vertrags obliegenden materiellen
Verpflichtungen haben wir bisher auf das loyalste er¬
füllt und werden das auch weiterhin tun . Lediglich um
unserer Ehre willen , die jeder Nation als das höchste Gut
gelten muß , haben wir an die Geschichte appelliert . Lediglich
für diesen Zweck haben Wir unsere Archive geöffnet, damit
die ehrlichen Erforscher der Vergangenheit in der Lage sind,
die Ursache der Katastrophe von 1914 klarzulegen.

"
Nachdem der Reichskanzler zu dem Schreiben des R e -

parationsagcnten an den ReichDsinanz-
minister und über - die Beamtenbesoldungsvor¬
lage gesprochen hatte , führte er zum Schulgesetz u . a.
noch folgendes aus:

Was nun das Volksschulgesetz anbetrifst , so sei
zu hoffen, daß cs gelingen werde, dem dem Reichstag vor¬
liegenden Regierungsentwurf eine Gestaltung zu geben, die
allen berechtigten Wünschen der verschiedenen Parteien und
Weltanschauungsgruppen gerecht werde. Es solle niemand
gezwungen werden , seine Kinder in eine Schule zu schicken,
die seiner Weltanschauung nicht entspreche. Der Reichs¬
kanzler bedauerte, daß das Volksschulgesetz zu einem
Kampfobjekt der Parteien geworden sei . Die
Gleichberechtigung der drei Schularten werde auf jeden Fall
in einem Gesetz enthalten sein, das unter Mitwirkung des
Zentrums zustande kommen soll. „ Sollte dem nächsten Reichs¬
tag die Aufgabe überlassen bleiben, das Reichsvolksschulgesetz,
das nun einmal in der Verfassung vorgesehen ist , und in¬
folgedessen geschaffen werden muß , zu erledigen — nun , wir
fürchten einen Wahlkampf , in dem es um die
Schule geht, nicht .

" Die große Mehrzahl der Par¬
teien habe ein Interesse daran , das Volksschulgesetz noch in
dieser Legislaturperiode zu erledigen. Deutschland könne sich
den Luxus kulturpolitischer Kämpfe, die sehr leicht sich ent¬
spinnen können, nicht leisten.

Das Eine werde man jetzt schon mit aller Bestimmtheit
als Zentrumsgrundsatz auch für den kommenden Reichstag
feststellen können: Das Zentrum wird nach den kommenden
Wahlen , in die es , was ich mit Nachdruck nochmals betone,
ohne jede Bindung hineingehen wird , genau so wie
früher seine Kraft dem Staate zur Verfügung stellen , und
mit denjenigen Parteien Staatspolitik betreiben, die geneigt
sind , mit ihm zusammen die bisherige Politik im wesent¬
lichen fortzusetzen, und aus dem Boden der Verfassung das
Staatswohl zu fördern.

Mit einem Hinweis auf die Verdienste der großen Zen¬
trumsführer schloß der Reichskanzler unter starkem Beifall
seine Rede.

Guerard gegen die Deutschnationalen.
Duisburg , 30 . Oktober.

In einer Zenirumsversammlung am Sonnabendabend
Wandte sich der Reichsiagsabgeordnete von Guerard
gegen die monarchistische Propaganda der
Deutschnationalen und die Verunglimpfung der
Republik und ihrer Symbole in der deutschnationalen Presse.
Er erklärte, daß das Zentrum von den Deuischnationalen
kein Opfer der Ueberzeugung verlange . Es müsse daran fest¬
gehalten werden , daß entsprechend den bei der Regierungs¬
bildung eingegangenen Bindungen eine Partei , die vier j
Minister in der Reichsregierung stelle , keine Propaganda W

die Monarchie mache . Das Zentrum habe lange Geduld mit
den Deutschnationalen gehabt. Die Langmut müsse aber
jetzt ein Ende finden . Es seien schon entsprechende Schritte
unternommen worden.

Ä-
Nrn die Richtlinie.

Zu den Auseinandersetzungen zwischen dm Deutsch-
nationalen und dem Zentrum über die Auslegung der „Richt¬
linien " ist miiznteilen , daß in allen Punkten eine Ueber-
einstimmnng erzielt würde bis auf die Frage einer
monarchistischen Propaganda. Wie wir zuver¬
lässig erfahren haben , hat hier insbesondere der Vizekanzler
im Reichsjustizministerium, Hergt, den Standpunkt ver¬
treten , daß die Deutschnationalen nicht auf die monarchistische
Propaganda verzichten könnten, und daß die Richtlinien ihnen
in dieser Beziehung auch keine Verpflichtungen auferlegien.

Das TekAlgsketL
vor ÄEM WiSUungs AusseksiK.

Berlin , 30 . Oktober.
Der Bildungsausschuß des Reichstages setzte die allge¬

meine Aussprache über das Schulgesetz fort . Für die ol-
denbnrgische Regierung gab zunächst der olden-
burgische Gesandte eine Erklärung ab , wonach Ol¬
denburg dem Entwurf , soweit er eine Ausführung des Ar¬
tikels 148 Abs. 2 der Reichsverfafsung enthält , grundsätzlich
zustimme. Die demokratische Abgeordnete Frau Bäumer
bezeichnetedie Erklärung der Reichsregierung über die Ver-
sassungsmäßigkeit des Schulgesetzes als nicht ausreichend.

Dann nahm für Preußen Ministerialdirektor Kaesi-
ner das Wort zu einer längeren Erklärung . Die preußische
Unterrichtsverwaltung , so heißt es darin , müsse im Gegen¬
satz zur Auffassung des Ministers den .Bildungsausschuß
erneut bitten , daß er in seinen Verhandlungen zu den recht¬
lichen Grundlagen des Gesetzentwurfes und zu den ihm
gegenübergestellten Rechtsausführungen Preußens ein¬
gehend Stellung nimmt . Wenn der Minister von der je¬
weiligen neuesten Auffassung Preußens gesprochen habe, so
habe er anscheinend die völlig verschiedene Natur der je¬
weiligen Reichsentwürfe zum Schulgesetz übersehen . Wenn
der Minister die Interpretation des Artikels 146 den Län¬
dern überlassen wolle, so sei eine derartige Stellungnahme
mit den Bestimmungen der Reichsverfassung über Grund¬
satzgesetzgebungdes Reiches unvereinbar. Unverständ¬
lich sei es , weshalb die sonst von der Reichsregierung wenig
erörterte Kosten frage gerade den preußischen Vor¬
schlägen gegenüber in den Vordergrund gerückt werde , zu¬
mal gerade der preußische Vorschlag die Erhaltung der be¬
stehenden Entwicklung sichern wolle und mit besonderen
Kosten nicht verbünden sei.

Nach längerer Aussprache vertagte der Bildungsaus¬
schuß die Weiterberatung der Schulgesetzvorlage auf Mitt¬
woch nächster Woche.

Srsr mMgMektes Attentat gegen «tsn
gPZSLZMeZren 8tAstspr »2kiÄenten.

Paris , 30. Oktober.
Nach einer Reutermeldung aus Athen hat in dem

Augenblick, als Präsident Konduriotis das Automobil
vor dem Stadthaus bestieg, ein Individuum aus der Menge
heraus einen Revolverschuß gegen den Präsidenten abgege¬
ben, ohne diesen jedoch zu treffen. Das Geschoß zertrümmerte
das Fenster des Automobils . Der Präsident wurde durch
Glassplitter leicht verletzt. Ein Unbeteiligter wurde ver¬
wundet und mußte ins Krankenhaus übergeführt werden.
Die Menge wollte den Attentäter lynchen.

Der Attentäter , der 30 Jahre alt ist , hat aus etwa fünf
Meter Entfernung aus den Wagen des Präsidenten ge¬
schossen . Die Kugel zertrümmerte die Scheiben des Auto¬
mobils und traf den Präsidenten an der rechten Schläfe. Der
Schädel wurde nicht verletzt, weil die Kugel beim Durch¬
schlagen der Scheibe ihre Kraft bereits eingebüßt hatte.
Nach Meldungen der Polizeibehörde hat man bei dem Täter
Dokumente gefunden, in denen er die korrupte Gesellschaft
von heute bekämpft und seinen Entschluß ««kündigt, sein
Leben zu wagen , um die Zustände zu bessern . Er sei häßlich
und es liege ihm nichts am Leben. Wie weiter bekannt wird,
ist der Attentäter am 18 . Oktober aus Larissa nach Athen
gekommen und in einem kleinen Hotel abgestiegen. Con¬
duriotis war im Jahre 1921 einem royalistischen Attentat
knapp entronnen.

Paris , 31 . Oktober.
Nach einer Meldung aus Athen mußte sich Präsident

Konduriotis kurz nach dem Attentat einer leichtenOpe-
ration unterziehen . Später empfing er die Mitglieder
der Regierung , sowie mehrere Pressevertreter , denen ' er er¬
klärte, daß er seinen Angreifer nicht kenne und auch über
die Beweggründe des Täters nichts wisse.

Der erste japanische Bischof vom Papst geweiht.
Rom , 31 . Oktober.

Am Sonntagvormittag zelebrierte der Papst in der Pe-
terskirche eine feierliche Pontifikalmesse und weihte den ersten
japanischen Bischof Hahadaka.

Hierzu 3 Beilagen
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MASSMßZßAM 's.
Berlin , 31 . Oktober.

Wiedie „MöMaZspöst" aus Moutana - Vcrmala
^Schweiz) meldet» ist dort am Sonntag der bekannte Kritiker
und Schriftsteller Maximilian Harden (ursprünglich Isidor
WttkowNi ) nach schwerer Krankheit gestorben.

Harden wurde am26 . Oktober 1861 in Berlin geboren.
Er war ursprünglich Schauspieler und widmete sich dann der
Schriststellerci. Im Jahre 1892 gründete er die Wochenschrift
»»Die ZNkUnf t "

, Sie hauptsächlich von der Kritik der wil¬
helminischen Äera lebte . Sein Kampf gegen den Kaiser trug
ihm mehrfacheFestungsstrasen ein . Besonders bekannt wurde
er durch seine im Jahre 1967 eingeleiteten heftigen Angriffe
gegen den Fürsten Philipp Eulenbnrg , die dazu führten » daß
gegen den Fürsten 1968 ein Mcincidsprozeß angestrengt
wurde . Während des Krieges schrieb Harden nach einem po¬
litischen Frontwechsel linksrüdiküle Artikel und verteidigte
die Entente -Politik . Seim Artikel in amerikanischen, den
Alliierten freundlichen Blättern wurden gegen Deutschland
ausgenutzt . Eine Vortragsreise , die er 1921 in Amerika
unternehmen wollte» mußte wegen des energischen Protestes
der Deutsch -Amerikaner unterbleiben . Im Jahr 1923 mußte
Harden dir „Zukunft " eingehen lassen.

WZH MßMMZM 'tSßß.
Berlin. 81 . Oktober.

Der Chefredakteur des „ Schweizer An¬
zeigers" ist vom belgischen Kriegsgericht Zu 130 Mark
Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängnis verurteilt wor¬
den, weil sein Blatt vor einiget Zeit einen Artikel »»Denkmal
der Schande " veröffentlicht hüt . Dieser Artikel enthielt Tat¬
sachen , die dis in die kleinste Einzelheit zu beweisen waren»
uns beschäftigte sich hauptsächlich mit der Enthüllung des
Denkmals von Di na nt . Das Urteil hebt auch «us-
drÜMch in feinet Begründung hervor , daß der deutsche Re¬
dakteur Nicht aus „verwerflichen Motiven "

, sondern in Aus¬
übung seines Berufes gehandelt hat . Die Verurteilung ist er¬
folgt , Weil Ser belgische General glaubt , daß die Sicherheit
seiner Truppen durch diesen Artikel gefährdet worden wäre.

Es ist selbstverständlich ein unmöglicher Zustand» daß
der Redakteur einer deutschen Zeitung bestraft werden kann,
weil sein Blatt einen wahrheitsgetreuen Artikel bringt , der
zu der Denkmalsenthüllung von Dinant sagt , was vom
deutschen Standpunkt aus dazu zu sagen war . Daß er den
Belgiern Nicht gefallen hat , glauben wir gerne. Die Schuld
trifft aber einzig und allein diejenigen , die durch derartige
Denkmäler den Hatz zwischen beiden Völkern verewigen
wollen und sich jetzt neben das eine „Denkmal der Schande"
durch das Urteil ihres Kriegsgerichts noch das zweite gesetzt
haben.

Entdeckung eines geheimen Waffenarsenals in Sofia.
Belgrad» 36. Oktober.

Wie die ^ Politica " meldet, soll in Sofia ein großes Waf¬
fen- und MMMWnslaüer entdeckt worden sein, welches angeb¬
lich für eine kommunistische Revolution vorbereitet war . Die
Revolutionäre Hütten beabsichtigt , gegen König Boris ein
Attentat zu verüben. Einzelheiten fehlen noch.

Das Grab des mongolischenEroberers Dschingis Khan
entdeckt.

London, 31 . Oktober.
Der russische Professor Kozlow, einer der berühmtesten

Äsienssrscher , hat Nach Ujühriger Forschungsarbeit das Grab¬
mal setz mongolischenEroberers Dschingis Khan in det Wüste
Gabt bei der Stadt Khssa Kh - ta entdeckt.

Nungessers Bruder abgestkrzt.
Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Newyork

ist der jüngere Bruder des vermißten französischen Fliegers
Rungesser bei seinem ersten Flug als Flugschüler abgestürzt
und schwer verletzt worden.

WKUSK VSM Lage . j-
Das Pariser Echo der Kanzlerrede in Essen.

Paris , 31 . Oktober.
Die gestrige Rede des Reichskanzlers Dr . Marx bringt

Pertinax im „Echo de Paris " außer Fassung . Die Rede
werde Briand und Paut - Boncour überraschen und den guten
Glauben an die Ansfassung über das Bestehen eines zweier¬
lei Deutschlands festhalten. Sie werden aus der Rede ent¬
nehmen können daß dis gegenwärtigen deutschen Minister
weder Kaiser Wilhelm , noch die anderen „Banditen " an-
klagen, die während vier Jahren Europa bluten ließen , und
denen nur ihre Mißerfolge vorgeworsen würden , aber nicht
alle Verbrechen. Was die Ausführungen des deutschenReichs¬
kanzlers Über die Reparationen anlange , so Müsse matt dar¬
auf Hinweisen, baß Parker Gilbert Wohl die Anwesenheit
der alliierten Truppen im Rheinlands anfangs als über¬
flüssig erachtete, nunmehr aber einer der ersten sei , der sich
darüber freue. Was die wissenschaftlichenNachforschungen
über die Kriegsschuld betrifft , so erklärte er dieses Verlangen
von Dr . Marx als ein verzweifeltes Begehren von Mördern,
die, auf der Tat ertappt » sich durch Gutachten von Nerven¬
ärzten und Wasfensachverständigen zu retten suchten.

Was bezweckt aber eigentlich Marx mit seiner Rede , so
schließt Pertinax , wenn er darauf erklärt , daß für Deutsch¬
land die Locarno -Verträge entweder den Freispruch
von der Kriegsschuld zu erbringen haben,
oder über zu Mißerfolgen verurteilt ist . Deutschland habe
recht , wenn es der Ansicht sei , daß der „schwache Briand"
nicht widerstehen könne. Nach der Rede in Essen, die eine
Bestätigung der Rede in Tanne nberg be-
d e n t e, müsse man sich fragen , für was die Politik des fran¬
zösischen Ministers des Aeußeren Noch diene, und was ans
Europa werden müsse , wenn sich Deutschland genügend stärk
fühlen werde.

Der offiziöse „Petit Parisien" vermeidet vor¬
läufig eine SllcLungnahme zu der Rede und hebt nur als
Merkmal der Ausführungen von Dr . Marx die Aeußerung
hervor , daß eine Versöhnung der Völker so lange nicht mög-
kch sei , als es im Völkerbund Nationen gehe,
die gebrandmsrkt seien.

Das Blatt Loucheurs » das „Petit Journal " ,
entnimmt aus den Ausführungen des Reichskanzlers den
Willen Deutschlands, seinen Reparationsverpflichtuntzen
Nachkommen zu wollen.

A
Die Stnrmkatastrophe in England.

London , 31 . Oktober.
(Drahtloser Eigenbericht. )

Nach den letzten Meldungen beträgt die Zahl der in
England bei der Stnrmkatastrophe ums Leben ge¬
kommenen Personen 38 . Man befürchtet, daß sich auch diese
Zahl noch erhöhen wird , da zahlreiche Fischerboote über¬
fällig sind . Sehr schwer mitgenommen wurde Fleedwood»
wo das ganze Hafenviertel unter Wasser gesetzt wurde . Dort
sind etwa 400 Personen obdachlos geworden . Das Rettungs¬
boot von BeauMaris Pier , das zur Rettung Schiffbrüchiger
ausgefahren war , ist nach Itzstündigem Kampf mit den
Wellen mit der Mannschaft und einem geretteten Schiff¬
brüchigen untergegangen . Allein aus der Grafschaft Galway
wird der Tod von 16 Schiffern gemeldet.

Schwerer Äutounsall einer Schauspielertruppe.
Paderborn , 31. Oktober.

Ein PöstautöMöbil, das die . Schauspieler des Saner-
1ä irdischen Stadtbund - Theaters Nach einer Thea¬
tervorstellung in Büren am Sonnabendabend nach Hause
bringen sollte , geriet aus der Rückfahrt in einer scharfen Kurve
ins Schleudern und rannte gegen einen Baum . Von den
zahlreichen Insassen wurden zehn schwer verletzt , die übrigen
kamen mit leichteren Verletzungen davon. Der Wagen wurde
vollständig zertrümmert.

Deutsche Vermisste der „Hrincipessa Mafalda " .
Buenos Aires , 30. Oktober.

Von den deutschen Passagieren der „ Principessa Mafalda"
Fritz Lucker , Eugen Schneider und Richard
Kappus» liegt noch keinerlei Nachricht vor. Man befürchtet
infolgedessen, daß sie bei der Katastrophe ums Leben gekom¬
men sind , lieber die Zahl der Verunglückten besteht keinerlei
Sicherheit.

Eine schreckliche Familientragödie in Frankfurt a . M.
Die Ehefrau des in der Riederwaldkolonie in Frankfurt

am Main wohnenden Eisenarbeiters Deckelt tötete sich und
ihre drei Kinder im Alter von ein bis acht Jahren dadurch,
daß sie den Gashahn öffnete und das Gas in die Wohnung
strömen ließ. Aus einem HinterlassenenBrief geht hervor, daß
dieses Drama auf zerrüttete FamiLienverhältnisse zurückzu-
sühren ist.

EIN Vater ertränkt seine drei Kinder.
Essen , 31. Oktober.

Am Sonnabendabend hat der 30jährige Anstrricher Albert
Hammacher seine drei Kinder im Alter von fünf, drei und
zwei Jahren im Emscher - Kanal ertränkt. Er wickelte die
Kinder einzeln in ein Umschlagetuch und warf sie in den Fluß.
Die Leichen wurden am SoNniagNachNrittag in Hamborn
aus der Emfcher gelandet. Der Mörder wurde bereits ver¬
haftet. Wie Hammacher vor der Polizei erklärte, wurde er zu
der Tat durch die Nachricht seiner Frau getrieben, die angeblich
Selbstmord verüben wollte. Die Frau hat sich aber inzwischen
wieder eingSfunden. Hammacher selbst wollte nach der Be¬
seitigung der Kinder Selbstmord verüben, fand aber nicht meW
den Mut dazu.

Bluttat auf einem chinesischen Dampfer.
Berlin , 39. Oktober. ^

Die Morgenblätter melden aus Schanghai: Rach
einer aus japanischer Quelle stammenden offiziösen Meldung
hat ein Kamps mit Piraten , der am 24. Oktober auf dem
von Tschang stromaufwärts fahrenden Dampfer „ Maugham"
ftattf'and , 60 Tote und Verwundete gefordert . Dreißig chine¬
sische Piraten , die als Passagiere an Bord gekommen waren,
überfielen die aus zwölf Mann bestehende, vom Gouverneur >
von Kweftschau gestellte Bedeckungsmannfchaft. Nach ein-
stüNdigeM Gefecht setzten sich die Piraten in Besitz des Schif¬
fes , warfen die Getöteten über Bord und raubten die Bar¬
mittel und den sonstigen Besitz der Passagiere und Besatzung,
woraus sie mit ihrer Beute an Land gingen.

Schweres Eisenbahnunglück in Italien.
Mailand , 30 . Oktober.

Auf der Linie Bari — Locorotondo stieß ein Extra¬
zug mit einem Persdnenzug zusammen. Der Extrazug ent¬
gleiste . Die Wagen stürzten um und wurden zum Teil zer¬
trümmert . Vis jetzt sind sechs Tote und 80 Verwundete, dar¬
unter 30 Schwerverletzte, festgestellt worden. Die aus Anlaß
des fünften Jahrestages des Marsches aus Rom
organisierten Festlichkeiten wurden zum.
Zeichen der Trauer abgesagt.

Die Feier des fünften Jahrestages des Marsches auf Rom. »
In ganz Italien wurde am Sonntag der fünfte Jahrestag des >
Marsches aus Rom festlich begangen. Im Vordergrund der D
Festlichkeiten stand die Einweihung neu errichteter öffentlicher Z
Gebäude» Schulen und Verkehrslinien, als deren bedeutendste
die neue Schnellzugslinie Rom — Neapel zu I
nennen ist. In Parioli fand vor Mussolini, der die Uniform.
eines Ehrenkorporals der Miliz angelegt hatte, Ne große
Parade statt, an der Truppenabordnungen aller Waffen- A
gattunten und 60 000 Milizsoldaten teilnahmen. Auch die M
Spitzen der Militär - und Zivilbehördenso wie das diplomatische *7
Korps waren zugegen. Ein Flugzeuggeschwadervon 60 Flug - ^
zeugen umkreiste das Paradefeld . Nach dem Vorbeimarsch der
Truppen hielt Mussolini eine kurze Ansprache , in der er die
Truppen zur Einmütigkeit und Wahrung der
Disziplin ermahnte. Rom war abends festlich illuminiert.

Lülldestheater.
George Bnklanoff als Mephisto.

Dem außerordentlichen Ruf , der dem russischen Sänger
vorausgeht , brauchen wir keinen eigenen Hymnus hinzu¬
fügen . George B aklanoff gehört in den kleinen Kreis
ganz großer Bühnenkünstler , die sowohl Stimmformat wie
Stilgefühl in sich Vereinen. Gestern sang .Baklanoff den
Mephisto in Gounods Margarete . Sobald er anwesend war,
lag die Führung in seiner Geste ebenso wie in seinem
Organs alles wurde ihm untertan , plastisch trat jede Einzel¬
heit der Rolle in die Erscheinung . Mienenspiel und Hand-
bewegungen waren genau eingestellt» so genau , daß man
kaum das Theatralische dieser Leistung empfand . Gewiß»
diese Art Theater zu spielen» ist für Uns schon ein wenig
antiquiert » aber in solcher Vollendung fesselt sie , denn sie
läßt uns einen naturalistisch peinlich genau zeichnenden
Mimen in einer unvergleichlichen artistischen Leistung er¬
leben . In den Rahmen der modernen Inszenierung paßt
dieser Mephisto mit dem früher üblichen sledermausartigen,
grauen Gewand kaum hinein ; der grüne Jäger Mit dem
dämonisch roten Schopf» wie er bei uns anftritt . eignet sich
besser. Büklnnoff wär ganz Satan » sie ! heraus aus dem
menschlichenRahmen ; er mischte sich nicht unters Volk und
ließ immer merken, daß ihm die Faustepisode eigentlich nur
eines von vielen andern Geschäften der Hölle ist . Diese letzt
geschildert Eigenart ist jedenfalls das Beste , was sich aus
der Auffassung Bkklanoffs bietet . Ein Genuß , die über¬
legene» herablassende Satanie der Gestalt bewundern zu
können, die ihre Stimme in jeder Phase genau so beherrscht
Wie die schauspielerischeDarstellung.

Große und Umfang des Organs ließen sich am
besten M den ersten Bildern erkennen . Von Gefühl und
Romantik will Baklanoff nichts wissen, aber die dramatische
Führung des Tones trifft den Charakter des Textes mit so
unfehlbarer Geschmeidigkeit, daß jeder Fachmann von der
Kultur der Stimme entzückt sein mutz . In diesem Sinne
wär die Serenade ein Phänomen an Gesangskunst. Wie
artikuliert wird ( Bi sang französisch) , wie geatmet , wie der
TvN Ms dem Piano wächst .» wie er ins Piano zurückkehrt,
wie er im Sprechgesang deklamiert, das zu erreichen, dürste
die Sehnsucht jeden Sängers sein. Was den Charakter des
Tones betrifft , ist der Typ eines deutschen Künstlers anders;
er legt Wert auf die seelische Erwärmung in jedem Falle,
er will belletristisch sein ; Baklanoff pflegt die Kunst nur um
der absoluten Kunst willen , also im romanischen Gesangsstil.
Wir wissen, daß jene deutsche Vorliebe uns in die nicht
ganz einwandfreie Kunstgattung des deutschen Musikdramas
getrieben hat , trotzdem sind wir fähig , den Geist und die
Höhe solchen KMßerlebens doch ganz zu erfassen, wie es

uns gestern geboten wurde und morgen in „Rigolettd "
, der

Meisterrolle Baklanosfs , noch weit intensiver geboten werden
wird.

Das Publikum war begeistert und rief Baklanoff
schließlich noch wiederholt vor den eisernen Vorhang . Er
hielt auch hier das widerstrebende Gleichen in seinen sata¬
nischen Krallen fest , weil er richtig annahm , daß neben der
sei 'nigm auch die Leistungen unserer Bühne , diejenige Edith
Delbrücks , Fritz W 'i llr o t h - S ch w e n ck s , Mäh
Rühm ers und Willy Schweppes nicht zu verachten
sind. Dr . K . B.

O
Vorlesung Earl Zuümayer.

Die bereits vor drei Jahren an einzelnen Sonntagvor-
rnittagen veranstalteten sogenannten ,,Morgenfeiern " haben
sich auch damals schon in Oldenburg nicht recht einbürgeM
Wüllen und wurden daher in den beiden folgenden Spiel¬
zeiten der Aerü Gsell anfgegeben. Auch der erneut gemachte
Versuch stand geMrn unter keinem, für die folgenden eben
sehr ermutigenden Zeichen. Hätten nicht eine Anzahl von
Mitgliedern unseres Bühnenpersonals selbst Parkett und
I . Rang spärlich garniert — die auch so immer noch gähnende
Leere wäre unangenehm gewesen. Dis Zeit UM iE Uhr
vormittags liegt nun einmal für Vortragsveranstalwngen,
an denen wir ohnehin keinen Mangel hüben, sehr wenig
günstig; davon abgesehen, dürste das prächtige Wetter dieses
letzten Oktvbersonntatzs manchen, der sonst vielleicht doch
erschienen Wäre, Noch einmal ins Freie gelockt haben.

Selbst der Name des Verfassers vom „ Fröhlichen
Weinberg "

, Ms dessen sensationelle Werbung Mm vielleicht
besonders vertraut haben mochte , verfehlte die Anziehungs¬
kraft. Das konnte in diesem Fülle bedauerlich sein, da CM
Zuckmayer sich als Romanzier wie als Lyriker weil vorteil¬
hafter erwies und jenseits aller reklamehasten Mache gelegene
dichterische Qualitäten auszeigte, die ernst gewertet sein
wollen . Was die dargebotenen Proben aus einem noch un¬
veröffentlichten Indianer -Roman und einige Gedichte ver¬
mittelten , war jedenfalls ein ganz ungleich mehr vertiefter,
gehaltvollerer Eindruck, als ihn der, mit nicht eben seinen
Mitteln errungene MaMersvlg der einst heftig umstrittenen
Komödie hätte erwarten lassen. Es berührt schmerzlich » daß
eine von Hanse aus sicherlich starke Begabung » die unzweifel¬
haft in der Lage ist , in einwandfreier Kunstschöpfung sich zu
bewähren , sich zu einer Vergröberung der äußeren Wirkung
verstehen mußte , wie sie im „ Fröhlichen Weinberg " vorliegt.

Was wir gestern hörten , war kraftvoll und kernig. In
der Prosa ein klarer , gepflegter Und farbiger , dabei aber ganz
und gar nicht überladener , sondern sehr sachlicher Stil;

Szenen von lebhafter Anschaulichkeit, gesättigter Stimmung
und voll echter , intuitiver Empfindung , im Ausdruck des
Naturverbundenseins geradezu meisterlich. Vor allem die
Schilderung vom Tode des alten Präriejägers in dieser Ein¬
fachheit voller Größe . Auch in den Gedichten tritt das
schlichte , ungemein eindringliche Naturgefühl besonders über¬
zeugend hervor . Die SchicksalsAeschichM etwa ' Lines Baumes » ^
der nächtliche Fischfang, vor allem aber det Hymnus „ lieber i
die Pferde " — das alles sind Gaben , die sich dem Besten, !
was wir an moderner Lyrik besitzen , anreihen dürfen . Das j
alles ist nicht bloß .gekonnt" , sondern ans der Tiefe einer Liebe, i
die von der Landschaft und dem Wesen der Tiere in seeli¬
scher Anteilnahme berührt und ergriffen ist, zutage gebracht, r
Eine neue Art der Ballade , in Form wie Gehalt voller z
Schönheit. 1

Tollten wir künftig dem Dichter Carl Zuckmayer aus ß
solchen Wegen, die aus der großen Stille zum großen Er - I»
lSbttis — nicht aus dem Lärm des raschen -Tagesetfolgs ins -
rasche Bergessenscin führen , wieder begegnen, so wird dieses
Wiedersehen willkommen sein.

ZW Vortragsart sei bemerkt, daß der Autor ein sym¬
pathischer Interpret seiner Gebilde ist . Kein Sprach¬
kunst l e r zwar , dafür aber anderseits such kein gelernter
Routinier , Lek Effekte anstrebt . Vielmehr ein deutlicher, im¬
mer gut verständlicher Sprecher , dessen gediegene Sachlich¬
keit emttiMmt. avi .

'

Die Herzogin und der Straßenkehrer . Ein soeben erschie¬
nenes englisches Buch » das „Romantik und Wirklichkeit von -
Mayfair und Piccadilly " heißt, erzählt allerlei aus der Ver- - i
gMtzeNHM dieser bekannten Londoner Stadtteile . Da findet s!
man die Geschichte von dem Baron Rothschild, der sich in Pic - ' s
cadilly nach einem Penny bückte, den er verloren hatte, und
dem während des Suchetts seine goldene Uhr gestohlen wurde. ^h
Daß mich im IS . Jahrhundert die Damen Schönheitsmittel '
nicht verschmähten, zeigt eine Stelle der Zeitschrift „Spectatör "

, h
die das Straßenleben in Mayfair schildert . Da heißt es von
den DaMeN : „Man gebe ihnen ein erträgliches Paar Augen,
NM Blicke uM sich zu werfen» und sie werden Busen» Lippen» d
Mangett und Augenbrauen in eigener Fabrikation Herstellen / k
Die hübscheste Geschichte ist wohl die von der Herzogin und x
dem Straßenkehrer, Die wegen ihrer Schönheit berühmte k
Herzogin GeorgiäNa von Devsnshire» deren Bild in den «n- k
sterblichen Werten der großen englischen Maler fortlebt, stieg
einst aus ihrem Wagen, als ein Straßenkehrer zufällig daneben i
stüNd und sich seine Pfeife anzünden wollte. Er blickte ihr ins /
Gesicht und rief-: „Liebe tmd Segen für Sie , meine Dame, lassen
Sie mich meine Pfeife an Ihren Augen anzünden !" Wenn der
Herzogin später von der großen Schar iyret Verehrer die aus¬
gesuchtesten Komplimente gemacht wurden , dann pflegte sie zu
sagen: „Nach dem Kompliment des Straßenkehrers sind alle
Eure Schmeicheleien blöde!"



KpE 'L VSM ZSNAlaF.

Fußball in Oldenburg.
Frista—Eintracht Bremen 5 : 3 (2 :2) .
ABTS .—VfB . 4 :2 (1 :2) .
Rasensport—VfB . ( Reserve) 4 :2 (3 : 1 ) .
Viktoria—SVO . 9 :0 (3 :0 ) .
SVO . 2—VfR . 2 2 :2 (0 : 1 ).
Frisia 2—VfB . 3 2 :5.
VfB. 2—Frista 3 7 : 1.
Jugend Frisia—VfB . 1 :7.
Schüler SVO . 2—Frisia 1 - 0 :3.
Schüler Viktoria—SVO . 4 : 1.
Schüler VfB .- VfR . 7 :2.

Hockey in Bremen mrd Oldenburg.
ABTS . 1 . Herren—VfB . Oldenburg 1 . Herren 4 :0.
ABTS . 1 . Damen—VfB . Oldenburg 1. Damen 4 :0.
MTV . 1375 1 . Herren—Club zur Vahr 1b 4 :4 (3 : 1 ) .
Sportvg . Vegesack 1 . Damen—MTV, 1875 3 : 0 (2 : 0 ) .
ABTS . 2 . Damen— Hanseat. HC. 1 . Damen 4 :0.
Bremer HC. 1 . Damen—Blumcnthalcr TV . 1. Damen 7 :0.

Hannover:
Deutscher HC.—Brandenburg Berlin 5 :2.

Oldenburger Handballspiele.
A-Klasse OLV .—Jahn 2 :4.
B-Klasse BTB .—OTB - 1 1 :4.
D-Klasse OTB . 1—OTB . 2 4 :2-
E-Klasse OTV .—BTB . 1 :7.
DHV .—OTB . B . 2 1 : 0.

Eiuder TV . ( Liga) —VfL. Oipo -Oldenburg 8 :6 (2 :0) .
Bis zum Wechsel hielt sich VfL. recht gut gegen den Kreis-

Meister.

Lammers siegt mit 10,7 im Vorgabelaus in Emden.
Der Sprintermeister der DT ., G. Lammers , Orpo-Olden-

bürg, startete am Sonntag vor einem Handballspiel in Emden
und siegte über 100 Meter tn der in Anbetracht der jetzigen
Jahreszeit guten Zeit von 10,7 Sekunden. Den Läufern des
Emder TV . wurden 5 Meter Vorgabe bewilligt. Zweiter
Wurde Zweigle, VfL. Orpo-Oldenb. 11 Sek. 3. Mennen 11,1 Sek.

fuÜbaN Sm Msssi '-FsÄe -WeLwk.
Das Fußballprogramm des vergangenen Sonntags konnte

bei herrlichstem Herbstwetter voll und ganz durchgeführt wer¬
den. In beiden Staffeln gab es hinsichtlich der Placierung der
Spitzenmannschaften nette Ueberraschungen. In der

Weserstasfel
landete der VfB . Komet mit einem 5 :2-Sieg gegen Grünweiß
seinen zehnten Sieg in dieser Saison und steht weiterhin unge¬
schlagen mit 20 Punkten und 53 :21 Toren an der Spitze. Das
Spiel bot von seiten der Grünweißen teilweise ansprechende
Leistungen. Der Routine des Meisters waren sie jedoch nie
gewachsen . — Union dürfte sich seinen zweiten Tabellenplatz
durch die 2:3-Niederlage in Nordenham gegen den dortigen
Sportverein eventl. verscherzt haben. Das Versagen des Mittel¬
läufers Ackmann der Bremer , der später wegen unfairen Spiels
gegen Schluß hinausgestellt wurde , kostete ihnen zwei wertvolle
Punkte . In Oldenburg mußte Eintracht-Bremen gegen Frista
eine sichere 3 :5- Niederlage einstecken . Eintracht brach in der
zweiten Hälfte zusammen. Bis zum Wechsel hatte man sich
mit 2 :2 noch gut gehalten. In der

Jadestaffel
bezog der VfL.-Rüstrtngen auf seiner Reise nach Bremen vom
SV . Werder eine empfindliche Niederlage. 1 : 11 (0 : 5) lautet
das Ergebnis . Der Spitzenreiter verbesserte damit sein Tor¬
verhältnis aus 39:9 bet 14 Punkten. Um den zweiten Ta¬
bellenplatz ging es in Wilhelmshaven zwischen WSC . Frista
und WSV . Die Friesen konnten das „ Wilhelmshavener Derby"
nach wechselvollem Kampfe mit 4 : 2 gewinnen. Trotzdem der
WSV . das erste Tor erzielte, kann Frista bis zur Pause mit
2 : 1 in Führung gehen . Der Kampf wird hart und manchmal
reichlich unfair durchgeführt. Kurze Zeit nach der Pause er¬
dicht Frisia bereits auf 4 : 1 , trotzdem der Torwart infolge Ver¬
letzung ausscheiden mutzte . Alle Anstrengungen des WSV.

waren vergeblich , nur ein Tor wurde ausgeholt. Mit 6 Ver-
I lustpnnkten wird die Meisterschaft schwerlich noch zu machen

sein . ABTS , und VsB.-Oldenbnrg trennten sich nach inter¬
essantem Spielverlauf 4 :2 . Die Oldenburger kamen gegen den
mit reichlich viel Ersatzleuten spielenden ABTS , ansprechendin Form und lagen beim Wechsel mit 2 : 1 Toren im Vorteil.
In der zweiten Kampfphase fand sich der ABTS , aber immer
besser zusammen und siegte schlietzlich im Endspurt mit 4: 2
Toren . Recht aufregend ging es zwischen Woltmershausen
und Polizei Bremen her; das Spiel endete unentschieden
1 : 1 (0 :0) .

Beide Mannschaften spielten reichlich hart und scheuten
gegen Schluß des Spiels selbst vor Tätlichkeitennicht zurück , so
daß schließlich ein regelrechtes Ueberfallkommandoder Schutz¬
polizei ( !) gerufen werden mutzte , das zur Belustigung aller
Anwesenden seines Amts waltete. Diese Tatsache dürfte in
der Geschichte des Bezirks jedenfalls einzigartig dastehen.

Im Privatspiel unterlag der Bremer Sportverein gegen
den Delmenhorster BV . mit 2 :4 Toren.

Ist
fuKbatt in

I Im Norddeutschen Verbandsfutzball gab es am Sonntag
I wieder mancherlei nette Ueberraschungen.

In Grotz -Hamburg unterlag in der Alsterstasfel Eims¬
büttel gegen Unitas mit 0 : 1 , während Victoria gegen Wands¬
bek eben und eben 4 :3 gewinnen konnte . Die Spitzenmann¬
schaften der Elbestasfel, Union und Ottensen, kamen gegen
Blankenese nur zu einem 2 :2 vzw. unterlägen gegen Rothen¬
burgsort sogar mit 0 :2. ( !)

Im Südbezirl kam Leu-Braunschweig gegen Werder-Han¬
nover zu einem 4 :4, während die Braunschweiger Eintracht

! in Hannover mit einer 2 : 3 -Niederlage gegen den Namens¬
vetter eine weitere PuNkteinbutze erlitt . Linden 07 trotzte
Sport -Rotweitz mit einem 6 :6 einen weiteren Punkt ab.

In Schleswig-Holstein blieb der nordd. Meister Holstein
gegen Hohenzollern-Hertha knapp mit 1 :0 siegreich , während
Kilia gegen Borussia 2 :3 unterlag.

In Nordhannover verliefen die Spiele durchweg erwar¬
tungsgemäß . Im Privatspiel unterlag St . Georg-Hamburg
gegen Eintracht-Lüneburg mit 0 : 1 . Viktoria-Wilhelmsburg
«nd St . Pauli FC . spielten 3 :3.

In Lübeck/Mecklenburg gab es Favoritensiege: Schwerin
03 gegen Rostock 95 6 :2.

Im Berliner Verbandsfutzball bildete der torlose Ausgang
des Treffens Blauweitz—Hertha BSC . die Ueberraschung des
Tages . In der Abteilung B endete der Kampf der beiden
Spitzenvereine Tennis -Borussia und Minerva mit einem 4 :2-
Sieg der Tennis -Leute.

Die Meisterschaftsspiele des Westens verliefen im großen
Zuge ohne wesentliche Ueberraschungen. Im Berg.-Märk.
Bezirk erlitt Turu -Düsseldorf durch VfL. Benrath eine Punkt-
etnbutze mit einem 3 : 3 Spiel.

Das süddeutsche Futzballprogramm süh eine Reihe von
wichtigen Grotzkämpfen vor. Die Reihe der bisher noch un¬
geschlagenen Mannschaften schrumpfte tm Süden weiter zu¬
sammen. — In Nordbahern siegten Svg . Fürth und 1 . FC.
Nürnberg über ASV . bzw. VfR . Fürth mit 2 : 0 vzw. 3 : 0 . In
Südbahern schlug Bayern -München seinen Gegner Schwaben-
Ulm mit 7 : 0 ; Kickers - und Sportfreunde -Slnitgart trennten
sich 0 : 0 . Im Mainbezirk interessierte vor allem die Begegnung
FSV . FrankfurtsEintracht -Frankfurt , die mit einem 0 :2-Sieg
der Einträchtler endete . Etwa 40 000 Zuschauer wohnten dem
Treffen bet.

Die zweite Runde um de« mitteldeutschenVerbandspokal
brachte mit der 2 :1-Niederlage des VfB . Leipzig gegen VfL.
Bitterfeld in Bitterseld die Ueberraschung der Runde. SC.
Dresden, Fortuna -Leipzig, BC . Chemnitz, Güts Müths-
Dresden , Meerane 07 blieben weiter im Wettbewerb.

Der Hamburger Sportverein schlug am Sonntag vor
10 000 Zuschauern im Freundschaftsspiel den DFC .-Prag MM
zweiten Male . Nach einer Halbzeitsühtung von 0 :1 fM Prag
errang der HSV . schlietzlich einen 4 :2-Sicg.

Dreckmann-Polizei -Hamburg gewann am Sonntag den
Zwetmeilenlaus in Hamburg in 50 :03 , vor Husen 50 :33 Min.

Das Repräsentativspiel Westdeutschland — Ostholland, das
am Sonntag vor etwa 20 000 Zuschauern im Düsseldorfer
Rheinstadion nusgetragen wurde, endete mit einer beschämen?

den 2 :3-Niederlage der Westdeutschen Vertretung . Beim Halb?
zeitpfiss stand die Partie 1 :1.

Arminia Hannover spielte am Sonntag auf der Pariser
Gastspielreisegegen Stade Francais 1 :1 (0 :0) .

Ein Sportverein konkurs.
Der ASV . Nürnberg hat als erster deutscher Sportverein

auf Beschluß einer außerordentlichen Generalversammlung den
Konkurs anmelden müssen . Es ist eine Schuldenlast von 170 000
Reichsmark vorhanden.

Die Dortmunder Berufsboxkämpfe am Sonntag brachten
zufriedenstellendenSport . Rösemann schlug im Schwergewicht
den holländischenMeister Vanderveer mit einem Kinnhaken in
der dritten Runde so entscheidend , daß dieser ausgab. Haymann
kam gegen Siewert in der 7 . Runde zum k- o ., während der
Bremer Hülsebus gegen Steffgen-Düsseldorf überlegen nach
Punkten gewann.

In Hannover unterlag die HandballstädtemannschaftBre¬
mens gegen die repräsentative Vertretung Hannovers über¬
raschend hoch 13 :4. Beim Wechsel hatte der Kampf 5 :3 ge-
standen!

Der Endkampf um die deutsche Meisterschaft
im Leichtgewicht

der Berufsboxer, der im Rahmen eines Berliner Sportpresse-
sestes im Ufa-Palast ausgetragen wurde, endete mit einem
schnellen Siege des Berliner Paul Czirson. Der bisherige
Meister, Ensel ( Köln) , mutzte in der dritten Runde fünfmal
zu Boden, worauf der Ringrichter den Kamps für „aus " er¬
klärte.

-K
Sparta -Prag schlägt Rapid -Wien

im Endspiel (1 .) um den Mitteleuropäischen Fußballpokal mit
6: 2 (3 :2) Toren.

Im Bremer DT . -Handball
wurde TV . Grambke mit ersatzgeschwächter Mannschaft von
der BTG . 1 : 5 geschlagen.

Handball Hannover — Bremen 13 : 4 (5 : 3 ) .

Um die Europameisterschaften im Ringen.
Die endgültige Meldeliste der 14 Rationen
für die in Budapest vom 3. bis 6 . November stattfindenden
Europameisterschaftenzeigt eine gute Besetzung , wenn auch das
Fehlen Finnlands bedauerlich ist . Als außerordentlich stark
muß Estland angesehenwerden. Die Vertreter der drei leichten
Gewichte sind wirklich Weltklasse . Weltmeister Pütsep und
Europameister Väli sind mit von der Partie . Schwedens Staffel
ist ebenso gut, und schließlich werden die Ungarn wieder eine
wohlvorbereitete Mannschaft stellen . Diese drei Nationen dürf¬
ten mit den deutschen Vertretern den großen Kampf um das
Länderklassement austragen . Die vollständige Teilnehmerliste
gestaltet sich wie folgt:
Dänemark: Aage Meier ( Federgewicht) , Einar Hansen

(Halbschwer ) .
Deutschland: Meier, Steinig , Sperling , Bräun , Rieger,

Müller.
Estland: Pütsep , Väli , Käpp , Kusnets, Loo . (Schwergewicht

fällt aus .)
Frankreich: Apruzzese , Rottenfluc, Pariser , Juorlin , Pru-

nter , Capucciati,
Südslawien: Hofsmann, Voidovic, Mehner, Grbic, Pal-

kovic , Kren.
Norwegen: R. Olsen, S . Martinsen , B . Nielsen, E . Peter-

sen . (Halbschwer- und Schwergewicht fällt aus .)
Oesterreich: Mayerhuber, Schlanger, Schesta , Oppolzer,

Nabel, . Wiesberger. . - - ?
Polen: Mocsko - Molkovszki , BläszcW/Zeug , Gälüszkä,. Hain.
Spanien: Vidal (Leichtgewicht ), Cobrian WalbschwÄgew-7'.
Schweden: Oestman, Malmberg, Eriksson, Bohm, Sjöstedt,

Richthoff.
Italien: Gozzi, Pizzoccaro, Postini , Malossi, Bonassin.

(Schwergewichtfällt aus .)
Tschechoslowakei: Bosdech, Fleichmann, Vavra, Haale,

Szabo , Urban.
Türkei: Burhan , Mouhisine, Seysi, Hilmi, Tayar , MelMed.
Ungarn: Magyar , Karpathy, Kersztes, Papp,Ferenczy , Bado.

Das schlafende Dresden?
Von

' Heinrich Zerkauten.
Man sagt , Dresden schlafe . Hier sei das Barock so

selbstgefällig, wie in den barocken Tagen Augusts des Star¬
ken . Hier gäbe es keine Fabrikschlote, nur Patinadächer —
die ewige Residenz.

Das ist grundfalsch. Man hat seinen Verkehrsturm,
hier so gut wie in jeder anderen Stadt . Aber durchaus un¬
aufdringlich . Es geht um andere Dinge . Dresden liegt nicht
umsonst „ am Ende der Welt " . Immer muß man irgendwie
umsteigen, ob mit dem Flugzeug oder mit der Bahn . Und
das ist gut so . Es vermittelt den deutlichen Einschnitt , die
notwendige Spielpause im hastenden Drama der Gegenwart,
das Quentchen Besinnung , daß wir nicht nur auf der Welt
sind, um Lohnerhöhungen durchzukämpfen und Stimmzettel
anzukreuzen.

Aber während im Zwinger die Steinmetze kunst¬
gerecht Permosers Barockputten aus neuem Sandstein zau¬
bern , und abends altmodisch-goldene Laternen mit dem blen¬
denden Weiß des neu erstandenen Wunders kokettieren, wer¬
den drei Minuten weiter auf dem Postplatz Brunnen ver¬
setzt , Straßen aufgewühlt , Kabel gelegt, automatische Po¬
lizeiruse eingebaut , schlanke Zementtnasten errichtet, um
eine beinahe wo rbildliche Verkehrsregelung
im Gewirr der Straßenbahnen und Autobuslinien für den
zunehmenden Verkehr innerhalb der Stadt selbst zu schassen.

Es ist das gleiche Dresden , in dem Heinrich von
Kleist die schönste Zeit seines Lebens verbrachte, wo er
das „ Käthchen" dichtete, das gleiche Dresden , von dem er
seiner Maut schwärmt : „Ich blickte von den hohen Ufern
herab übet das herrliche Elbtal , es lag da wie ein Gemälde
von Claude Lorrain unter meinen Füßen , es schien mir wie
eine Landschaft auf einen Teppich gestickt , grüne Fluren,
Dörfer , ein Wetter Strom , der sich schnell wendet , Dresden
zu küssen , und hatte er es geküßt, schnell wieder flieht . Und
der prächtige Kranz von Bergen , der den Teppich wie eine
Arabeskenbürde umschließt, und der reine , blaue , italieni¬
sche Himmel , der über der ganzen Gegend schwebt. . . . "
Zu seinem 150 . Geburtstage hat die Sächsische Landesbiblio-
thek eine Kleist-Ausstellung veranstaltet , das Körnermuseum
hat einen Teil seiner Reliquien hetgelichen . Man begegnet
da dem gesamten geistigen Dresden im ersten Jahrzehnt des
19 . Jahrhunderts , sieht kostbare bibliophile Sachen.

Als Kunststadt ist Dresdens Ruf unangefochten. Die
Privat -Kunsthandlungcn sind Privat -Galerien geworden.
Da wird bei Fides der intime Franz Marc gezeigt.

Nicht der modisch gewordene des „Blauen Reiters "
, sondern

der Märchenmaler , der seine Zeichner. 23 Postkarten an
Else Lasker-Schüler sind darunter ; zwei Dichter, die ein¬
ander von Wunderdingen sagen können mitten im Trubel
kreisender Gegenwart , im erbitterten Kampf um das Dasein.
Die Dresdner Knnstgenossenschast bringt auf
der Brühlschen Terrasse eine geschlossene Nachlaß-Ausstellung
von Egger - Lienz: jene Tiroler Gestalten wie aus alten
Geschichtsbüchern, mit Defregger-Bauern verwandt , nur
schwerer, abgekehrter, ganz auf sich selbst gestellt . Da ist vor
allem auch eine Ausstellung von Hans Unger zü er¬
wähnen , der in der Galerie Baumbach die künstlerische
Ernte seiner ägyptischen Studienreise zeigt: Köpfe kulti¬
vierter , herber Schönheiten , vornehme Tänzerinnen , Land¬
schaften aus Theben und Assuan. Eine Welt für sich , exotisch
ungemein reizvoll.

Während dessen ist Generalmusikdirektor Fritz Busch
unterwegs nach Amerika, um dort in einer Reihe von Kon¬
zerten Zeugnis abzulegen von der musikalischenKultur der
sächsischen Hauptstadt . Man hat sich in Dresden für diese
Zeit Richard Strauß verschrieben und Leo Blech,
der eine Reihe von Opern leiten wird , darunter eine Neu¬
einstudierung des „Troubadour "

. Es fehlt auch sonst nicht
an Anregungen , wie die erste Aufführung der neueinge¬
richteten „Aktuellen Bühne" der StaatsthM -ter ge¬
zeigt hat , die bewußt Experimente in dichterischerund szeni¬
scher Hinsicht machen will . Theodor Loos spielt in der
Komödie den Urfaust, Richard Tauber singt im Zen¬
traltheater den Zarewitsch. Und während man von anderen
Städten liest, daß erstmalig Lotsen für den Autoverkehr ein¬
gestellt werden , darf Dresden für sich in Anspruch nehmen,
die erste fahrbare Bücherei hergerichtet zu haben , die
in den äußeren Bezirken das Publikum mit Lesestoff aus
einer ausgezeichneten Bibliothek versorgen soll.

Und zum Schluß noch eine ebenso aufschlußreiche wie
interessante Statistik , die eben bekannt wird : die Zahl der
Sparer in Dresden ist wieder ans 102 OVO gestiegen.
Mit anderen Worten : jeder sechste Dresdner hat sein Spar¬
buch , und zusammen besitzen sie das hübsche runde Sümm¬
chen von 28 326 000 Mark . Die meisten Sparer sind in den
Kreisen der kleinen Geschäftsleute und Gewerbetreibenden
zu finden , rekrutieren sich aus erwerbstätigen Frauen und
Mädchen. Es ist also unverkennbar , daß sich wieder eine Art
Mittelstand heranbildet , der im Jahre 1924 nach dergleichen
Statistik mit 2 840 000 Mark angefangen hat.

Und dabei soll Dresden schlafen, wie ewige Nörgler be¬
haupten ? — Es ist grundfalsch, hier herrscht Tempo . Aber —
mit einem gehörigen Sinn für kulturelle Dinge.

Was SLräfMMlesen.
Bücher haben ans Strafgefangene , die von dtzr übrigen

Welt abgeschlossen sind, einen besonders großen Einfluß.
Schon mancher, an dem alle anderen Erziehungsmittel des
Gefängnisses ergebnislos abgeprallt sind, wurde durch ein
Buch im wahrsten Sinne des Wortes zu einem neuen
Menschen. Daher haben die Gefängnisbibliotheken eine
ganz besondere Bedeutung , die aber im modernen Straf¬
vollzug noch zu wenig berücksichtigtwird.

Darauf weist Heinz Pol in einem Aussatz der „Lite¬
rarischen Welt" hin . Es gibt einige preußische Ge¬
fängnisse und Zuchthäuser, die zahlenmäßig sehr stattliche
Bibliotheken besitzen . Das große Berliner Untersuchungs¬
gefängnis hat über 10 000 Bücher, das Strafgesängttis
Tegel 7000, ebenso viel Plötzensee und das Kölner Gefäng¬
nis , das Zuchthaus Görlitz 6000 und die gleiche Zahl das
Zuchthaus Groß -Strelitz . Andere Strafanstalten dagegen
weisen nur lächerlich geringe Bücherbestände auf , so das
große Gefängnis in Lüneburg nur 42 Bücher, unter denen
sich kein einziges „belehrendes oder Unterhaltungsbuch " be¬
findet . Je weiter man sich von Berlin entfernt , desto kleiner
werden die Gefängnis -Bibliotheken , und von fast allen kann
man sagen, daß die in ihnen vorhandene Literatur Len An¬
sprüchen nicht genügt , zum großen Teil veralteten und un¬
geeigneten Lesestoff enthält.

Interessant ist zu erfahren , w a s die Sträflinge lesen.
Die sehr reichhaltige Plötzenseer Bibliothek enthält von
jedem Wissensgebiet wenigstens ein paar Werke, und der
Gefangene , der unter Leitung des Geistlichen die Bücher-
verteikung vornimmt , nannte ein paar Bücher, die besonders
viel gelesen werden . Es sind : Cervantes „Don Quichote" ,Dostojewskis „Idiot "

, Brachvogels „Friedemann Bach"
, der

am allermeisten Nachgefragt wird , Zolas „Nana "-, dann
Bölsche, Ludwig Thoma , Carlhle . Das ist ein immerhin
achtbares Niveau , besonders wenn man bedenkt, daß nach
Plötzensee nicht gerade die geistig hochstehendenVerurteilten
geschickt werden . Vornehmlich interessieren Lebensbeschrei¬
bungen ; die Plötzenseer Bücherei besitzt nur eine über Car¬
negie, die dauernd im Umlauf ist . Auch Bücher von Felix
Dahn und von LöNs werden verschlungen. Die weiblichen
Sträflinge haben augenscheinlich ein viel geringeres Lese¬
bedürfnis als die Männer , denn die Bibliothek des Groß-Berliner Frauengefängnisses von 1200 Bänden scheint schon
überreichlich zu sein. Belehrende Literatur wird fast garnicht gelesen, Wohl aber Kunstgeschichtenm;d '

Biographisches.Am meisten verlangt werden die Bücher der Lagerlöf ; dann
folgen die dänische Schriftstellerin Maria Sick , Tolstoi, Vaul
Keller, Ebner -Eschenbach, Ricarda Ruch, Storni.
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kSD IM-MMs 70 cm f.gg^ I WMiÄM -'smsWvii°z.Sĝ r Lche üe lllilüe 1oo cm s.go^ I Ww « 1 oo cm SLS^ tAöll-Selmw 1 oo cm z.R ^ S VkslnzlM 70 cm z.gg^ Ilchk MMMN1 oo cm SilMll« 1 oo cm L5S^ eriieli-SslioMn 100 cm S.SÜFL j SuWziM 130 cm L.gü^ I lllW Ml 100 cm ir,SI^ WM » Mit KL».«

M
-7 -ÜL . 9 .7 " , fl ^ ^ . , -
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Bremer
Stadttheater.

Montag , 31 . Okt .,abends 7 .30 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Prinz Friedrich von
Homburg ."

Dienstag , 1 . Nov .,ab . 7 .30 Uhr : „Prinz
Friedrich von Hom¬
burg ."

Mittwoch , 2 . Nov ..ab . 7 .30 Uhr : „Fal¬
staff ."

Donnerstag , d . 3.
Novbr ., abends 7.30
Uhr : „Kyritz -Pyritz ."

Freitag , 4 . Novbr .,ab . 7 .30 Uhr : „Der
Vetter a . Dingsda ."

Sonnabend , d . 5.
Novbr ., abends 7 .30
Uhr : „Mignon ."

Sonntag , 6. Nov .,
nachm . 5 Uhr : „Par-
sisal ."

Montag , 7 . Nov .,abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Falstaff ."

Von iler KZi §e

rvrSvil
vr . meri . liirst
Unis -. Ilsssn -, Obren-
Lr^t , Nvloisnlronst

^3ri§esir «̂

ssür ßSe
meiner Frau

kskte ick nickt.
Heinr . Lüchtenborg.

MMWlkk
Montag , 31. Okt .,

7^ bis 9K Uhr : *
Außer Anrecht , „Der
Barbier von Bag¬
dad ." Schülerkarten.

Dienstag , I . Nov .,
71/2 bis Küst Uhr:
2. Gastspiel Kamm .-
säng . George Bak-
lanoff , Berlin,
„istigoletto ". Rigo-
letto : Baklanoff . A.
Anrecht . Preise von
1.—bis 7.— .K . Vor¬
bestellgebühr 30 Pf.
Mittwoch , 2. No¬

vember , M bis 6^
Uhr : 2. Serie für
Ausw ., Vorstell . Nr.
19, „Faust und Mar¬
garete ." Schülerkar¬
ten . — 7K bis 9K
Uhr : 33 . Unrechtvor¬
stellung . Zum letzten
Male : „Ein besserer
Herr ."

Donnerstag , d . 3.
Nov ., 7K bis nach
10 Uhr : 34 . Anrecht-
vorstell . Zum ersten
Male : „Wer weint
um Juckenack ? "

Freitag , 4 . Novbr .,
7K vis IM Uhr : 35.
Anrechtvorstll . : „Ri-
goletto ." Schülerkar¬
ten.

Sonnabend , d . 5.
Nov -, 7fH bis nach 10
Uhr : 36. Anrechtvor¬
stellung , „Wer weint
um Juckenack ?"

Sonntag , 6. Nov .,
M bis gegen 6 U . :
Nutz . Anrecht , „Wer
weint u . Juckenack ?"
— 7K bis nach IM
Uhr : Außer Anrecht.
Zum ersten Male:
„Die Zirkusprinzes¬
sin."

j ksmiilM-IisrliriMeii I

Ihre am 29 . d . M . stattgefundene
Vermählung geben bekannt

MW » MM!! NM
Henni geh . Fiedler

Gleichzeitig danken wir für erwiesene
Aufmerksamkeiten

Unsere am 29. Okt . in Bockhorn i . O.
stattgefundene Vermählung zeigen wir
hierdurch an

Bankvorsteher

Adolf Albers u . Frau
Elise geb . Eilers

Borkum

Murts-Anzeigen.

Kräftiger Junge
angekommen

Fritz Ocke « und Frau
Lilly geb . Wehlau

Oldenburg , den 31 . Oktober 1927

Die glückliche Geburt eines gesunden

SormLagsmadcherrs
zeigen hocherfreut an

Wilhelm Frels und Frau
Else geb . Kuck

Jaderbollerrhagen , 30. Okt . 1927
zurzeit Kanalstraße

Die glückliche Geburt eines

Sohnes
zeigen hocherfreut an

Franz Bartels und Frau
Java (Nedl . Indien)

Mes-Anzeigen.

Oldenburg , 30. Okt . 1927
Heute morgen 1°st Uhr entschlief

sanft und ruhig nach langem , mit
großer Geduld ertragenem Leiden
und einem unermüdlich tätigen Leben
meine herzensgute Iran , meine
innigstaeliebte Mutter , unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante,

geb . Hasselhorn
im 6L Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen
Johann Metzer
Marga Metzer

Die Beerdigung findet statt am
Mittwoch , dem 2. November , vorm.
9 Uhr , vom Trauerhause Milchstr . 14
aus auf dem Gertrudenkirchhos.

Vorher Andacht im Hause.
Es wird gebeten , von Beileids¬

besuchen abzusehen

Ofterndurg , den 30. Oktober
Heute früh um 6 Uhr starb nach!

kurzem schweren Leiden , im80 .Lebens-
jahre unsere liebe herzensgute IN,li¬
ier , Schwieger -, Groß -, Urgroß¬
mutter , Schwester und Tante,

die Witwe

Mlike MZWe
geb . Wenks

Um stille Teilnahme bitten die
^trauernden Angehörigen

Carl Wragge und Frau
Meta geb . Henke
Johann Bornhorst u . Frau
Hermine geb , Wragge
Hermann Wragge u . Frau
Hermine geb . Neumnnn ^
Adolf Wragge und Frau ^
Johanna geb . Ryks
Wilhelm Wragge n . Fra « ^
Clara geb . Backenköhler
und 11 Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Mit , -
s woch, dem 2. November , um 3 Uhr,

aus dem alten OsternburgerKirchhot
statt . Vorher Trauerandacht im
Sterbehaus Kanalweg 25 s

ss

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend M Uhr wurde

unsere liebe Mutter und Groß¬
mutter,

geb . Schwarting,
von ihren langen , mit Geduld er - !
tragenen Leiden , in ihrem 73. Le¬
bensjahr , durch einen sanften Tod.
erlöst.

Im Namen der Angehörigen:
Gustav Koch u . Frau,

Westerstede.
Herm . Segelten u . Frau,

Oldenburg.
Beerdigung am 2 . Nov ., 4 Uhr,!

auf dem Friedhof in Eckwarden . I
Abfahrt 12 Uhr vom Trauerhanse.
Ackerstraße 32 . Andacht eine Vier¬
telstunde vorher.

MMgllMN.
Statt Karten.

Für die vielen liebevollen Beweise der
Anteilnahme bei dem schmerzlichen Ver¬
luste unserer lieben Entschlafenen

f« »il WW M
Frau Wwe . Paradies u . Angehörige.

Oldenburg , den 31. Oktober 1927.
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1 . Beilage
Zu Nr - 296 der „Nachrichten für Stadt und Land" so« Montag , dem 31. Oktober 1927

Äus Äem
Släenbrn 'gei' L-sncks

« Oldenburg , 31 . Oktober 1927

Me lIvdeNem eLes Z^ancLrages.
Wegen der Feiertage am Montag und Dienstag werden

die Ausschußverhandlungen am Mittwoch fortgesetzt. Auch
am Freitag konnte eine Ausschuß-Abstimmung über die
De ckungs Vorlage nicht vorgenommen werden . In
den Ausschußberatungen steht, wie wir hören , zurzeit der Ge¬
danke im Vordergrund , die Hauszinssteuer in mäßi¬
gem Umfange zu erhöhen und .von einer Erhöhung
derübrigenLandessteuernnachMöglichkeit
abzusehen. Dieser Vorschlag wird vor allem damit be¬
gründet , daß in den benachbarten Bezirken gerade die Haus¬
zinssteuer ungleich stärker als in Oldenburg herangezogen
wird . Ob sich für diesen Gedanken bzw. Plan eine Mehrheit
ergeben wird , muß natürlich abgewartet werden.

Wenn auch noch nicht sicher seststeht , daß sich
für die Vorlage über die Vorschüsse an die
Beamten und Angestellten eine Mehrheit findet , so wird
doch in Landtagskreisen damit gerechnet, daß sich eine Mehr¬
heit für die Bewilligung dieser Vorschüsse ergeben wird.
Gegen die von verschiedenen Seiten vertretene Auffassung,
die Beschlußfassung über die Deckungsfrage bis zur end¬
gültigen Verabschiedung der Beamtenbesoldungs -Resorm
hinauszuschieben , werden im Landtage erhebliche Bedenken
geltend gemacht. Voraussichtlich wird die Schlußsitzung
des Landtags, in der die Entscheidung über die
Deckungsfrage fallen soll , erst Anfang der übernäch-
sten Woche stattfinden.

O
Vas sekLeksa ? Aes Antrages frokle.

Der Abgeordnete Fröhle hatte bekanntlich im Land¬
tage einen Antrag eingebracht, der besondere Hilfsmaßnah¬
men für die oldenburgische Landwirtschaft verlangte , als:
Steuerstundung , Steuererlasse , Förderung der Wasserwirt¬
schaft usw . Dieser Antrag ist im Verwaltungsausschuß be¬
raten worden . Die Regierung hat eingehende Erklärungen
dazu abgegeben. U . a . teilte sie mit , daß durch eine Verord¬
nung des Reichsfinanzministers und durch eine Verfügung
des Präsidenten des Landesfinanzamtes Oldenburg Anwei¬
sungen gegeben worden seien, die in ihrer Tendenz dem
Sinne des Antrages Fröhle entsprechen. Es heiße in diesen
Verordnungen , daß den durch die Unwetterkatastrophen in
Rot geratenen oldenburgischen Landwirten durch Steuer¬
stundung und Steuererlasse weitestgehend entgegengekom¬
men werden soll. Auf Grund dieser Erklärung beschloß die
aus Sozialdemokraten , Demokraten und Landesblock be¬
stehende Mehrheit des Ausschusses, den Antrag für erledigt
zu erklären. Die Zentrumsabgeordneten sind damit nicht
einverstanden und werden im Plenum aus Annahme des
Antrages bestehen.

Ms fvsrrsnbevsfsvevbänAe rsnÄ Ms
MÄßdZsm AngstteAlenvepAekevunA.

Man schreibt uns : Da fast der Mitglieder der Ange-
stelltenversicherung weibliche Versicherte sind, muß es der
natürliche Wunsch der Frauen sein, bei den kommenden
Wahlen der Vertrauenspersonen möglichst viel weibliche
Kandidatinnen durchzubringen . Die Vertrauenspersonen
stellen das unterste Organ des Selbstverwaltungskörpers
der Versicherung dar und sind die Vertreter und Berater der
Versicherten, z . B . in Angelegenheiten des Rentenantrages
oder des Antrages auf Heilverfahren . Wie wertvoll in dieser
Hinsicht gerade weibliche Vertrauensleute den weiblichen
Versicherten sein müssen, ist ohne weiteres ersichtlich . Die
Vertrauenspersonen sind zudem die direkten oder indirekten
Wähler der Mitglieder der oberen Organe der Angestellten-
versicherung, also des Verwaltungsrates und des Direktori¬
ums , ferner der Beisitzer bei der Spruchstelle der Verstche-
rungs - und Oberversicherungsämter und der des Reichsver¬
sicherungsamtes . Doppelter Grund also im ganzen Reiche
durch eine geschlossene Frauenfront bei den Wahlen , durch
eine einheitliche Liste eine Reihe von Frauenberufsverbänden
eine gesteigerte Anzahl von Frauen in die Organe der Ver¬
sicherung hineinzubringen.

Auch in der Sadt Oldenburg haben die
Fraucnberufsverbände , soweit Gruppen derselben in unserer
Stadt bestehen, eine einheitlicheListe aufgestellt.
Während die übrigen Angestellten-Verbände nicht weniger
als sieben Listen eingereicht haben , haben sich die hiesigen
Frauenberufsverbände - auf eine gemeinsame Liste
geeinigt . Aus diesem Grunde dürfte diese Liste die ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit der weiblichen Wählerinnen ver¬
dienen . Die Liste beginnt bekanntlich mit folgenden Namen:
Elisabeth Pauli , Elisabeth Hafner , Carla Mayer usw.

* Kuriosa vom Posttarif . Der neue Posttarif mit seinen
erhöhten Jnlandsgebühren führt dazu , daß verschiedene
Sendungen in das Ausland weniger Porto beanspruchen
als im Inland . Während man eineDrucksachevon 50Gramm
im Ortsverkehr mit 5 Psg . frankieren muß , kann man für
denselben Tarifsatz die gleiche Drucksache auch bis Amerika
und Australien sendey. Ungünstiger noch gestalten sich aber
für den deutschen Postbenutzer die Dinge bei Geschäfts-
Papieren von 250 Gramm . Eine solche Sendung kostet inner¬
halb Berlins wie innerhalb Deutschlands 30 Psg . , ins
Ausland jedoch nur 25 Psg . Aehnlich liegen die Verhältnisse
bei den Tarifsätzen für Warenproben . Die 100-Gramm-
Sendung kostet innerhalb Deutschlands 15 Psg . , für das
Ausland jedoch nur 10 Psg -, die 250-Gramm -Sendung für
das Inland 30 Psg . , für das Ausland nur 25 Psg . Misch¬
sendungen, soweit sie nicht nur Drucksachen und Waren¬
proben enthalten , kosten 100 Gramm in Deutschland 15 Psg .,ins Ausland nur 10 Psg.

* Kirchenkreis Brake. Der von den Kirchenräten des
Kreises ausgestellte Wahlvorschlag zur Landessynode ist der
Einzige geblieben. Somit gelten als gewählt: Regierungsrat^ vhe in Brake, Rentner Ummo Lübben in Golzwardenund Pastor O . Ramsauer in Dedesdorf. Ersatzmänner sind
GemeindevorsteherBusch in Strückhausen, Rentner Cordes
in Rodenkirchen und Pastor Lic. Freese in Brake.

Landesverband Oldenburger Lehrerinnen.
Herbsttagung am

Zu einer bedeutenden und eindrucksvollen Tagung ge¬
staltete sich die diesjährige Herbstversammlung des Lan¬
desverbandes Oldenburger Lehrerinnen,
die am Sonnabend hier stattfand , bedeutend insofern , als
der Verband für die öffentlichen Vorträge zwei hervor¬
ragende Rednerinnen gewonnen hatte , Frau Oberschulrätin
Emmy Beckmann und Frau Dr . Barschaft

Den Auftakt der Veranstaltung bildete eine
Mitgliederversammlung,

die in der Aula des ehemaligen Seminars (Ausbauschule)
an der Peterstraße begann und bis kurz von 4 Uhr dauerte.
Die Vorsitzende des Landesverbandes , Frau Rektorin von
W i tz l e b e n-Varel , leitete die Versammlung und verlas
den Geschäftsbericht. Außerdem wurden interne Angelegen¬
heiten besprochen und über die kleinen und die großen
Kümmernisse der Ortsgruppen und deren Abhilfe berat¬
schlagt. Es wurde beschlossen , dem Oberschulkollegium drei
Eingaben einzureichen. Die erste will eine Besserung der
Wohnungsverhältnisse der Landlehrerinnen erzielen. Dis
zweite Eingabe sucht um Bewilligung der Umzugskosten
nach und die dritte die Berücksichtigung der Bewerbungen
weiblicher Lehrkräfte bei der Besetzung von Stellen an der
Aufbauschule in Oldenburg . — Die nächste Tagung des
Reichsverbandes der deutschen Volksschullehrerinnen findet
Pfingsten 1928 in Saarbrücken statt.

Um 4 Uhr begann , ebenfalls in der Seminar -Aula , die
eigentliche Versammlung , die von der Vorsitzenden, Frau
von Witzleben, eröffnet und geleitet wurde . Nach der
Begrüßung der Anwesenden, der Vertreter der Behörden,
der Mitglieder und der Gäste ( die Aula war überfüllt ) er¬
teilte die Vorsitzende den beiden Rednerinnen für die

Vorträge
das Wort , zunächst Frau Dr . Barschak, die ihrem Thema
den Leitfaden „Die Erziehung zurArbeit durch
die Arbeit selbst" gab . In klarer, verständlicher
Weise legte Frau Dr . Barscheck Aufgaben und Ziele der
Mädchenberufsschule klar, in der sie eine Ergän¬
zung bzw . einen Ersatz für die praktische Lehrzeit sieht. Die
Berufs - oder Arbeitserziehung unter Berücksichtigung der
verschiedenstenVerhältnissebedeutet aber nur erst die Grund¬
lage . Darüber hinaus soll der Blick für die wirtschaftlichen
Zusammenhänge erschlossen und das Verantwortungsgefühl
geweckt werden . Die Redncrin wies auf dis Schwierigkeit in
der Erziehung der schulentlassenen Mädchen im Alter von
14 bis 18 Jahren hin , die durch die häuslichen oder beruf¬
lichen Mißverhältnisse oft aus falsche Bahnen getrieben wür¬
den . Da sei es an der Berufsschule , in Verbindung mit
Jugendschutz und Jugendhilfe ordnend einzugreifen und die
Rechte und Pflichten der jungen Mädchen auf das richtige
Maß einzustellen. Einzelheiten aus den Beobachtungen und
Erfahrungen der Rednerin bereicherten den interessanten
Vortrag .

'
Frau Oberschulrätin Beckmann sprach über den

zurzeit viel umstrittenen,
Entwurf eines Reichsschulgesetzes,

an dem sich bereits drei Regierungen nacheinander versucht
haben . Es handelt sich darum , ein Gesetz herauszubringen,
das in feinen großen Richtlinien den Grundsätzen des Bil¬
dungswesens in unserem Volke gerecht wird , und bei dem
im organischen Schulwesen Befähigung und Neigung von
maßgebender Bedeutung sind . Von ebenso großer Bedeu¬
tung ist der Gemeinschaftsgedanke. Eine höhere
Gemeinschaft in unserem Volk haben wir jetzt noch nötiger
als früher . Wenn die Reichsversaffung Gewicht darauf legt,
daß der Staat als Träger der Volksgemeinschaft anzusehen
ist , als Repräsentant der Volksgemeinschaft, dann übernimmt
er damit auch die Verantwortung für die Uebertragung des
Bildungs - und Geistesgutes unseres Volkes. Volksgemein¬
schaft ist Erbgut , sie bedeutet nicht die Summe aller derer,
die zufällig zu derselben Zeit leben , sondern Träger zu sein
der Kulturschätze und Bildungsgüter , die ein Volk aus sich
herausgeholt hat und nun als Schatz und große Verpflich¬
tung in klarer und reiner Ueberlieferung der nächsten und
folgenden Generation wieder in die Hand gibt . Schleier¬
macher will , daß in diesem Sinne der Staat dazu dient,
eine höhere Potenz der Gemeinschaft zu schaffen.

Welche Mittel hat nun die Schule zur Erreichung dieses
hohen Zieles ? Ein wertvolles Mittel hierfür besitzt die
Schule in der Organisation des Erziehungs¬
und Bildungswesens. In der Weimarer Verfassung
ist deutlich der Versuch erkennbar, den Gedanken der Erhal¬
tung der Volksgemeinschaft zum Ausdruck zu bringen . Die
Grundschule soll die Kinder der breiten Schichten über Un¬
terschiede des Standes , der Bildung und der Gesellschaft
hinaus zusammenhalten . Der Schule allein aber ist es nichr
möglich, diese Aufgabe zu erfüllen . Dazu ist die Bildung

eines einheitlichen Lehrerstandes
notwendig , der befähigt ist , das deutsche Kulturgut , das uns
allen gemeinsam ist , gleichviel welcher Konfession und
welchen Standes , dem Volke zu vermitteln . Dadurch können
junge Menschen zu deutschen Menschen erzogen werden.

Bei dem Kampf zwischen Kirche und Staat um das
Recht der Bestimmung des Schulinhaltes ist zu bemerken, daß
die Volksschule nicht von der Kirche gegründet wurde , son¬
dern eine Schöpfung des Staates ist . Es fragt sich nun , ob
die Forderungen der Kirche um die Bildung der Jugend so
berücksichtigt werden müssen, wie es das neue Reichsschul¬
gesetz vorsieht. Es hat das Bestreben, möglichst wenig Un¬
ruhe in das Volk zu bringen und diejenigen Schulen,
die früher Konfessionsschulen waren , auch
als Konfessionsschule n zu erhalten. Dadurch
würde jedoch eine Form des Lebens und der Bildungsarbeit
geschaffen , die nicht dem entspricht, was bisher war . Die
jetzt bestehendeevangelischeVolksschule z . B . würde nach dem
neuen Reichsschulgesetz ein ganz anderes . Bildungsziel er¬
halten , das durchaus von der Kirche bestimmt würde . Nach
dem neuen Gesetzentwurf sind den Eltern in bezug auf Grün¬
dung konfessioneller Schulen besondere Rechte eingeräumt.
Es darf nicht vergessen werden , daß der geistige Boden , auf
dem wir stehen , nicht allein durch die Religion gekennzeichnet
ist , sondern, daß unsere Zeit auch von der ganzen klassischen
Zeit eines Dichter- und Denkertums , eines Goethe, beeinflußt

29 . Oktober 1927.
wird . Darum kann keine Kirche von sich aus das Recht haben,
allein unser Erziehungsideal bestimmen zu wollen.

Und weiter : Es gibt keinen Lehrerstand , nicht die
Lehreranzahl , die in einer Schule unterrichten könnte, in der
die gesamte Bildungsarbeit geprägt werden soll gemäß einer
bestimmten Konfession. Es erscheint der Rednerin unbe¬
gründet und undurchführbar in bezug auf das Volk und die
Lehrerschaft, von Anfang an die Kinder in verschiedenen
Schulen zu unterrichten , um dadurch „den Zusammenprall
der unüberbrückbaren Gegensätze" ( Schleiermacher) zu
brechen. Es muß mit allen Kräften daran festgehalten wer¬
den, daß die

Gewissensfreiheit der Lehrer ^ >.
in keiner Weise beeinträchtigt wird , nicht zuerst einmal des
Lehrers willen , sondern der erzieherischenMöglichkeit willen.
— Auf eine Anfrage der „ Kölnischen Zeitung " bei maß¬
gebenden Persönlichkeiten um ihre Stellungnahme zu dem
Reichsschulgesetz , find alle darin einig , daß die Gegensätze
in unserem Volk vertieft und unüberbrückbar werden , wenn
wir Konfessionsschulen in dieser Art einführen.

Die thüringische Landeskirchenregierung betont , daß
nicht nur die Schule , sondern auch die Kirche durch dieses
Gesetz gefährdet würde . Anstatt Brücken zu bauen zwischen
allen Gegensätzlichkeiten, würde man alles trennen . Und was
beinahe von Kindesbeinen an getrennt würde , könnte sich spift
ter niemals wieder zusammenfinden.

Die Rednerin bemerkt noch , daß sie nicht gesprochen hat
von der Zersplitterung des Schulwesens , von der ernsten
Gefährdung des Bildungswesens , nicht von der Wirkung
auf die Finanzen u . a . , sondern es liegt ihr daran , daß
das Ideal der deutschen Schule , die Trä¬
gerin der größten Kraft , nicht zerstört und
unterwühlt wird durch dieses Gesetz . Das Ziel aller
Bildungsarbeit muß fein , eine höhere Potenz der Gemein¬
schaft zu schaffenund ein Bewußtsein derselben. Jeder weiß,
daß die Religion zu den Kräften gehört, aus denen Seelen¬
kräfte Wachsen , daß sie nicht entbehrt werden kann, sondern
lebensnotwendig ist . Und in jeder Schule, wo Kinder zu
deutschen Menschen erzogen werden , müssen die Kräfte der
Regierung lebendig werden , aber Regierungen sol¬
len dem Frieden und der Eintracht dienen,
und nicht dem Zwiespalt! ( Rauschender Beifall .)

Eine Debatte entspann sich über den Vortrag , den wir
nur in knappen Ausführungen wiedergeben können, nicht.

Oberbürgermeister Dr . Go erlitz wies ergänzend
darauf hin , welche Gefahr die eventuelle Annahme des Ge¬
setzentwurfes für den Osten bedeute. Der polnischen Agita¬
tion in unserem Lande würde dadurch Tür und Tor ge¬
öffnet . Beispiele von den Verhältnissen aus den Vororten
von Thorn , wo Simultan - und Volksschulen nebeneinander
sind, zeigten deutlich die Schwierigkeiten, die die Einrichtung
von Konfessionsschulen unbedingt ergeben müßte.

Frau Studienrätin Bertha Ramsauer ist ebenfalls
der Meinung , daß die konfessionellenGegensätze nicht ist E
Schule hineingetragen werden , allein schon aus dem Grunde,
weil das Kind ursprünglich diesen Unterschieden ganz fern
steht.

In ihrem Schlußwort teilt Frau Oberschulrätin Beck¬
mann noch mit , daß bei den Reichstagsabgeordneten täg¬
lich Briefe einlaufen aus den Grenzgebieten , auch aus den
Gebieten mit deutschen Minderheiten , z . B . Tschechoslowakei,
mit der Bitte , das Gesetz nicht anzunehmen . Bevor das
Gesetz an den Reichstag zurückkommt, müßte in ganz anderer
Weise noch als bisher Aufklärung in das Volk getragen
werden , und ein Volksentscheid müßte geltend machen, daßdie Annahme des Gesetzes in dieser Form nicht dem deut¬
schen Willen entspricht.

Den Schluß der Tagung bildete ein
Festabend in der „Union ",

veranstaltet von den Stadtoldenburger Lehrerinnen . Die
beiden Säle der „Union " waren bis auf den letzten Platz
besetzt . An weiß gedeckten und mit farbenfreudigen Herbst¬
blumen geschmückten Tischen servierten freundliche junge
Mädchen (Schülerinnen der Frauenschule) Tee und kleines
Gebäck . Späterhin wurden noch Schnittchen gereicht, von so
appetitlichem Aeußeren , daß es fast zu bedauern war , die
Ergebnisse von soviel Fleiß , Sorgfalt und Geschick den Weg
alle? Eßbaren wandern zu sehen. Durch das zwanglose
Beisammensein herrschte sogleich eins frohe Festesstimmung.
Stach herzlichen Begrüßungsworten von Frau Studienrätin
Ramsauer folgten Vorführungen von Tanz und Gesang,
die Auge, Ohr und Herz erfreuten . Schönes im Gesang
leistete die Volkshochschule Edewecht, einige Fein¬
heiten gingen leider im großen Raum verloren . Mit aller¬
liebster natürlicher Frische und Anmut tanzten die kleinen
Mädchen aus dem Old enburger Kinderh eim, von
ihren Keinen Kavalieren tapfer auf der Mundharmonika be¬
gleitet. Wie aus einer anderen Welt muteten dagegen die
kunstvollen rhythmischen Darbietungen von Fräulein Ur¬
sula Böse mit einer Tanzgruppe an , Anhängerinnen des
Lohelandshstems.

Eine große Ueberraschung bedeutete die Vorführung des
Rüstringer Sprechchors. Eine Anzahl Schüler¬
innen und Schüler einer Rüstringer Volksschule unter Lei¬
tung ihrer Lehrerin Hildegard Schütze, die sich schon
in Oldenburg durch ihre Kunst viele Freunde erworben hat,
geht erfreulicherweise den neuen Weg der Sprechübungen.
Es ist sehr zu begrüßen , daß auch dieses Gebiet endlich die ihr
zustehende Pflege erfahren soll . Der plastische Vortrag von
Gedichten im Chor löste wunderbare Wirkungen aus und
fand allgemein Anerkennung und Beifall . Fräulein Schütze
wird für ihre Mühen reichen Lohn finden.

Frau Oberschulrätin Beckmann gab ihrer Freude
darüber Ausdruck, den Abend gemeinsam mit soviel
frischer und anmutiger Jugend verbringen zu dürfen und
sprach die Hoffnung aus , daß im ganzen Reiche die Lehrer¬
innen so tatkräftig und belebend wirken möchten wie in
Oldenburg . o , n.
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Während Münchmeher bei seinem vorletzten Vortrag nur

Wlätzigen Besuch hatte, war die Versammlung am Sonnabend¬
abend tm „Ltndenhos" sehr stark besucht . Saal und Galerie
waren voll besetzt ; mindestens 500 Zuhörer aus allen Kreisen
der Bevölkerung waren anwesend und hörten mit gespanntester
Aufmerksamkeit seinen Ausführungen zu.

Zuerst sprach er von seinem Prozeß in Emden. Von der
dortigen Strafkammer ist er nach einer Verhandlung, die
8 Tage dauerte und zu welcher 100 Zeugen ausgeboten waren,
wegen Beleidigung des Oe. Bensch in Borkum zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. In der Begründung wurde
gesagt, daß der Vorwurf schwerster Straftaten als wahr be¬
wiesen angenommen sei und nur formale Beleidigung vorliege:
gleichwohlsei er mit 2 Monaten Gefängnis zu bestrafen, ins¬
besondere um dem Nebenkläger (Doktor B .) und der Insel
endlich Ruhe zu schaffen . Das Berufungsverfahren schwebt
noch ; es sei aber möglich , daß die ganze Angelegenheit noch
eine ganz andere Wendung nehmen werde, da gegenwärtig
vr . B . wegen Verbrechens und Meineides unter Anklage
gestellt fei.

Das Hauptthema des Abends galt der Frage : „War
Jesus C h r i stus ein Iud e ? " Gewiß wird mancher gleich
uns der Ansicht sein , daß ein solches Thema wenig geeignet ist,
in einer Vollversammlung erörtert zu werden. Münchmeher
indes , der bekanntlich einen ausgesprochen antisemitischen
Standpunkt vertritt , sieht die Sache anders an. Für ihn ist sie
von entscheidender Bedeutung . Er führte aus : Jesus und seine
Jünger stammten, wie die meisten Propheten des alten Bun¬
des , aus Galiläa . In wörtlicher Übersetzung bedeutet der
Name Galiläa in aramäischer Sprache „Bezirk der Nicht-
ju d e n" . Nach den Untersuchungen der englischen Universi¬
täten Oxford und Cambridge, die in dieser Hinsicht einen sehr
orthodoxen Standpunkt vertreten, sowie nach den Ergebnissen
Don Ausgrabungen in Palästina darf jetzt als erwiesen an¬
genommen werden, daß die Bewohner Galiläas mchtsemitischer
Rasse waren, sondern, wie wir Europäer , zu den Jndogermanen
gehörten. Man nimmt sogar an , daß es Germanen waren , die
in uralter Zeit dahin gewandert und sich von Landwirtschaft
und Schisfahrt ernährten . Hätte Jesus heute gelebt , führte der
Redner aus , man würde rhn hinter Kerkermauern oder in
einem Irrenhaus - unschädlich gemacht haben. Die Ostjuden,
die im letzten Jahrzehnt eingewandert sind , die Kutisker, die
Barmat und Genossen , müssen hinaus aus Deutschland (Bei¬
fall), die anderen mögen bleiben, wenn sie sich den Gesetzen
fügen. Es geht , aber nicht an, daß sie in Gesetzgebung und
Verwaltung einen solch überwiegenden Einfluß wie jetzt aus¬
üben. „ Deutschland den Deutschen und nicht den Juden !"

Im zweiten Teil sprach der Redner über „Den kommen¬
den Weltkrieg und die kommende große Revolution " .
Er erwartet den großen Wettbrand zwischen England und
Frankreich aus der einen, Rußland und Japan auf der an¬
deren Seite schon in naher Zeit und sieht es kommen , daß
Deutschland mitten hineingestellt werden wird , wenn nicht
durch eine große Revolution , eine Revolution des Geistes und
Gemütes, Recht , Tugend , Glaube und Gewissen
wieder ans den herrschenden Platz gehoben werden.

Zum Schluß kam er auf die Flaggenfrage, und als
er mit aller Entschiedenheit sich für Schwarz-Weitz -Rot aus¬
sprach und eine Flagge in diesen Farben als Svmbol ent¬
hüllte, fanden seine Worte jubelnden Beifall, obgleich gewiß
auch manche im Saal waren , die sich sonst für die andere ent¬
schieden hatten . Der Vortrag dauerte Sil Stunden.

Tm Weltkrieg Äsr „GramÄ
rmÄ Äßs GkÄgerrÄ,ktLk? ÄTkt.

Der Deutsche Offiziersbund hatte seine Mitglieder, sowie
sie Mitglieder der vaterländischen Verbände zu einem Vor¬
tragsabend nach dem Zivilkasino geladen, der sich eines so zahl¬
reichen Besuches erfreute, daß der Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt war . Korvettenkapitän Pieper, der Vorsitzende
der Landesgruppe Oldenburg , wies in seiner Begrüßungs¬
ansprache daraus hin, daß wir in wenigen Tagen den 60. Ge¬
burtstag der deutschen Kriegsslagge feiern können.

Dann ergriff der Redner des Abends, Admiral v . Schoultz,
das Wort , um sich über obiges Thema zu verbreiten. Er ge¬
hörte der russischen Flotte 25 Jahre an , und wurde während
des Weltkrieges als Verbindungsoffizier nach England kom¬
mandiert , wo er auf 40 kleineren Schiffen fuhr, außer den
großen, die sein Hauptquartier bildeten. Im ersten Teil seines
Vortrages schilderte der Redner, ein scharfer Beobachter, der
sich namentlich auch für die psychologische Seite interessiert,
seine Eindrücke , die er in England empfing. Es wird jetzt noch
geschrieben , daß England wahrend des Krieges bereit war,
Frieden zu schließen. Das ist nach den Wahrnehmun¬
gen des Redners , der sich auch viel in London aufhielt, nicht
zutreffend. Er hat kein Zeichen von Kriegsmüdigkeit gesehen.
Die Engländer verstanden es ausgezeichnet, für den Krieg
Stimmung zu machen durch die Presse, durch wirkungsvolle
Plakate. Dreiviertel der Minister reisten im Lande herum
und sprachen zu dem Volk . Filme wurden in den Dienst der
innern Propaganda gestellt . Minister, Bischöfe , die besten
Redner kamen auf die Kriegsschiffe und redeten zu den
Matrosen.

Im 2 . Teil seiner Ausführungen behandelte der Redner die
Skagerrak schlacht, die er selbst mitmachte. Da merkte
man so recht den Fachmann, der es verstand, alles so deutlich
und lebendig zu schildern , daß die Zuhörer die Schlacht gleich¬
sam miterlebten. Wir bedauern, daß es uns der Raum¬
mangel verbietet, auf die Einzelheiten einzugeheii. Die Ueber-
legenheit der deutschen Technik , das vorzügliche Material und
die Tüchtigkeit und de» Opfermut der deutschen Besatzung
konnte der Redner nicht genug loben. Es fehlte den Deutschen
nur an einem, um ihnen zu einem militärischen Siege zu ver¬
helfen. Das war die Leitung im Zentrum , in Berlin , die dem
Kommandierenden viel zu sehr begrenzte Direktiven gegeben
hatte, so daß er die Schlacht in der Nacht nicht fortsetzen konnte.
Die vielen Lichtbilder, darunter die von einem englischen Zer¬
störer, während der Schlacht ausgenommen, wurden voll Elek¬
trotechniker Sander in bekannter, mustergültiger Weise auf
die Leinwand geworfen. Die Zuhörer , die bis 11 Uhr den
Ausführungen des Redners mit gespanntester Aufmerksamkeit
folgten, statteten ihm am Schluß ihren Dank durch lebhaften
Beifall ab.

* Lmidtagsabg . Oberbürgermeister Hug, der nach seiner
Erkrankung seine Amtsführung als Oberbrügermeister wieder
übernommen hat , wird , wie wir hören , bei der Feier des

Parlamentsjubiläums des Landtagspräsidenten Schröder
die Glückwunsch-Ansprache für den Landtag halten.

* Der Ollnborger Kring macht noch einmal auf den Vor¬
trag aufmerksam, den Herrn Baasen morgen abend über
Siedlungsprobleme der heimischen Landschaft
mit Lichtbildern im Realgymnasium halten wird , ein inter¬
essantes Thema, dem der Redner ganz neue Seiten abgewon¬
nen hat.

* Der Oldenburger Herdbuchverein sprach sich in seiner
großen Ausschttßsitznng einstimmig gegen eine Ver¬
schmelzung mit dem Weser marsch Herd Such aus.
Wohl war man für gemeinsames Arbeiten und einheitliches
Auftreten fämtlicher oldenburgifcher Herdbücher im Verbände
oldenburgischer Rindviehzüchterveretnignngen. Wir kommen
morgen darauf zurück. »

Wükav von Snibes . MeMoMenM aer canSez-verbavSer Ser
Mendurgilchen freiwilligen Feuerwehren.

Eine einzigartige Ehrung.
Die Nachwelt setzt jeden in seine Ehren¬

rechte . Tut 's die Mitwelt, dann zu ihrer
eig 'nen Ehr ' .

Au den gemeinnützigen Bestrebungen, die Menschlichkeit,
Nächstenliebe und Opfermut entstehen ließen, gehört nicht in
letzter Linie die Freiwillige Feuerwehr . Mit dem durch die
Entwickelungder Zivilisation bedingten Anwachsender Städte
und damit der Gefayrquelle des Prometheusgeschenkeswuchs
in gleichem Maße auch die Bedeutung des Feuerlöschwesens.

Unzertrennbar verbunden mit der» Feuerlöschwesen von
Stadt und Staat Oldenburg ist der Name Gustav von
Gruben. Fast 50 Jahre wirkte er unermüdlich für die Frei¬
willige Feuerwehr, davon 41 Jahre in leitender Stellung.
Am 25. Januar 1878 trat er als Mitbegründer der Freiwilligen
Turnerseuerwehr der Stadt Oldenburg bei , wo er noch im
Mat desselben Jahres Sektionssührer (heute Zugführer ) und
1883 Adjutant wurde . Als er 1886 an Stelle des bisherigen
Hauptmannes , Uhrmacher Wieüking, Hauptmann der
Stadtoldenburger Feuerwehr und damit zugleich Vorsitzender
des Landesverbandes wurde, richtete er sein Augenmerk und
seine Tatkraft aus den Aushau des Feuerlöschwesens im Ol¬
denburger Lande. Unter seiner unermüdlichen Führung wuchs
die Zahl der Wehren im Lande von 7 aus rund 100 und die

ihrer Mitglieder aus 8000 . Noch heute ist er trotz seiner 76

Jahre für das edle Werk ständig bemüht. Indessen sah er

sich in Anbetracht der gewaltigen Anforderungen seines Amtes
in der heutigen Zeit veranlaßt , aus der Landeshauptversamm¬
lung im September d. I . sein Amt in die Hände eines jüngeren
Nachfolgers, Koch (Oldenburg) , zu legen. Noch in derselben
Sitzung faßte man einstimmig den Beschluß , ihn wegen seiner
Verdienste zum Ehrenvorsitzenden des Landesverbandes zu
ernennen.

Am Sonnabend hatte der Landesverband seine Getreuen
entboten, diese Ehrung durch eine Feier im großen Saale des

„Anton Günther" festlich zu begehen. Zahlreich hatten sich
die Vertreter der ^Wehren des Landes eingesunden.

Der stellvertretende Brandmajor , Brandkassenamtmann
Koch , erösfnete den Abend, indem er seiner Freude darüber
Ausdruck gab, zum Ehrenabcnd des Ehrenmitgliedes von
Gruben so viele Feuerwehrlameraden und Göste begrüßen zu
können , nämlich außer dem Ehrenmitgliede von Gruben die

Ehrenmitglieder Kaufmann Leiber (Damme) und Brand-
kafsendirekiorHaare sowie Minister Weber. Stadtbaurat
Charton als städtischer Dezernent für das Feuerlöschwesen,
Ministerialamtmann Körb er als Dezernent für das Feuer¬
löschwesen im Ministerium. Das Ehrenmitglied Amtshaupt¬
mann Münzebrock habe seine Grütze schriftlich übermittelt,
da er dienstlich in Berlin weile. Der Anlaß der Anwesenheit
so vieler Kameraden sei aber auch ein besonderer, denn die

Verdienste, die sich von Gruben um die Feuerwehr erworben

hätte, ständen einzig da in der Weltgeschichte ; doch müsse er

es Berufeneren überlassen, diese zu würdigen.
Namens des Verbandes der Feuerwehren gab Staats¬

minister a . D . Weber dem Gefühl der Dankbarkeitgegen den

EhrenvorsitzendenAusdruck, unter dessen Führung der Verband
euren so ungeahnten Aufschwunggenommen habe. Wenn auch
die Motorisierung der Geräte einen Antrieb zu solchem , Auf¬

schwung bedeute, so sei doch das ethische Moment der Frei¬
willigkeit das Hauptmoment und die Grundlage für das Ge¬

deihen der Freiwilligen Feuerwehr und damit des Feuerlösch¬
wesens. das ständige Bereitsetn, das Sichunterordnen und

das Einsetzen der eigenen Person und des eigenen Lebens.

Die Pflege dieser ethischen Werte sei Herrn von Gruben ganz

besonders zu danken , und dafür gebühre ihm der Dank der
Oldenburger Brandkasseund des ganzen Oldenburger Landes.
In seinen Ruhejahren vegleite ihn das erhebende Gefühl, an
dem edlen Werke in hervorragender Weise mitgearbeitet zu
haben. Redner schloß mit dem Wunsche eines freundlichen
Lebensabends.

Stadtbaurat Charton brachte zum Ausdruck, daß sei¬
tens der Verwaltung und der Bürgerschaftder Stadt Oldenburg
niemals das vergessen würde , was von Gruben für das Feuer¬
löschwesen und damit für die Stadt getan habe.

Im Aufträge des Staatsmintsters Driver überbrachte Mi-
nisterialamtmann Körb er dem unermüdlichen Schirmherrn
und Förderer der Feuerwehr , von Gruben, den Dank des
Ministeriums des Innern . Ueberall im ganzen Lande be¬
gegne man ihm mit Liebe und Ehrfurcht. In langjähriger
Zusammenarbeit mit ihm habe er viele gemeinsamen Berüh¬
rungspunkte des Gemeinsinns und der Vaterlandsliebe ge¬
funden. Auch in Zukunft würde man von Grubens Wort
und Rat in der Freiwilligen Feuerwehr zu schützen wissen.

Einen historischen Rückblick über das Wirken von Grubens
tm Landesverband der Oldenburger Feuerwehren gab dessen
1. stellvertretender Vorsitzender, Stöver- Delmenhorst. Gustav
von Gruben, so führte er u. a. aus , und der Landesverband
der Freiwillgen Feuerwehr , die gehören zusammen. Seit 1862
Mitglied der Stadtoldenburger Freiwilligen Feuerwehr war er
beim Zusammenschlußder ersten 8 oldenburgischenWehren im
Jahre 1882 dabei und übernahm 1886 an Stelle des zurück --
tretenden Hauptmanns Wiebking die Führung . Unter seiner
Leitung vermehrte sich die Zahl der Wehren im Oldenburger
Lande von 7 auf 100 mit einer Mitgliedszahl von 8000 Wehr¬
leuten. Ein Vorbild in treuer Pflichterfüllung, aber auch ein
guter Genosse in frohem Kreise mit nie versagendem Humor,
das war unser lieber „Generäl"

, heute noch ungebrochen und
ungebeugt. Wenn er trotzdem in Anbetracht der großen An¬
sprüche der heutigen Zeit einer jüngeren Kraft Platz gemacht
habe, so habe er auch dadurch den Dank des Verbandes ver¬
dient. Als Erinnerungsgabe überreichte er dem nunmehrigen
Ehrenvorsitzenden des Landesverbandes ein von Schmieten-
knops Künstlerhand meisterhaft «»gefertigtes Erinnerungs¬
album.

Lief bewegt dankte von Gruben allen lieben Kameraden
aus treuem deutschen Herz . Es sei fast zuviel der Ehren.
Er habe nur seine Pflicht getan, und das hehre Werk wäre
niemals gelungen, wenn er nicht allzeit treue Mitarbeiter ge¬
habt hätte. Als solche seien besonders zu erwähnen Holzberg-
Oldenburg , Tambusch Meyer-Cloppenburg, B . Leyber-Damme,
Louis Frank-Berne, Solaro -Jever , Wittholt-Oldenburg und
Vosteen -Delmenhorst, die zum Teil schon von uns geschieden
seien . Sodann müsse er noch Kamerad Körb er erwähnen,
aus den im Falle des Versagens der behördlichenUnterstützung
stets zu rechnen gewesen sei.

Zum gemütlichen Teil leitete das von Franz Poppe-
Delmenhorst verfaßte Festlied hinüber , durch das er seinem
großen Patenonkel leine Unehre bereitete.

Um seine weitere Ausgestaltung machten sich verdient
neben der unermüdlichen Hauskapelle Müller-Koch das famose
Doppelguartett „ Niedersachsen " sowie der vielseitege Herr
Georg Hosfmann und besonders Herr Gläsecker durch
seine Vorträge und Lieder zur Laute und nicht zuletzt in alter
Frische Herr von Gruben . Küche und Keller des Herrn Mül-
der taten ebenfalls das Beste zum Gelingen des Abends.

Die vaterländische Seite der erhebenden Feier in richtiger
Weise zu würdigen , fand trotz vorgerückterStunde der Bezirks,
schriftsührer Schütte« Eversten die rechten Worte.

Das Landestheater schreibt uns:
„Der Barbier von Bagdad."

Außer Anrecht geht heute, Montag , abends 7.30 Uhr,
die komische Oper „Der Barbier von Bagdad " von

Peter Cornelius in Szene. Musikalische Leitung:
Werner Ladwig. Spielleitung : Wolf Völker. In der

Titelpartie : Martin Schürmann. Preise von 1 -kk bis

6 Schülerkarten!
Baklanofs-Gastsptel „Rigoletto".

Das zweite Gastspiel des russischen Kammersängers
George Baklanoss findet in der Oper „Rigoletto"
von Giuseppe Verdi statt, die morgen, Dienstag, den

1 . November , abends 7.30 Uhr außer Anrecht in neuer

Inszenierung und Einstudierung erstmals in Szene geht.

Musikalische Leitung: Werner Ladwig- Inszenierung:
Wolf Völker. Entwurf der Bühnenbilder : Walter
Giskes. Mitwirkende: George Baklanoss ( Rigoletto)
a. G-, Annh Olbert - Hofmann (Gilda) a. G ., Alice

Hanken , Emmi Ruf , Senta Zoebisch , Franz
Eckardt , Fritz Hancke , Ottokar Leval , Matthias
Moersch , Rudolf Schramm , Walther Schulze,
Martin Schürmann. Preise von 1 .kk bis 7 Vor¬

verkauf!
Anrecht -Verlegung.'

Wegen des morgen, Dienstag , autzerAnrecht stattfindenden
Rigoletto-Gastspiels des Kammersängers George Baklanoss hat
die für das Dienstag - Anrecht vorgesehene33. Anrechts¬
vorstellung ans Mittwoch, den 2. November, verlegt werden

müssen . In dieser Vorstellungwird zum letzten Male das Lust¬
spiel „Ein besserer Herr" von Walter Hasenclever in

Szene geben. '

* Sein 4l>jährrges Meisterjubilüum feiert morgen

Glasermeister Früchtning an der Haarenstraße . Gleich¬

zeitig blickt er auf das 40jährige Bestehen seines Geschäfts

zurück , das an der Langen Straße gegründet, aber schon bald

daraus nach der Haarenstraße verlegt wurde . Herr Frücht¬

ning ist besonders dadurch, daß er in allen Teilen der Stadt

im Laufe der Jahre in ungezählten Bauten die Glaser¬
arbeiten ausführte , eine bekannte Persönlichkeit geworden.
Seit einigen Jahren spezialisierte er sich mehr und mehr auf

sein Bildereinrahmungsgeschäft . Heute noch schafft der Meister

trotz seiner 71 Jahre von früh bis spät in feiner Werkstatt.
* Sein Mjähriges Geschäftsjubiläum feiert morgen

Schlächtermeister Udo Grosse an der Achternstraße. Die

Firma erfreut sich in der ganzen Stadt eines guten Rufes.
* Radiolursns . In dem am Donnerstagabend statt¬

gefundenen dritten Vortrag des Radiolehrganges wurde der

elektromagnetische Schwingungskreis be¬

handelt , und zwar vorerst dessen einzelne Teile , z . B . Konden¬

satoren , Transformatoren . Die Fortsetzung dieses Themas
erfolgt am nächsten Donnerstag . — Dse Lehrgänge sind wie¬
der außerordentlich stark besucht , ein Zeichen für das rege In¬

teresse , das die Oldenburger Bevölkerung jetzt dem Rund¬

funkwesen und seinen Einrichtungen entgegenbringt.
* Der Verband zur Züchtung des Oldenburger veredelten

Landjchweines macht im Anzeigenteil die Termine für die

Herbstnachkörungenbekannt.

Äer» NASSAU-
Von einem Fachmann erhalten wir folgende Darstel¬

lung : Der starke Weststurm, der bereits in der Nacht vom

Freitag zum Sonnabend und während des gaüzen Tages
getobt hatte , ließ eine besonders hohe Flut erwarten , da er
die Wassermassen in die Wesermündung eindrückte. Am

Sonnabendvormittag wurde diese Erwartung durch ein Te¬

legramm der Seewarte Hamburg bestätigt, das eine Flut¬
welle von drei Meter höher als normal ankündigte . Im

Laufe des Nachmittags lief das Wasser sehr schnell auf und
drückte gegen das hölzerne Abschlußwehr der Haaren vor

der Post . Eine Ueberflntung der Klappen trat zunächst nicht
ein, obwohl der Wasserstand in der Haaren bis zu dem Not¬

stau ständig stieg. Diese Erscheinung konnte bei jeder Flut
beobachtet werden und hat ihren Grund in der Tatsache, daß
das alte Stauwehr an vielen Stellen undicht ist.

Durch das hohe Ansteigen des Wassers vor dem Not¬

stau wurde dieser überflutet und das Wasser trat auch in

das Arbeitsbecken ein . Diese Ueberflntung brachte dem
Staudamm keine ernste Gefahr , da er standfest genug war
und gegen Unterwasser durch Beschlagen mit Dachpappe vor

Unterspülung gesichert war . Da brachen gegen Uhr zwei
Schutzklappen am alten Wehr aus , und nun ergoß sich eine

hohe Sturzwelle nach der anderen in die Haaren ein und

gegen den Notstau an der Osterbrücke. Diesen Erschütterun¬
gen konnte der Damm nicht Stand halten , und nun voll¬

endete sich das Zerstörungswerk in wenigen Minuten . Das

Wasser bahnte sich nach der Osterstraße zwischen Brücken-

widerlager und Staudamm einen Weg, spülte innerhalb von

zwei Minuten ein großes Loch in die Böschung, Baume

stürzten und brausend schäumte das Wasser in die Baugrube.
Schnell wurden nun die Haltedrähte des Staudammes ge¬

kappt, um eine weitere Umspülung und damit Gefährdung
der Brücke zu verhindern.

Damit müssen die Erdarbeiten in der Haaren erneut

eingestellt werden und etwa 30 Arbeiter müssen feiern . Um

so bedauerlicher ist diese Störung , als in etwa drei Tagen
die Arbeiten beendet worden wären.

Der orkanartige Sturm verursachte an der Brnnnen-

straße bei den Arbeiten der Uferbefestigung einen ungewöhn¬
lich hohen Wasserstand und eine Störung der Arbeiten . Das

Wasser stand bis über die Spundwand . Die Dampframme
stand bis an dem Kessel im Wasser, sowie auch das kleine, auf

Pfählen gebaute Maschinenhäuschen, an das die Arbeiter nur

mit Booten herankommen konnten, um die Maschinen zu

bergen. Bis auf etwa einen halben Meter reichte das

Wasser an den schmalen Fußpfad , der jetzt während der Ar¬

beiten an den Häusern der Brunnenstraße entlang führt . Da

an einer Stelle kein Geländer ist , so war bei einbrechender
Dunkelheit das Passieren Lei der mangelhaften Beleuchtung

nicht ohne Gefahr . Vielfach drang das Wasser schon in die

Keller der angrenzenden Häuser.
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Vre AmmsvSsnüsv be?
* Bad Zwischenahn , 31 . Oktober.

Am Freitag hat unser Verein für Heimat-
Pflege in herkömmlicher Weise durch eine Abordnung mit
einem Geburtstagsglückwunsch Hindenburg die bekannten
Landescrzeugnisse überreichen lassen : Ammerländischen
Schinken , Wurst und Smortaale . Mitglieder der Abordnung
waren der Vorsitzende Heinr . Sandstede, Hausmann
Joh . Schumacher, Aue und seine Tochter Paula Dahl¬
mann, Zimmermeister Gerh . Sandstede und Frau
Wwc . Bodes, die Pächterin der Fischerei im Zwischen-
ahner Meer . Die künstlerisch von Karl Sandstede, Ol¬
denburg , ausgeführte Glückwunschadresse, deren
Geleitspruch , wie immer , Hans Ehlers zum Verfasser hat,
lautet:

Bi us Buern up 'n Lann
Spreü dat Hart dör de Hann
Un nich dör 'n Mund.
Een Hand ton SPendeern,
Een Hand ton Gradleern.
Holt lang Jo gesund.

Hindenburg sah besonders Wohl aus . Er empfing
ansere Leute mit größer Herzlichkeit . In einer kurzen An¬
sprache an seine „lieben Ammerländer Freunde "

, wie er sich
ausdrückte , gab er seiner Freude und Genugtuung Ausdruck
über die treue Gesinnung der Ammerländer . Allen Ammer¬
ländern entbietet er seine herzlichsten Grüße . Beim Frühstück
entwickelte sich eine lebhafte , zwanglose Unterhaltung . Für
den Nachmittag war unsere Abordnung von der Oldenbur-
gischen Gesandtschaft , Staatsrat Ahlhorn, zum Kaffee
eingeladen.

* Aus eine zwanzigjährige ununterbrochene Tätigkeit
in ein und demselben Haushalt kann Fräulein Johanne
Meyer aus Rastede am 1 . November zurückblicken. Ende
1907 trat sie als Hausangestellte bei dem Oberrealschullehrer
Suhren in Dienst , nachdem sie vorher schon acht Jahre lang
bei den Schwiegereltern in gleicher Eigenschaft beschäftigt ge¬
wesen war . Es ist dies in der heutigen Zeit gewiß ein sel¬
tenes Vorbild von Treue und Pflichterfüllung und ein Be¬
weis besten Einvernehmens und gegenseitigen Sichverstehens.* Landung eines Freiballons . Gestern nachmittag um
4 .30 Uhr landete auf einer Wiese bei Tweelbäke der in Bar¬
men aufgestiegene Freiballon „Karl Bamberg " .
Der Ballon , unter Leitung des Herrn Leimkogel war
mit vier Herren bemannt . Unter Mithilfe der rasch herbei¬
geeilten Landleute wurde der Ballon unter sachgemäßer
Leitung der Luftschifser , die sämtlich das Abzeichen des
„Deutschen Luftfahrer -Verbandes " an der Mütze trugen,
verpackt . Ein schnell angefordertes Fuhrwerk beförderte
Korb und Hülle zur Bahn . Die vier Herren beabsichtigten,
am selben Abend noch Bremen mit der Bahn zu erreichen.

* Die Oldenburger Lichtspiele geben am Mittwoch in War¬
denburg in Schlüters Saal , und am Sonntag in Frerichs
Saal in Hun 1 losen ein Gastspiel mit dem deutschen Sagen¬
film „Die Nibelungen ". In beiden Orten wird der Film
nachmittags für Schüler gegeben . Näheres ist aus dem An¬
zeigenteil ersichtlich.* Verein für Gesundheitspflege und Naturheilkunde . Rek¬
tor a. D . Bruns , hier , spricht am Mittwochabend im „ Haus
Niedersachsen " über Skrofulöse.

tk
* Osternburg , 29. Okt. Die Feier ihrer goldensnHoch-

zeit begehen am nächsten Mittwoch die Eheleute Harms,
wohnhaft am Herrenweg . Das Ehepaar erfreut sich trotz seines
hohen Alters noch einer seltenen körperlichen Rüstigkeit und
geistigen Frische.* Bad Zwischenahn , 29. Okt. Der Zwischenahner
Herb st markt stand in diesem Jahre unter keinem günstigen
Stern . Das Wetter erwies sich trotz aller guten Voraussagen
als sehr schlecht. Es regnete und stürmte während der Nach¬
mittagsstunden , daß unserer Jugend die Freude am Jahr-
marktstrubel stark beeinträchtigt wurde . Die Budenbeschickung
war diesmal recht groß-

* Strückhausen -Neustadt , 31 . Okt. Es ist gelungen , zum
Donnerstag , dem 3 . November , abends 8 Uhr , den Ollnborger
Kring zu einem Gastspiel in Bückings Gasthof in Neustadt zu
gewinnen . Aufgeführt wird die vieraktige Komödie „Hein
Nutend örp sicn Bestmann" von Friedrich Oesau.
Dieses , nicht nur im Oldenburger Landestheater , sondern auch
im ganzen Lande gespielte und überall mit großer Begeisterung
aufgenommene Lustspiel wird sicher auch hier seine Wirkung
nicht verfehlen , zumal in diesem Stück die besten Kräfte der
Oldenburger Mitwirken . Wer also echten Humor genießen und
einmal von Herzen lachen will , der versäume es nicht, diese
Vorstellung zu besuchen. ( Näheres siehe heutige Anzeige !)

U . Rüstringen , 29 . Okt. Am 1 . November blickt das Amts¬
gericht Rüst rin gen auf ein 25jähriges Bestehen
zurück. Bis zum 1 . November 1902 wurden die amtsgericht¬
lichen Geschäfte für die damaligen Gemeinden Bant , Heppens
und Neuende vom Amtsgericht Jever wahrgenommen.

O -

Ein LsnüfvLsslensbr 'nek ZN Leev.
v̂ . Leer , 29 . Oktober.

Am 4 . August 1926 kam es auf dem alten Viehmarktplatze
in Leer zu einem Zusammenstoß zwischen zwei Studenten
und jüdischen Viehhändlern . Letztere ließen sich durch das Ab¬
zeichen der Nationalsozialisten , das einer der Studenten trug
und das bekanntlich ein Hakenkreuz enthält , zu Ausschreitun¬
gen Hinreitzen. Die beiden Marktbesucher wurden von den
Viehhändlern umringt und in grober Weise beschimpft . Einer
von ihnen beschmutzte das Abzeichen mit Kuhdünger . Einige
hinzugekommene Landwirte stellten sich schützend vor die Stu¬
denten , wodurch die Angreifer von ihnen ablietzen . Eine Na¬
mensfeststellung durch den Marttmeister verhinderten die Vieh¬
händler durch einen Tumult , bei dem der das Abzeichen tra¬
gende Student und ein Landwirt Fußtritte erhielten . Später
versetzten einige der Angreifer demselben Studenten aus dem
Bahnhofe mehrere Faustschläge ins Gesicht. Es wurde nun
Anklage erhoben gegen die Viehhändler Jakob de Leuw , Jo¬
nas de Vries , Adolf de Vries , Hermann de Vries , Moses de
Vries , Siegfried Landsberg , Isaak de Vries , Marx Hirschberg.
Benjamin de Levie , aus Leer , Benno de Levie aus Olden¬
burg , Simon Sachs aus Aschendorf , und den Viehbegleiter
Peter Gelder aus Leer . Die Verhandlung fand gestern vor
dem großen Schöffengericht in Emden statt und nahm den
« »nzen Tag in Anspruch , da ein großer Zeugenapparat aufge-
boten werden mutzte. Abends um 8 Uhr wurde das Urteil ge¬
fällt . Die Staatsanwaltschaft hatte in den Uebergrissen öffent¬
liche Zusammenrottungen mit Begehung von Gewalttätigkei¬
ten (Landsriedensbruch ) erblickt. Freigesprochen wurden die
Angeklagten Moses de Vries , Benjamin de Levie , Simon
Sachs und Peter Gelder . Die anderen Angeklagten erhielten
Gefängnisstrafen von 3 bis zu 7 Monaten , Jakob de Leuw
wurde außerdem zu einer Geldbuße von 400 und Adolf de
Vries zu einer solchen von 500 „K verurteilt . Allen Verurteil¬
ten wurde bedingter Strafaufschub aus drei Jahre zugebilligt.
Die Angeklagten haben außerdem die nicht unerheblichen Ko¬
sten des Prozesses zu tragen.

A

KsZ SebsnÄZZem LsUbs ^ er »b » sniit.
V . Leer , 29 . Oktober.

Ein tieftrauriger Unglückssall hat sich in dem Orte Steen¬
felde im Kreise Leer ereignet , bei dem die etwa 80 Jahre alte
Frau eines Einwohners ums Leben kam. Als der Invalide
Geriet Rippena um die Mittagszeit vom Acker nach Hause
kam, fand er seine Frau vollständig verkohlt vor . Die Frau hatte
sich zum Erwärmen der Füße nach der Art der Landbewohner
in eine sogenannte Stove glühende Kohlen gelegt . Dabei müssen
die Kleider der Greisin Feuer gefangen haben , das sie nicht zu
löschen vermochte . Da nun auch keine fremde Hilfe zur Stelle
gewesen ist, ist die Verunglückte bei lebendigem Leibe ver¬
brannt . Die Teilnahme mit dem schwergeprüften alten Manne,
der nun seiner treuen Lebensgefährtin auf solch traurige Weise
beraubt worden ist, dürste allgemein sein . — Einen ähnlichen
Tod erlitt von einer Reihe von Jahren eine 103jährige
Ostsriesin , die Witwe van Dyk in Bunderhamm¬
rich. Sie wollte in ihrem einsamen Witwenstübchen Feuer im
Herd machen. Dabei explodierte die Petroleumkanne , dis Klei¬
der der Greisin gerieten in Brand und an den erlittenen Brand¬
wunden ist die Hundertdreijährige bald darauf gestorben.

* Lemwerder , M . Okt. Die Weser forderte wie¬
der ein Opfer. Der Arbeiter Eis kamst aus Altenesch,
der am Dienstag mit einem Boote aus der Weser fuhr , kehrte
nicht zurück. Das leere Boot wurde gesunden , und nach eini¬
gen Tagen trieb die Leiche des E . an . Ueber zehn Leichen
wurden in diesem Sommer Hierselbst aus der Weser gezogen.
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Das vorgestern die Nordsee bedeckende Tief mit Druck unter
735 Mm . vor Südnorwegen , das der ganzen Nordseeküste stür¬
mische westliche Winde brachte, hat sich unter Auffüllung schnell
ostwärts verlagert . Auf seiner Rückseite ist von Mitteleuropa her
ein Hochdruckkeil nach Südskandinavien vorgedrungen . Unter
dem Einfluß vorwiegend absinkender Luftmassen trat allgemein
Aufheiterung ein . Das neue westlich Schottland heranziehende
Minimum wird unser Gebiet nur streifen und zeitweise Be¬
wölkungszunahme verursachen . Im allgemeinen ist mit Tem¬
peraturrückgang und trockener Witterung zu rechnen.

Aussichten für den 1 . November : Mäßiger Südwest , wolkig,
Temperatur wenig Aenderung , meist trocken.

Aussichten für den 2. November : Schwachwindig , wolkig,
starke Temperaturgegensätze zwischen Tag und Nacht , trocken.

GMsrrAlM ' g
von A . Schulz , Optiker.

MsmU s
LherMvmer.

is 6s1s .°
BLWM-ter

IN WL2
Lufttemperatur , Oet«.
Monal HöchstRtsdu -z

30. Oktbr .17 Uhr mn -t- 10,4 761,8 30. Oktbr. 4- 13,9
31. Oktbr .s 8 UhrvM. -l- 8L j 761S 31. Oktbr.

mcjöjii' dlel'dfgeslioci!

Bloh . Landwirt Johann Jrps , Bloher¬
felde , hat mich beauftragt , seine daselbst
direkt an der Chaussee belegene

bette LanSttette
bestehend aus den tadellosen , fast neuen
Gebäuden und ca. 22 Hektar Acker-, Wie¬
sen- u . Weideländereien , mit Antritt zum
1. Mai 1928 aus mehrere Jahre zu ver¬
pachten. Es liegen die Ländereien , darun¬
ter 14 Hektar Weide , in einem Komplex
beim Hause.

Pachtliebhaver wollen sich umgehend
Mit mir in Verbindung setzen.

Mm . vsltzen , Aukt.
Oldenbrok . In einer Streitsache werde

ich im Aufträge des Landwirts Gerh.
Onken , daselbst,

MMIU ie» 8. N« IM,
nachmittags 3 Uhr,

Sei der Chemischen Fabrik in Oldenbrok:

s neuwertig . 65 Millimtr . hoch, 60 Ztm.
i Spur , aus Stahlschwellen montiert , im' ganzen oder in kleinen Partien,
öffentlich meistbietend gegen längere Zah¬
lungsfrist versteigern.

Carl Kuck , amtl . Auktionator,
' Ovelgönne.

AchtRUgk

Meiner werten Kundschaft zur gesl.
Kenntnisnahme , daß ich eine

Filiale am Giesenweg
im Hanse des Herrn Karl Hattendorf ein-
rrchten werde . Tag der Eröffnung wird
noch in diesen - Tagen bekanntgegeben.

Nsa ! Kaie , vKemlms
Mloppenburger Chaussee 39. ^ Tel . 1264.

Spitzen
für Wäsche, Decken, Taschentücher,
großer Auswahl
Decken und Oeckchen
in Filet und Klöppel
Wäschestickereien
Krawatten u. Krawattenseide
gut und preiswert

Lange Straße SS
Annahmestelle für Hohlsaum und An¬
ketteln von Spitzen _

Geschäfts-Eröffnung
Den geehrten Einwohnern von Ostern¬

burg u . Umgegend zur gesl . Kenntnis , daß
ich am 1. November in dem Hause Clop-
penburger Straße 48, ein

» . Ml ! .

- "

eröffne . — Indem ich s. erstklassige Waren
garantiere , bitte ich , mich gütigst unter¬
stützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Frau Hartmann.

velMdsn

iic ollen bsrbsn
lerpentiW

Mkstiv
pmZel

kr. MM«
kerben üsnälung
l -ongs Ltrsge 48

b. kistlmus

^ Lsseosr Viekmorkl

kür äsn!
^ Itenssseoer Vielunorkt

nimmt in Kommission ^

AsLei " MsVMT
Lsssn - AIiknssssn rsimnuf
Lssts Lsksrsnrsn » 33823

ülssz « glslctz Nsell nsrklsovluy

Gutgehendes

MM-

Eleganter

Miisaiisl
zir Verkaufen

ZiegelhoMr . 14

Am -MM
mit vollständiger Einrichtung preiswert zu >
verkaufen . Antritt kann sobald erfolgen.
Sofortige Anfragen unt . F V 103 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes . .

sofort zu verkaufen
Frau Kr . Christians

Elisabethstraße 4

Zu verk . Bettstelle
mit Auflegematratze
Osterub ., Sandstr . 42

W. 8« M z U
DliLWstralls 4 — Pvlspüon 801

MUMM
kvsisiplsnos - Ssbp . k̂ unos

Klimmen — Reparieren

Rhöndorfer Entfettungs -Tee
RhöndorferNieren -n . Blafen -Tee
Rhöndorfer Vlutreinigungs - Tee
Rhöndorfer Hnsten -Tee
Rhöndorfer Abfuhr -Tee
Rhöndorfer Asthma -Tee
RhöndorferGicht -n. Rheuma -Tee

Zu haben in allen Apotheken.

F Hochedle

Mmlen-
lllkk

zu verk. mit goldenen
Med . präm . Stamm

I . SckwabaÄ
Lindenstraße 66

CuLanmy
s. schlanke Figur , wie
neu , billig zu verk.
Aleranderch . 60 o . l.

Gutes Klavier
zu verm . Nachzusrg.
Steding . Straße 11,

Zu verk. 2 Fuder

Pferdeheu
und 3 Fuder

FuLLerstroh
Oldbg . Saatzucht

G . m. b. H.
Etzhor»

Gut erhalt . Jiingl .-
Anzua , 1,62, Frauen¬
pelz zu verkaufen.

Lange Straße 2
1. Etg ., Priv.

M liLSSzgsMkL MßWdulV
feiert am 3. November , abends 7stz Uhr,

im großen Saal des Georgbanses

Mreslerl
Besuch vieler auswärtiger Offiziere und

eines Heilspfadfinbertrupps
Eintritt an der Kaffs 0.40 Mark
Jedermann herzlich eingeladen

sjM

Versammlung
am Donnerstag , d . 3. November,
abends 7Uhr,inStührenbergs
Gasthaus zu Etzhorn

Tagesordnung:
-s Filmvortrag v. vr . Floeß , Olden-
L» bürg : „Das Wunder der Pflanze

und Spuk"
«8 Vortrag von Or. Floeß : „Neue
s -a Erfahrungen im Kartoffelban"

3 » Saatkartoffelbesteklung

4 » Lehrgang für Landwirtstöchter

3 , Verschiedenes

Zu dieser Versammlung sind auch die
Frauen srdl. eingeladen o «r Vsr« sml

An dem am 3. November beginnenden

Als« U ZMWlMM
können noch Damen teilnehmen.

Gleichzeitig empfehle ich meine

MWUIMWMklki
II Würzburger Str . 17.
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Oberförsterei Delmenhorst.
Am Mittwoch , dem 9. November d . I .,

kommen aus dem Forstorte Sandersfelder
Fuhrenkamp des Schutzbezirkes Reiher¬
holz , 300 Meter von der Chaussee Olden¬
burg -Bremen entfernt , öffentlich meistbie¬
tend zum Verkauf:
ug . 200 Fstm . Kiefern , Bauholz , Sage¬

stücke , Balken und Sparren , in 14
nach dem Verbrauchswert zusam¬
mengesetzten Losen , Nr . 600—1000.

ug . 120 Fstm . desgl ., Einzelverkauf , Nr.
1001 und folgende Nummern,

ug . AM Mefern -Bohnenstangen.
ug . 120 Rm . Kiefern , Eichen und Birken,

Derbbrennholz.

Oberförsterei und den Vorzetgcr vom 5.
November ab , Post Hude , Fernspr . Nr . 5.
Vorzeigen am Verkaufstage von 9 Uhr ab
von der Äbtriebssläche im Sandersselder
Fuhrenkamp aus.

Zu verkauf . 2 gr.
schöne Bücherborten,
3—1,20, ev. für La-
.deneinricht . passend.

Steinweg 1811.

Sehr gut erh . wß.
Holzkind .Settstelle m.
Matr . und w . Kin¬
derbadewanne mit
Ständer zu verkauf.

Markt 8II.

bkiÜMM»
zu verkauf , m . Dek-
ken und Büschel.

1200 Mark.
Heinrich Bruhn,

Altona,
Nolandstratze 28.

Billig zu verkauf.
Spiegel , Bilder,

Borte , Zither , Petr .-
Laistpe , Stühle.

Nachzusrg . Montag-
und Dienstagnachm.

Ziegelhofstraße 38.

5ÄZKMIM
( gestrichen)

auf Teilzahlung.
Tischlerei

Marienstratze 8.

i kl S

WO s ! S

Sebsl Slrsmpl
Dauerhaft und ganz
besonders preiswert

z. B . Größe ö 1.40 Mk ., Größe 8 1 .85 Mk.

Mld- NsviskSexer
Schüttingstraße 10

MMS MZVAU
m

Toi . 1263
Î lslstbnnk 19/21

c5
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28»-- 33.» 4T»-
48»- 82.- K5.-

8DMMV8M W . - 85 - 12 - 7 °W
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jLiLt
^ LkisrnsitslZs

Zs

Dein Lebenslicht
wird klein

sorgst Du nicht beizeiten dafür , Deine
Körperkraft aufzufrischen . Es liegt an Dir,
in gesunden Tagen Lebensenergien auf¬
zustapeln , so daß immer ein Kräfiefpeicher
vorhanden ist, etwaige schädliche Einflüsse
abzuwehren . Der richtige Weg hierfür ist
der tägliche Genuß des herben , vollwür¬
zigen Köstritzer Schwarzbieres,
das viele tausend Aerzte verordnen ; es
wird auch Dich stärken und erfrischen . Das
echte Köstritzer Schwarzbier ist
erhältlich durch H . Reiners L Sohn , Bier¬
großhandlung , Oldenburg , Fernsprecher 81,
und in allen durch Schilder und Plakats
kenntlichen Geschäften . Das echte Köstritzer
Schwarzbier ist nicht zu verwechseln mit
den obergärigen , durch Zucker gesüßten

Malz - und Weizenbieren.

^
'l- '

MdkOW
Schlüters Saal

MW«
Frerichs Saal

Mittwoch , den S . November , abends 8 tl Ubr
Sonntag , den 6 . November , abends 8 Uhr

GaMel der SlbeuburgerLWUele
Der gewaltige deutsche Sagenfilm

Me Nibelungen
1. Teil : „ Siegfried"

Aachmittags 4 Uhr, in beiden Orlen
Schüler - Darstellung

Sinngemäße Musikbegleitung

VkkSM M ZUWZ
SkS ZiSkÄMk Mkklt»

ÄW « IIkS
Oldenburg i . O., Osterstr . 16.

Die Herbstnachkörungen des Verbandes
finden wie folgt statt:
14. 11. 27, 9 Uhr , Oldenburg (Lichtenberg ).
14. 11. 27, 3 Uhr , Varel (Jürgens ).
15. 11. 27, 10 Uhr , Berne ( Denkers Hotel ) .
15. 11. 27, 3 Uhr , Delmenhorst (Tiergart .) .
16. 11. 27, 9.30 Uhr , Friesoythe (Hüsfer ) .
16. 11. 27, 3 Uhr , Cloppenburg (Kleene ) .

Anmeldungen sind unter Angabe der
Abstammung ( Vater , Mutter , Geburts¬
tag ) und bei Cloppenburg und Friesoythe
unter Einsendung des Abstammungs¬
scheines bis zum 10. November d . I . der
Hauptgeschäftsstelle des Verbandes einzu¬
reichen.

Zur diesjährigen Verteilung der Nach¬
zuchtprämien sind die Anmeldungen bis
zum 1 . Dezember d . I . unter Angabe des
Standortes und der Anzahl der vorzusüh-
renden Nachzucht — laut Bedingungen:
mindestens 10 männliche angekörte und 20
weibliche Nachkommen — ebenfalls der
Hauptgeschäftsstelle einzureichen.

Schweinezüchtervcrvand,
Oldenburg i . O „ Osterstr . 16.

Die besten
Kartoffeln.

Eitel Beening,
Kartosfellager Stau,

Telephon 1510.

Pli« » W °« SW
(hiesige gelüst . Industrie v . Sandboden ) ,

heute .(Montag ) u . Dienstag am Torgleis,

Ztr. 4,75 Mk.
Proben werden abgegeben . —: Lieferung

auch frei Haus.

KohlmannL Co, Tsl. 1701

geg . gute Sicherheit.
Angeb . unter V 108
Ftl . Lange Str . 45.

Aelteres Ehepaar
sucht für sofort oder
auch später sog.

hmsAMA
MUiW

( aber nur Haus zum
Alleinbewohnen ) mit
Garten a . d . Lande.
Angb . unt . S W 885
an die Geschst. d . Bl.

Zu mieten gesucht
ein kleines

Kontor
Offert , unter F U102
an die Geschst. d . Bl.

UUMM

Gut mbl . Zimmer
zu vermieten.

Gaststraße 19.

! n sllsn ^ Lnrisnn suobsn vir kür oossrs

slsubssugsnrls Soknsi'mssckins
00 l. UIVlSUS
stLubssugsnclso voknsn unci Llnub-
LAugsn mit vsostsllbsnsk - Ltsub-
» sug « ii-üung in sinsr ^Lsckins
vsrsinigt

bsksbigt uoä LLpitalkräktig , äas Ossobäkt auk
grötztsr Lasis anftnrisboo . — Usrvorraxsnäs
iLossiobtsn — bestens patentiert — 6rob-
ssrisnkabribation im dang . — Loäsntsnäs
L.bsatr2ikksrn naebveisbar.
hssus Slsktoo - Soknso 6 . m . d . tt.

Onnnststt - Ltuttgsot

Möbl . Küche und
Kammer s. mon . 35
Mk . zu vm . Nachzfr.
F . Nadorst . Str . 128.

MV? . Zimmer.
zu vermieten.

Mottenstratze 8 l.

MW . JimnM
zu vermieten . Evtl.
Pens . od . Mitt .tisch.

Hermannstraße 3.

MVl . Zimmer
mit Bett zu vermiet.

Elisenstratze 5.

Zu MMZtZU
für längere Zeit ein
ca . 270 Quadratmt.
großer
jM . kMchMa
oder Teile davon , t.
2. Stock eines mas¬
siven Gebäudes , m.
elektr . Lastauszug , i.
der Nähe der Eisen¬
bahn , mit Gleisan¬
schluß . Gesl . Anfra¬
gen unter A T 986
an die Geschst. d . Bl,

8
8 MAMMkkM

Ordentliches
junges Mädchen,

das im Nähen und
allen Hausarbeit , er¬
fahren ist , sucht zum
1 . Nov . Stellung in
Oldenburg od . Umg.
Angeb . unt . F S 100
an die Geschst. d . Bl

Gesucht für mein
Mündel aus sofort
oder 1 . Dezember

MU als Knecht
in LanümirtschM.
B . Gloystein , Aukt .,

Elsfleth.

MmSkles^

Zu vm . gr . gut m.
Zimmer z . 15. d . M.
an besseren Herrn.

Ziegekhosstr . 57 ob.

Bewerbuugsmaterial
mutz t. Interesse der
Stellensuchend . um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandt
werden . Das Mate¬
rial , besond . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift .. ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Männliche

( gute Putzer ) auf so,
fort gesucht.

Kr . Brand,
Neubau Norderftr.

Wir suchen auf sofort

tii
Bewerbungen nebst Zeugnisabschriften und

Gehaltsansprüchen sind schrtftl . einzureichen.

Spar - und Darlehnskafse
e. G . m . u. H.

Tettens (Jeverland)
Wir suchen zum baldigen Antritt einen

kaufmännisch gebildeten

Verkäufer
als Reisenden.

Carl Wille , A .-G -,
Sektkellerei und Wetngroßhandlpng,

Oldenburg i. O.

Gesucht auf sofort

junger reüegem.
SÜMiMeleile,

der sich auch z . Be¬
such der Landkund-
fchast eignet . Ange-
mit Lohnansprüchen
unter F H 91 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht zum 1. No¬
vember ein

ehrlicher , sauberer
Ausbursche.

von 14 bis 16 Jahr.
Karl Friedrichs,

Bäckerei,
Ovelgönne.

Gesucht zum 1. No¬
vember ein

knM vöer
älterer Meiler

zum Schweine - und
Viehsüttern.

Gerh . Eilers,
Altjührden

bei Varel.

Weibliche
Gesucht weg . Ver¬

heiratung m . jetzig,
auf sofort oder 1.
Dezember eine

zuverlässigeMagd
oder ein einfaches j.
Mädchen , welch , das
Melken mit übern.

Georg Büfing,
Landwirt,
Außendeich

(Post Brake i . Old .) ,
Fernruf 676.

Gs . jllng . Mädchen
mit gut . Empsehlg .,
das sich im Kochen
weiter ausb . möchte.
Näheres in der Fi¬
liale Lange Sir . 45.

Gesucht auf sofort
aMrM§

WM MWen
für dreiviertel Tage.

Hindenburgstr . 201.

Gewandte
sofort gesucht.

Pelz -Hartmann.

Gesucht aus sofort
für 2 Damen bessere

Zuverlällige
EtuOeulrau

bei gutem Lohn . —
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht ein

Küche und Haus.
Frau M . Adam,
Achternstratze 5.

UM . W» H
bis nachm . 4 Uhr ges.

Frau Povpe
Rummelweg 33

Gesucht auf sofort ein
ordentliches

llSäciie»
für vormittags

Frau Decke
CloppenburgerStr . 2L

Für hies . Kontor (Büro -Bedarf)

Mgere KontoriMn
gesucht . Bewerbungen mit Zeugnis-
abschr . u . Lichtbild unter Angabe der
Gehaltsansprüche an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes unter F T 101.
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Ein sprödes Mägdlein wollte nie
Den schmucken Liebsten küssen.
Umsonst blieb Bitte , Red ' und Rat.
Was er versuchte , was er tat,
Hat's bleiben lassen müssen.
Da kam er einst , die Augen naß,
Und sprach : „Nun geht 's an's Meiden;
Muß jäh auf eine Reise fort;
So gib mir noch ein Abschiedswort
Und einen Kuß zum Scheiden!"

Ach, daß der Liebste scheiden mußt ' !
Sie wollt' es säst nicht glauben.
Vor herbem Schmerze und Verdruß
Gab sie ihm schluchzend einen Kuß,
Und ließ sich einen rauben.
Doch Tags d'rauf war er wieder da
Und sprach : „Ich reis ' erst morgen
Beim allerfrühsten Sonnenstrahl,
Küß mich zum Abschied noch einmal !"
Sie tat 's voll Gram und Sorgen.
Doch als er 's drittemal verschob
Die Reise in die Ferne,
Da merkte sie ja Wohl den Trug,
Schwieg aber mäuschenstilleklug : -
Jetzt — küßte sie schön gerne! E . I.

L)as KsnWer'ZarrÄ.
Eine Einführung in die siedlungsgeschichtlichen

Probleme der nordwestdeutschen Landschaft. 1927.
Von C. B a as en - Westerstede.

Allen Kreisen, die sich mit der Geschichte , der Entwick¬
lung und dem Leben in unserer Heimat befassen, wird in
Kürze ein Buch große Freude bereiten , das sich mit unserer
oldenburgisch - ammerländischen Landschaft
und ihren Bewohnern in Vergangenheit und Gegenwart be¬
schäftigt. Herr C . B a a s e n - Westerstede, der schon auf
manchem Gebiete der Heimatforschung seine lesenswerten
Beiträge der Oeffentlichkeitübergab (auch in '

unserem Blatt ) ,
hat hier eine ganz bedeutende, überraschende Arbeit gelie¬
fert , die aller Voraussicht nach Anfang Dezember im Verlag
von Ad . L ittm ann - Oldenburg erscheinen wird . Das
Manuskript hat den Fachkreisen der Universität Göt¬
tingen zur Beurteilung Vorgelegen und dort eine über¬
aus günstige Beurteilung erfahren . Das will etwas sagen!
Ueber den Inhalt können wir aus der Einführung heute
schon folgendes Mitteilen:

„Dies Buch will dem Leser eine deutsche Landschaft
zeigen, und zwar die Landschaft nicht nur in ihrem gegen¬
wärtigen Zustande , sondern auch in ihrer geschichtlichen
Entwicklung . Er wird erfahren, . daß diese Entwicklung durch
eine jahrtausendelange Kulturarbeit des Menschen beein¬
flußt wurde . Umgekehrt wird er aber auch erkennen, daß
die Landschaft ihrerseits eine starke Macht für den Menschen
bildete, indem sie seiner Kulturtätigkeit natürliche Bedingt¬
heiten entgegenstellte. Diese bestanden , in der Ungunst der
Bodenverhältnisse . Der Mensch korrnte nicht frei schalten urrd.
walten , sondern er mußte alle Hilfsquellen sorgfältig cms-
beuten, die in der Landschaft steckten , und die sich ihm nur
sträubend erschlossen . So hatte er einen Kampf zu bestehen,
Len er mit zäher Ausdauer führte , und aus dem er erst in
jüngster Zeit , als ihm in der Industrie und dem Handel
Bundesgenossen erwuchsen, als Sieger hervorging . Ja , die
Macht der Landschaft war so groß , daß sie dem Menschen
sogar den Verlauf seiner Siedlungstätigkeit bis ins ein-
. . . . - . ' >»

zelnstc vorschrieb und bei der Entstehung der Siedlungs-
sormen, die in unfern Dörfern zum Ausdruck kommen, rich¬
tunggebend mitwirkte . Im Verlaufe dieser Entwicklung
büßte die Landschaft ihre alten Züge ein und nahm all¬
mählich eine ganz neue Gestalt an . Es soll nun unsere be¬
sondere Ausgabe sein, das enge Verbundensein der beiden
Faktoren , Landschaft und Mensch, zu zeigen.

Aus dieser Zielsetzung folgt , daß wir unsere Aufgabe
nur lösen können, wen» wir uns die geographische länder¬
kundliche Betrachtungsweise zu eigen machen, die in dem
Meinardusschen Worte empfohlen wird , daß wir unserer
Arbeit als Leitwort voranstellten . Hierdurch werden Wir
gleichzeitig auch auf die Quellen hingewiesen , die uns zur
Verfügung stehen.

Zunächst müssen wir uns an die Landschaft selbst
wenden und uns bemühen, sie gründlich kennen zu lernen.
Wir werden dabei auf all die Veränderungen sorgfältig
achten, die durch die Menschen bewirkt sind.

Ein weiteres unentbehrliches Hilfsmittel bieten die
Karten . Von diesen sind die Meßtischblätter ( 1 : 25 000 ) die
wichtigsten, sie spiegeln die Natur der Landschaft am deut¬
lichsten wieder . Ihre Bedeutung ist sogar so groß , daß sie
uns überhaupt erst die Möglichkeit einer wissenschaftlichen
Durchforschungunserer Heimat geben. Daneben werden wir
die Flurkarten ausführlich zu Rate ziehen. Sie deuten die
Kulturtätigkeit der Menschen genau an , und wir können,
vor allem, wenn wir sie mit den Meßtischblättern kombiniert
benutzen, wichtige Rückschlüsse auf vergangene Zeiten
machen. Sehr wertvolle Auskunft erhalten wir auch aus den
prächtigen Vogteikarten , die im Landesarchiv zu Oldenburg
aufbewahrt werden.

Ferner dürfen Wir auf keinen Fall unterlassen, die
landwirtschaftliche Praxis zu befragen , denn sie war es,
die die Kulturtätigkeit ausübte und die Landschaft umge¬
staltete.

Schließlich Werden wir , da wir ja den geschichtlichen
Werdegang der jetzigen Landschaft erforschen wollen , die
Aufzeichnungen ausnutzen , die uns in die Vergangenheit zu¬
rückführen. Wir müssen in erster Linie das wertvolle ur¬
kundliche Material des Landesarchivs zu Oldenburg berück¬
sichtigen.

Wenn wir diesen Vieren, der Landschaft , den
Karten , der landwirtschaftlichen Praxis,
den archivalischen Aufzeichnungen aufmerksam
unser Ohr leihen , ohne eine dieser Quellen zu vernach¬
lässigen, dann werden wir eine Auskunft erhalten , die uns
in den Stand setzt , das Wesen unserer heimatlichen Land¬
schaft voll zu erfassen.

Es dürfte das erste Mal sein, daß die geographische
länderkundliche Betrachtungsweise für die heimatkundliche
Forschung mit solcher Entschiedenheit durchgesührt worden
ist, wie es in diesem Buche geschieht . Absichtlich haben wir
gedruckte Arbeiten als Quellen fast gar nicht berücksichtigt
und die Dinge so dargestellt, wie wir sie selber sahen . Unsere
Ergebnisse unterscheiden sich nun vielfach von den Ansichten,
die in der stedlungsgeschichtlichenFachliteratur vorherrschen.
Die Jrrtümer , die dort nach unserer Meinung bestehen, er¬
klären sich ganz allein daher , weil bislang Lokalforschungen,
die wie diese gleichsam aus der Landschaft selbst hervor¬
gewachsen sind , nicht Vorlagen. Sollte nun die Arbeit zuweiteren derartigen Forschungen die Anregung geben, so
würde dieser Erfolg die darauf verwandte Mühe reichlich
lohnen ."

Am 1 . November, also am Dienstag , wird Herr
Baasen im „ Kring " einen Vortrag mit Lichtbildern über
seine bedeutungsvolle Arbeit halten.

SMenburger auf pveuMkekeu
Hoekkekuler,.

Eine Art geistig-kultureller Binnenwanderung der Deut¬
schen ist es, wenn die Jugend ihre höhere Berufsausbildungin anderen Ländern des gemeinsamen deutschenVaterlandes
sucht , als in der engeren Heimat . Aus diesem Gesichtspunkt
ist es soziologisch von Interesse , einmal an Hand der
neuesten amtlichen preußischen Hochschulstatistik über das
vergangene Winterhalbjahr 1926/27 zu überblicken, wie viel
Studierende aus dem Lande Oldenburg auf den verschieden¬
artigen preußischen Hochschulen anzutreffen sind und was
sie dort besonders suchen.

Auf den zwölf Universitäten Preußens, die
in erster Hinsichtzu nennen sind, finden wir 258 Studierende
aus dem Lande Oldenburg , 232 männliche und 26 weib¬
liche . Was die Verteilung der Old enburger ausdie einzelnen Fakultäten der Universitäten be¬
trifft , also was das von den Oldenburgern auf den preußi¬
schen Universitäten verfolgte Studienziel angeht , so kommt
an erstem Platz die große Philosophische Fakultät mit ihren
verschiedenen Abteilungen , die gegen die Hälft - aller Olden¬
burger Studierenden aufnimmt , nämlich 120 Studierende,davon 100 männliche und 20 weibliche. Am zweitstärksten istdie Juristische bzw . Rechts- und Staatswifseuschaftliche
Fakultät , der 79 der auf preußischen Universitäten studieren¬den Oldenburger angehören , nämlich 76 männliche und
3 weibliche. In einer Wirtschafts- und Sozialwissenschaft¬
lichen Fakultät Preußens finden wir 15 Oldenburger,
14 männliche und 1 weibliche. Dip Medizinischen FakultätenM ' Preußen weisen 22 Oldenburger aus, davon 20 männlicheund 2 weibliche. Von den 20 männlichen Medizinern stu¬dieren 2 Zahnheilkunde . Auf den evangelischenTheologischen
Fakultäten in Preußen treffen wir 5 männliche Oldenburger.
Katholische Theologie studieren in Preußen 17 Oldenburger,und zwar alle in Münster i . Wests . :

So zeigt uns diese Aufstellung einmal , in welcher Rich¬
tung sich im allgemeinen das Universitätsstudium der Ol¬
denburger in Preußen bewegt, und zweitens gibt sie uns
Aufschluß über den Anteil , den die studierenden Frauen
Oldenburgs an den verschiedenen Studienzweigen haben.

Fassen wir noch speziell die viel verzweigte Philo¬
sophische Fakultät ins Auge und bieten wir da die
Beteiligung der Oldenburger an einzelnen wichti¬
geren Studienfächern. Auf den preußischen Uni¬
versitäten finden wir in dem Studienfach Mathematik
30 Oldenburger , weitaus mehr als in einem anderen der
vielen Studienfächer der Philosophischen Fakultät . Neue
Sprachen ( Englisch, Französisch usw .) studieren 20 Olden¬
burger , Germanistik (deutsche Sprache und Literatur ) 8, Ge-
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Roman von Carl Traut.
Ooxz-i-istüt dz- Verfasser, Krefeld.

51. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)
„Auch die Sowjet -Führer des russischen Volkes haben

lernen müssen, einzuseheu, daß dem Recht gegebenenfalls
Grenzen gesteckt sind. Ueber dem Recht des einzelnen stehen
die Staatsnotwendigkeiten , steht die Wohlfahrt des Ganzen.
Raub , Mord und Zertreten des obersten Gesetzes und des
Rechtes ist nicht nur gestattet, sondern Notwendigkeit, wird
zur heiligsten Pflicht , wenn das Volkswohl es verlangt . Der
Fall liegt vor . Ich hoffe, daß wir ohne Zwangsmaßnahmen
zum beiderseits befriedigenden Abschluß des Geschäfts kom¬
men. Ueberlegen Sie sich die Sache. Sie haben Zeit . Ihre
Zwangsinternierung erfolgt zwar gefängnismäßig , jedoch
genießen Sie innerhalb Ihrer Räume volle Freiheit . IhreWärter werden angewiesen, Ihnen jeden Wunsch , soweit es
möglich ist , zu erfüllen ."

Das Gespräch war zu Ende . Leschawa saß schon wieder
hinter seinem Berg von Schriftstückenbei der Arbeit.

Ein Tschekist trat ein . Leschawa überreichte ihm einen
Zettel . Noch eine leichte Neigung des Kopses vor Albert —
dann taumelte dieser, von dem Tschekist geführt , hinaus.
Versank in ein Meer von Unergründlichkeit ! Sank tiefer,
tiefer . Brausende Wogen schlugen über ihm zusammen.Liebe, Vaterland , Freiheit ! — In lodernder Flammen¬
schrift tanzten die Worte einen Reigen um ihn und versankenmit ihm , tief , bergetief. -

Der Botschaftssekretär Dr . v . Biesling hatte die Füh¬rung in Moskau übernommen . Er wußte auch in dem neuen
Rußland Bescheid , da er mehrfach in seiner Nach-Tokioer
Zeit für das Berliner Auswärtige Amt mit Aufträgen andie deutsche Botschaft in Moskau gewesen war.

Auf seinen Vorschlag nahmen sie Wohnung im „ Savoh " ,dem beliebten Aufenthalt der ausländischen Journalisten . —
Nachdem die Frauen uniergebracht waren , gingen Bieslingund Erich aus die deutsche Botschaft. Durch diese wurde ein
drahtloses Telegramm über Nauen an das Berliner Aus¬
wärtige Amt mit der Bitte um weitere Uebermittlung anEvelyne und Erichs Vater aufgegeben.

Biesling hatte alsdann eine Besprechung mit dem erstenBotschaftsrat . Er legte ihm den Mordfall dar , wie er ihnvon Albert kannte. Der gewiegte Diplomat machte ein be¬sorgtes Gesicht.
„Der Fall sieht böse aus ."
„Aber ich bitte Sie , Herr Geheimrat , nichts klarerals - "
Der Geheimrat lächelte überlegen.

„Junger Freund , nicht, daß ich in die Unschuld dieses
Herrn Gellert die geringsten Zweifel setzte . Aber diese neu¬
russischen Diplomaten sind gerissene Geschäftsleute. Ich
fürchte, daß das freisprechende Urteil unseres Landsmannes
uns einige weitgehende handelspolitische Zugeständnisse
kosten wird . Das ist heute so Brauch im politischen Geschäft
mit den Sowjet -Diplomaten . — Na, " schloß er beruhigend,
„vielleicht erledigt sich die Sache einfacher, als ich an¬
nehme. Ich werde mich heute noch persönlich an Tschitsche-
rin wenden ."

Das war kein sonderlich guter Bericht, den er Erich
überbringen konnte.

Schwerer aber war es noch , Kabula darüber auszu¬
klären, warum Albert nicht auf freien Fuß gesetzt wurde.
Sie verlangte , zu Tschitscherin geführt zu werden.

Biesling versprach ihr , mit dem Botschaftsrat darüber
zu reden.

Am Abend des ersten Tages ihres Moskauer Aufent¬
haltes saßen sie in der weiten Halle des Hotels . Es mochte
kein allgemeines Gespräch aufkommen. Jeder hing seinen
Gedanken nach . Sehr früh begaben sich Kabula und Ma-
zume in ihr Zimmer.

Der Botschaftssekretär machte Erich den Vorschlag, noch
einen Spaziergang zu machen.

„Ich muß mir die Beine ein wenig vertreten . Die un¬
ergründlichen Augen der schönen Perserin stehen anklagend
vor mir . Sie stecken mich an mit ihren stummen, bangen
Fragen . Ich muß in die Luft ! Ah , verflucht! Ganz Mos¬
kau ist mit Krankheitsstoff geladen . Was einem anderswo
politischer Nervenkitzel ist, wird hier zur nervenzerreißen¬
den Pein . Ich glaube , wenn die Wilhelmstraße mich einmal
nach Moskau schicken Würde, desertierte ich, wenn es sein
müßte , um den Preis , ein moralisches Leben anzufangen.
Die Lust riecht hier nach Blut . Die neue Gesellschaftsord¬
nung steht aus einem Fundament von Leichen . Das Bild er¬
trage ich nicht!"

Evelyne war in das Haus Dr . Burkhards übergesiedelt.
Der Kommerzienrat hatte sie darum gebeten. Sie war in
ihrer Einsamkeit der herzlichen Einladung gerne nach¬
gekommen.

Die unerträglich langen Wochen, aus denen Monate
wurden , peinigten sie in der Qual der Ungewißheit.

Das Leben glitt gleichmäßig ruhig seinen Weg, steigerte
dadurch aber um so mehr die nervöse Unruhe Evelynes . Um
ihr entgegenzuwirken, suchte sie sich im Hause nützlich zu
machen.

Der Kommerzienrat sah es mit stiller Freude . — Die
Abende gehörten ihnen gemeinsam. Evelyne las aus einem
Buche vor, oder sie schmeichelte mit ihren Weichen Fingern

die köstlichen Perlen Mozartscher und Schnbertscher Melo¬
dien aus dem prachtvollen Bechstein- Flügel . Aber sie war
auch innerlich stark genug, Beethoven und Wagner zu dienen.

Köstliche Stunden in der Dämmerung des heranbrechen¬den Abends.
Der Kommerzienrat lebte auf . Sein Dasein gewannin diesen Wochen Inhalt , der außerhalb Fabrik und Ge¬

schäften lag.
Evelyne wunderte sich über die Zartheit seiner Stim¬

mungen . Sie kam zu der Ansicht , daß Erich seinen Vater
gar nicht richtig kannte.

Dick holte sich regelmäßig seinen Wochenlohn. Der Kom¬
merzienrat lohnte ihn aus . Dafür mußte er im Laborato¬
rium jeden Tag einmal nach dem Rechten sehen.

Dm Dank Evelynes wehrte Burkhard ab . Dafür würde .er sich an Alberts Erfindung schadlos halten , erklärte er
lachend. Unerklärliche Gefühlsaufwallungen im Herzen eines
als hart verschrienen Menschen!

Evelyne bewohnte zwei Zimmer im ersten Stockwerke
nach der Parkseite hinaus . Hier stand sie gerne, bevor sieabends zu Bett ging , am Fenster und schaute in die unend¬
liche Weite des gestirnten Himmels gen Osten. '

Ob Albert noch lebte ? Ob es Erich mit Hilfe des Diplo¬maten Wohl gelänge , ihn zu befreien?
Erich — das Bild des Jugendgefährten trat fast deut- ,licher noch vor ihre Seele , als das ihres Bruders . — Sie

schämte sich dessen . Aber wer konnte dem Herzen gebieten?Sie wandte sich vom Fenster fort . Eine unerklärlich^Unruhe lastete auf ihr . So , als wenn im leeren Raume fick/ein Unbestimmtes, Unerklärliches befindet, das sich unsicht¬bar ausbreitet , Polypenarme reckt , mit kalten Fingern zu¬
packt — sie suchte mit ihren Blicken ängstlich die Dunkelheitdes Zimmers zu durchdringen. Zittern überfiel sie, ihreFüße vermochten sie kaum bis zum Kontakt der elektrischenLeitung zu tragen.

Eine Lichtflut übergoß den Raum . Weit öffnete sie dieTür zum Flur . Dann sah sie in alle Ecken hinein . Unterdas Bett , hinter die Vorhänge , zwischen Kleiderschrank undWand — —
Ein Entsetzensschreihallte durch das Haus ! Zwei große,phosphoreszierende Augen starrten sie aus dem engenWinkel an , den Schrank und Wand bildeten . Ihre Füßewaren an den Boden gebannt . Sie konnte nicht davonlaufen.Sie konnte auch nicht mehr um Hilfe rufen . Nur ein einzi¬ger Angstschreihatte sich aus ihrer Kehle herausgepreßt . Instummem Schrecken , die Hände zur Abwehr gegen den Men¬

schen , der dort zusammengehockt am Boden saß , sich nichtrührte , sondern sie nur aus flackerndenAugen anstarrte , ver¬
harrte sie an einem und demselben Fleck.

(Fortsetzung folgt.)



M °yke 8 , alte Sprachen ( klassische Philologie ) 5 , Philo¬
sophie 5, Chemie 6 , Biologie 5 , Physik 4 , Landwirtschaft
14 (zu denen die später zu erwähnenden Oldenburger auf
zwei landwirtschaftlichen Hochschulen hinzutreten ) .

Der Besuch der einzelnen 12 Universitäten
Preußens durch die Oldenburger ist natürlich
verschieden stark ; es spielen da , deutlich erkennbar,
geographisch-kulturelle Gründe , sowie die Bevorzugung einer
bestimmten Fakultät oder eines besonderen Studienfachs
manchmal mit.

Berlin, Preußens größte Universität , die Univer¬
sität der Reichshauptstadt zieht meistens die Mehrzahl der
aus nicht preußischen deutschen Ländern in Preußen studie¬
rende Deutsche an . Das ist nun bei den Oldenburgern , inr
Gegensatz zu vielen anderen deutschen Ländern , nicht der
Fall . In Berlin studieren auf der Universität nur 24 Olden¬
burger , davon 16 in der Philosophischen, 6 in der Juristi¬
schen Fakultät.

Weiter an der Spitze der preußischen Universitäten steht,
was , den Besuch durch Oldenburger angeht , Güttingen
mit 63 Studierenden aus Oldenburg , von den 28 in der
Juristischen , 21 in der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen,
7 in der Philosophischen Fakultät sind. An zweiter Stelle
kommt als preußische Universität für die Oldenburger
Münsteri. West f . mit 4S Oldenburgern ; von ihnen stu¬
dieren 17 katholische Theologie , überhaupt alle Oldenburger,
die iu Preußen katholische Theologie studieren, 21 sind in der
Philosophischen, 6 in der Rechts- und Staatswissenschaft¬
lichen Fakultät . Den dritten Platz mit der Zahl der Olden¬
burger nimmt Ma rburg ein mit 34 Oldenburgern , davon
14 in der Juristischen , 14 in der Philosophischen Fakultät.
Es folgt als viertwichtigste preußische Universität für die
Oldenburger Kiel; von rund 26 Oldenburgern besuchen 12
die Rechts- und Staatswissenschastliche, 11 die Philosophische
Fakultät . Nun kommt erst Berlin mit 24 Oldenburgern.
Die 22 Oldenburger auf der Universität Frankfurt a . M.
sind Ziemlich gleichmäßig auf die verschiedenen Fakultäten

verteilt . InKöln lockt von den 16 Oldenburgern die Wirt¬
schafts- und Sozialwissenschaftliche Fakultät 10 Studierende
an , 4 finden wir in der Philosophischen Fakultät . Bonn
zählt 14 Oldenburger , davon 7 in der Philosophischen,
5 in der Juristischen , 2 in der Medizinischen Fakultät.
Greifswald weist 4 Oldenburger aus, Halle a . d . S.
und K ö ni g s b e r g je 3, B r c s l a u hat gar keine Olden¬
burger Studenten.

Die vierTechnischenHochschulenPreußens
sind von 24 Oldenburgern besucht , von 23 Studenten und
1 Studentin . Die von den Oldenburger bevorzugte Fakultät
ist die Maschinenwirtschaft mit 14 Oldenburgern . In der
Fakultät Bauwesen haben wir 4 Oldenburger , in der Stoff-
Wirtschaft 2 , in der Allgemeinen Wissenschaft 4 Oldenburger.
Wie Lei den Universitäten tritt auch bei der Technischen
Hochschule Berlin an Bedeutung für die Oldenburger mehr
zurück , als für die Studierenden aus den anderen Ländern.
Denn zwei Drittel der Oldenburger , 16 Studenten , treffen
wir auf der zweitgrößten Technischen Hochschule Preußens,
iu Hannover, 8 in der Maschinenwirtschaft, 4 im Bau¬
wesen, 4 unter Fakultät Allgemeine Wissenschaft . In Ber¬
lin studieren 8 Oldenburger , davon 6 Maschinenwirtschaft
und 2 Stofswirtschaft . Die Technischen Hochschulen Aache n
und Breslau weisen keine Oldenburger auf.

Von den sonstigen Fachhochschulen Preußens
besitzen die zwei Landwirtschaftlichen Hoch¬
schulen 11 männliche Studierende aus Oldenburg , davon
8 in der Landwirtschaft , 3 in Geodäsie, und zwar 6 in Ber¬
lin , 5 in Bonn -Poppelsdorf . Auf den zwei Handelshoch¬
schulen Preußens studieren 4 männliche Oldenburger , 3 in
Berlin , 1 in Königsberg . Die zwei Tierärztlichen
Hochschulen Preußens zählen 6 männliche Oldenburger,
und zwar alle in Hannover , keiner in Berlin . Zwei Olden¬
burger studieren aus der Bergakademie Clausthal
den Bergbau . Von den zwei Forstlichen Hochschulen Ebers¬
walde und Hannov .-Minden hat Eberswalde einen Olden¬
burger Studenten . — z.

Aus Äe« Vereinen.
* Die Vereinigung der Freunde des humanistischenGym¬

nasiums beginnt die Reihe der Veranstaltungen dieses Winters
am Mittwoch mit einem Vortrag des Geh . Stubtenrats Pro¬
fessor Dr . Corssen aus Berlin über das Thema : „D a 8 del¬
phische Orakel und die Pythia" (mit Lichtbildern) .
Wie es an dieser hochberühmtenund einflußreichenOrakelstätte
ausgesehen hat, davon haben wir durch die Ausgrabungen der
Franzosen eine ziemlich genaue Vorstellung. Dennoch wird der
Vortrag nicht rein archäologisch orientiert sein im üblichen
Sinne des Wortes. Natürlich wird die grandiose delphische
Landschaft an der Hand der Lichtbilder geschildert , vor
allem aber handelt es sich um religionsgeschichtliche Darlegun¬
gen . Es wird nach den Ergebnissender Grabungen das Innere
des Apollotempels behandelt , seine Einrichtung festgestellt,
und daraus ein Schluß aus die Art , wie die Pythia ihre
Sprüche erteilte, gewonnen . Zur Sprache kommt natürlich
auch dis allgemeine Bedeutung des Orakels . Prof . Corsscn
ist geborener Oldenburger und war in den Jahren 1883 —91
in Jever am Mariengymnasium als -Lehrer tätig . Er ist als
gründlicher Kenner des Altertums in Fachkreisen hochge¬
schätzt und hat sich durch zahlreiche Abhandlungen in theolo¬
gischen und philologischen Zeitschriften bekannt gemacht. Der
Vortrag beginnt um 8 Uhr und kostet für Nichtmitglieder
1 Mk . (siehe Anzeige) . Er wird sich bei aller wissenschaft¬
lichen Grundlage durchaus allgemeinverständlich Hallen und
nichts weiter als den gesunden Menschenverstand voraus¬
setzen.

* Gardeverein. Die letzte Monatsversammlung war gut
besucht . Auf der Tagesordnung standen u . a. die Berichte der
Abgeordneten vom Verbandstag in Altona und vom Reichs-
kriegertag in Berlin , ferner die Gründung einer
Frauengruppe. Hierzu war vom Vorstand an sämtliche
Damen des Vereins ein Rundschreibengesandt worden, in dem
diesen die näheren Zwecke und Ziele einer solchen Gruppe ein¬
gehend dargelegt waren . Eine große Reihe der Anwesenden
konnte schon in eine umlaufende Liste die Namen teilnehmender
Damen eintragen. Nach den Anstrengungen, die vom Vorstand in
dieser Sache gemacht worden sind , steht zu erwarten , daß sich
keine Dame des Vereins ausschließenwird . Im nächsten Jahre
findet ein Garde-Appell in Bremen statt, an dem jedes Mitglied
verpflichtet ist, teilzunehmen. Bei dieser Gelegenheit wurde die
Reisesparkasse in Erinnerung gebracht , da eine Helgolandfahrt
unternommen werden soll . Nach einem Zeitungsberichts ist
beim Umbetten von Gefallenen in Frankreich das Tuch der
Fahne des 3. Garde-Regiments zu Fuß gefunden und in Paris
ausgestellt. Herr Wempen in Neuenwege teilte mit, daß er
und auch Herr Lange in Streek zeitweise Träger dieser Fahne
gewesen seien . Diese Mitteilung wurde mit großem Interesse
entgegengenommen.

* Der Verein für Geflügelzuchtund Vogelschutz zu Olden¬
burg hielt Mittwochabend im „ Htndenburghaus " eine gut be¬
suchte Versammlung ab , in der zunächst die großen Erfolge
unserer heimischen Züchter gebührend besprochen wurden . Nach
dem Bericht des ersten Vorsitzenden , Herrn Walther, war
die Qualität der Tiere in den meisten Rassen sehr gut, einige
Rassen waren aber in der Zuchtrichtung zurückgegangen ; auch
war ein großer Teil in der Entwickelung zurückgeblieben ; der
nasse Sommer hatte sich auch bet der Kürenaufzucht recht be¬
merkbar gemacht . In der AuSstellungSauktion wurde das
teuerste Tier mit 350 ^ bezahlt. Für die hier auf dem Zen¬
tralviehmarkt vom 9. bis 11. Dezember stattsindende allge¬
meine Geslügelausstellung werden die Ausstellungs¬
papiere in der ersten Novemberversammlung zur Verteilung
kommen . Die 50. Jubtläumsschau — die Junggeflügelaus¬
stellung — des Verbandes oldenburgischer Geslügelzüchterver-
eine findet am 19. und 20. November in Rüstringen statt.

* Donnerschwee, 30 . Okt . Der Volksverein Ohm¬
stede (SPD .) hält am Mittwochabend eine öffentliche Ver¬
sammlung im „Krähnberg" mit der Tagesordnung „Stellung¬
nahme zu den bevorstehenden Gemeinderatswahlen ab.

* Ohrwege, 29. Okt . Den Zwischenahner Krie¬
ger - und Kampfgenossen verein führte am Sonn¬
tagnachmittag eine Wanderversammlung nach hier, die bei
Gastwirt Brunken einen anregenden Verlauf nahm. Der
Vorsitzende , Herr Hinrtchs, konnte einen größeren Kreis
von Herren begrüßen. Der Zwischenahner Verein hat sich an
der Hindenburg-Geburtstagsseier in Berlin stark beteiligt. Die
daran tetlgenommenen Kameraden erstatteten interessante Be¬
richte über den Verlauf der gewaltigen Veranstaltung, die
allen einen imposanten, nachhaltigen Eindruck vermittelt hat.
An der Spende zur Errichtung eines U-Boot-Denkmals in
Kiel will sich der Verein durch einen Beitrag von 10 ^ be¬
teiligen. Verschiedentlich wurde in der letzten Zeit angeregt,
auch in Zwischcnahn eine Jugendgruppe zu errichten.
Es soll in einer der nächsten Versammlungen darüber ein
Beschluß gefaßt werden, ob eine solche Gründung bei den
schon vorhandenen ähnlichen Einrichtungen der übrigen vater¬
ländischen Verbände hier alS ratsam erscheint . Eine Aus¬
sprache fand über die Teilnahme an Beerdigungen statt. Man
beschloß , künftig die in dem Bezirk des Verstorbenen wohnen¬
den Kameraden durch eine Karte zur Teilnahme an der Be¬
erdigung auszusordern. Der Kriegerverein wird auch in diesem
Jahre sein traditionelles Weihnachtssest feiern.

* Großenmeer, 29 . Okt . Der Stadlander Turnver¬
band hält zum ersten Male ein Fest in unserem Orte ab , und
zwar laut Anzeige am 6. November den diesjährigen Geräte¬
wettkampf. Es werden etwa 17 Vereine mit ihren Mannschaften
antreten und sich in den Wettkampf begeben . Das Turnen be¬
ginnt nachmittags, und es wird geturnt am Reck, Barren und
Pferd , sowie eine Freiübung , außerdem werden einzelne Ver¬
eine noch mit Vorführungen usw. das Fest verschönern. Möge
in Großenmeer auch dieses Fest dazu beitragen, daß bei allem
immer mehr die Erkenntnis durchdringt, daß das Turnen von
größter Wichtigkeit ist. Ganz besonders sei der Wunsch aus¬
gesprochen , daß sich alle , ob alt oder jung , an diesem Feste be¬
teiligen und somit dem Feste einen würdigen Abschluß geben.

p. Elsfleth, 29 . Okt. Fünfzigjähriges Bestehen
des Vaterländischen Vereins vom Roten Kreuz
in Elsfleth. Am 14. Oktober feierte der Vaterländische
Frauenverein vom Roten Kreuz in Elsfleth sein 50. Geburts¬
fest im „Lindenhof" und erfreute sich eines zahlreichenBesuches
aller Bevölkerungskreisevon Elsfleth und Umgebung. Staats¬
rat A h l h o r n hatte von Berlin aus ein längeres Glückwunsch¬
telegramm gesandt; der oldenburgische Hauptverein hatte die
Damen Frau Ad - Schiss , Frau Battermann, Frau N i e-
naber und Frl . Beermann zu Ehrenmitgliedern ernannt.
Nach Begrüßungsworten der derzeitigen Vorsitzenden , Frau
Dr. Möller, dankte Amtshauptmann Willms im Namen
des Amtes und des Amtsverbandes für die segensreiche Arbeit
des Vereins und seine den Behörden bewieseneUnterstützung.
Er hob insbesondere die Verdienste von Frau Staatsrat Ahl¬
horn und Frau Bürgermeister Ehlers hervor, die den
Verein im Kriege und in der Nachkriegszeitaus eine bewun¬
derungswürdige Höhe gebracht haben. Auch Bürgermeister
Ehlers sprach dem Verein den Dank der Stadt aus und ver¬
glich dessen Tätigkeit mit der offiziellen Wohlfahrtspflege des
Magistrats , die sich gegenseitig ergänzen müssen . Pastor Qr-
demann erzählte einiges aus der Geschichte des Vereins , der
hervorgegangen war aus einer Vereinigung Elsslether Damen
zur Speisung dürftiger Kranken. Seine Hauptaufgabe fand
der Verein im Kriege, in dem sein Bestand auf annähernd
200 Mitglieder heraufging. Hier fand der Verein unter Mit¬
wirkung der Schatzmeister Professor Jmmler und Realschul¬
lehrer Wächter und unter Leitung des leider zu früh von
Elsfleth geschiedenen Staatsrates Ahlhorn eine glänzende
Organisation , die auch die nötigen Geldmittel durch Haus¬
sammlung aufbrachte. Die Gesamteinnahmen betrugen in den
Kriegsjahren bei einer Bevölkerung von 3000 Einwohnern an
die 280 000 Erwähnt wurde die Liebestätigkeit an die
Feldtruppen und an die Verwundeten, dis Errichtung des
eisernen Ankers u . a . m . Leider verzog bald nach dem Kriegs¬
ende die rührige Vorsitzende Frl . Bertha Uhlers. Nach dem
Kriege gingen wohl die Mittel des Vereins zurück , nicht aber

der Aufgabenkreis. Man nahm sich der Vertriebenen an, oer
unterernährten Kinder, schuf eine Tuberkulosefürsorge und
stellte eine Fürsorgeschwesterein. Der Frauenverein Barden¬
fleth und Berne überbrachte dem Schwestervcrein Glück¬
wünsche Zwischen und nach den offiziellen Reden fanden
wohlgelungene Vorführungen statt. Frl . Hartzog schilderte
im Prolog den Aufgabenkreis des Vereins ; eine Szene zeigte
die vom Frauenverein eingerichteten Nähabende. Ein Zwei¬
akter aus dem Jdeenkrets von O . Wildermuth schilderte
die moderne Frau . Die Musik kam zu ihrem Recht in den
Darbietungen des Frauenchorcs und in einem Singspiel aus
der Zeit vor 100 Jahren . Besonders zu erwähnen sind die
staunenswerten Tanzleistungen und mimischen Darbietungen
von Frl . Dann eil . Eine Tombola beschloß das Fest , das
der gesamten Bevölkerung die Bedeutung des FrauenveretnS
eindrucksvoll zur Erkenntnis brachte . Für den harmonischen
Ablauf des Festes ist der Regiekunst von Frau Spille nicht
genug zu danken . Möge der Verein unter der Unterstützung
der Bevölkerungund in der Hui der Behörden noch lange seine
segensreiche Arbeit ausüben!

* Ilschhausen , 29. Okt . Der junge Klub „ Edelweiß " ,
der am Sonntag in Rabbens festlich hergerichteten Räumen
sein erstes Stiftungsfest feierte, kann in den Annalen seiner
Vereinsgeschichte mit einem glänzend verlaufenen Fest begin¬
nen. Die Stunden zeichneten sich durch echten Frohsinn aus,
wie er den Aschhausern , die Feste zu feiern verstehen , nun ein¬
mal zu eigen ist. Die Stahlhelmkapelle war unermüdlich und
sorgte mit ihren klingenden Weisen dafür , daß die Stimmung
bald auf volle Höhe kam . Eine große Verlosung, die kurz vor
Mitternacht stattsand, brachte viele Ueberraschungen. Im Mit¬
telpunkt des Abends stand der Wirt selbst , der das Beste , das
Keller und Küche boten, diesmal herbeigeholt hatte. Der Be¬
such aus nah und fern war recht stark ; alle Gäste werden gern
an die fröhlichen Stunden zurückdenken.

* Nordenham, 29. Okt . Der Bezirkslehrerverein
Butjadtngen hielt in der Hafenschule eine recht gut be¬
suchte Konferenz ab , an der auch Schulrat Schlüter ( Barel)
teilnahm. Der Hauptgegenstand der Tagesordnung war ein
Referat des Herrn E . Brummack ( Nordenham) über das
Thema: „ Der Sprechchor in der Schule ." Der Vor¬
tragende gab im ersten Teil seiner Ausführungen einen kurzen
Ueberblick über die geschichtliche Entwickelung des Sprechchors.
Dabei stellte er fest, daß der moderne Sprechchor etwas durch¬
aus Neues sei, der etwas ganz anderes wolle als z . B der
antike Chor. Die Sprechchorbewegung sei erst im Werden
begriffen, und ihre Entwickelungsmöglichkettheute noch gar
nicht abzusehen. Vielleicht führe sie über Sprech- und Be¬
wegungschor, Bewegungsspiel in Verbindung mit polyphonem
Singen zum Kunstwerk der Zukunft, dem allgemeinsamen
Drama . Im zweiten Teil seines Vortrages behandelte der
Referent die praktische Sprechchorarbeit tu der Schule. Herr
Brummack gab einige methodische Winke für die Einübung
geeigneter Gedichte und fühlte daraus einen Schülersprech¬
chor vor. Bei der Darbietung der einzelnen Gedichte merkte
man den Kindern deutlich die Begeisterung für diese Ari
des Vortrages an . Klar trat es zutage, daß die Sprechchor¬
arbeit imstande ist, hohes Interesse am dichterischen Kunstwerk
zu wecken und die Schüler fähig zu machen , den Inhalt dieser
Dichtungen mit den ihnen zu Gebote stehenden Mitteln aus-
zuschöpsen . Besonders wirkungsvoll waren „John Maquard"
von Theodor Fontane und „ Der goldene Tod" von Ferdinand
Avenarius . Die Vorführungen erzielten einen tiefen Eindruck
auf die Anwesenden, und es war im Sinne aller, als der
Vorsitzende Herrn Brummack den Dank der Versammlung
aussprach. Von einer Besprechung wurde abgesehen , eines¬
teils , um den Eindruck nicht zu verwischen, und anderntetls,
weil wegen der Neuheit der Sache sich noch niemand ein
richtiges Urteil zu bilden vermochte . Es wurde empfohlen,
zunächst Versuche auch in anderen Schulen anzustellen und
dann später die gemachten Erfahrungen auszutauschen, um
so ein Urteil über den Wert und die Bedeutung der Sprech¬
chorbewegung zu gewinnen. Der Vorsitzende machte dann
noch auf die neu erschienene Elternzeitschrift „Unsere Kinder"
aufmerksam und forderte die Anwesenden zu tätiger Werbe¬
arbeit aus. Von Rektor Schell st ede (Atens) wurde kurz
über die Arbeit der Vereinigung für Jugendwohlsahrt für
den Amtsbezirk Butjadtngen berichtet. Mit Genugtuung
konnte er feststellen , daß der schon feit längerer Zeit von der
Vereinigung gegen die Schundliteratur geführte Kamps äußerst
wirksam gewesen sei . Nicht zum geringen Teil sei dieser
Erfolg ein Verdienst der Buchhändler.

* Wildeshausen, 29. Okt . In der Nachkörung der
Eber am 24. Oktober hier wurden von 21 vorgeführten Ebern
10 mit je 45 Punkten angekört. Am Nachmittage fand hier
eine Sauenschau statt, die mit 40 Sauen beschickt war . Es waren
24 Ehrenpreise gestiftet , außerdem Geldpreise. Die Klasse alte
Sauen war recht gut, Sauen von 1 —2 Jahren gut, Jungsauen
abfallend. Die Sau Abine 4, gezüchtet von Dr . K . Tantzen, er¬
hielt die höchste Punktzahl und den Ehrenpreis des Schweine¬
züchterverbandes (Besitzer Hermann Stolle -Jserloh ) . Preis¬
richter waren Dr . Hille -Oldenburg, Edo Bolte-Nordermoor und
B . Fortmann -Grüppenbühren.

* Wildeshausen, 29 . Okt . Große Geflügelausstel¬
lung des Geflügelzuchtvereins Wtldeshausen. Zum Herbst¬
markt ist hier immer eine Geflügelausstellung, die diesmal
in Joh . Osterlohs Gasthaus stattsand und in 133 Nummern
eine Glanzleistung des Vereins darstellte. Die Geflügelzucht
macht auch bei unS ganz außerordentliche Fortschritte. Jede
Ausstellung übertrtfft die vorhergehende. Allein 34 wertvolle
Ehrenpreise wurden vergeben. Diese erhielten: Frau Dr.
Leep (Aumühle) auf Weiße Wyandottes , G . Dasenbrock hier
aus Goldwyandottes, L . ter Hell (Brettorf ) auf dieselben, E.
Schwarting hier aus Blaugoldene Wyandottes, Lange hier
aus Rhodeländer, P . Meyland hier aus dieselben, schwarze
Minorka: Aug. Frertchs und dreimal Johs . Behrens hier,
Anton Westermann ( Visbek) , Barnefelder : Bernh . Koch (Hag¬
stedt ) , Weiße Retchshühner: W . Rohleder (Ahlhorn) dreimal,
schwarz -weiße Reichshühner: Aug. Kolhoff hier, Heinr. Der¬
wisch hier, rebhuhnfarbige Italiener : Georg Lamp (Brettorf)
zweimal (Spezialzüchter) , weiße Italiener : Fr . Meyer (Coln¬
rade) , schwarze Italiener : Anton Westermann ( ViSbek ) ,
Sammlungen : weiße Wyandottes : Frau Dr . Teep (Aumühle) ,
Pekingenten: Frau Dr. Teep (Aumühle) , Toulouse! Gänse:
W . Rohleder (Ahlhorn) , Lauben : deutsche Mövchen , schwarz:
Fr . Kretzer (Colnrade) , derselbe auf Elstertümmler, Reisebriest
tauben : Georg Becker hier, Verkehrsflügler-Kröpser: Johann
Mammen (Delmenhorst) . Mit sehr gut und gut wurden viele
ausgestellte Stücke zensiert . Die Ausstellung hat ihren Zweck
erfüllt und sehr großen Besuch gehabt.
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Landapotheke und Landwirtschaft.
Die Entgegnung aus obigen Artikel gipfelt in folgenden

Behauptungen : 1. Das Recht der Abgabe von Arzneien an
die Besitzer ihrer Patienten ist nicht eine neue Forderung der
Tierärzte , sondern ein ihnen in Preußen und auch in anderen
Ländern zustehendes „ Gewohnheitsrecht " . 2. Die wissenschaft¬
liche Ausbildung und Prüfung der Tierärzte befähigt sie zur
sachgemäßen Dispensation der Arzneien . 3. Bei jedesmaliger
zwangsläufiger Verschreibung der Arzneien aus der Apotheke
würden die Medikamente oft entweder zu spät zur Stelle sein
oder in Abwesenheit des Tierarztes dem kranken Tiere nicht
immer richtig verabreicht werden können . 4. Der selbstdispen-
stcrende Tierarzt kann die Arzneien in feiner Praxis weit
unter dem Taxpreis der Apotheken abgeben , der bet den im
allgenieinen hohen Dosen der Veterinärpraxis in sehr vielen
Fällen eine Behandlung kranker Tiere unmöglich machen
würde . Zu diesen Behauptungen ist folgendes zu sagen : 1.
Die Tierärzte fordern nicht nur eine Beibehaltung des sogen,
zurzeit bestehenden Dispensicrrechtes , sondern verlangen
eine Dispensierpflicht aller Tierärzte und eine möglichst voll¬
ständige Verhinderung des Bezugs von Lierarzneimitteln aus
Apotheken oder sonstigen nichtticrärztlichcn Bezugsquellen . 2.
Es ist einleuchtend , daß die innerhalb der rein medizinischen
Ausbildung des Tierarztes vorgesehenen Kurse und Prüfungen
in pharmazeutischer Technik den Tierärzten kaum einen kleinen
Teil der Kenntnisse und nichts von den Erfahrungen vermitteln
können , die der Apotheker in seiner siebenjährigen Ausbil¬
dungszeit erwirbt und in seiner täglichen , alle Zweige der
Arzneivereitung umfassenden Berufstätigkeit ständig übt und
erweitert . Die Praxis zeigt entsprechend , datz die Tierärzte
in eben aus ihrer unzureichenden Kenntnis aus diesem Gebiet
erklärlicher Verkennung der Bedeutung frisch und technisch
richtig hergestellter Arzneien sich in den meisten Fällen aus
den Vertrieb von fabrikmäßig hergestellten Fertigsabrt-
katen beschranken und die Herrichtung der Arzneien viel¬
fach ihren Ehefrauen bzw . sonstigen völlig laienhaften
Hilfskräften überlassen . 3. In allen den Fällen , in denen
der Tierarzt die Arzneianwendung bei seinen Patienten , gleich¬
viel aus welchen Gründen — Zeitersparnis oder Schwierig¬
keit der Anwendung —, selbst vornehmen zu müssen glaubt,
ist die Mitnahme und Verwendung von Arzneien durch ihn
ohne weiteres , und zwar ohne datz es dazu irgendeines „ Dis¬
pensierrechtes " bedarf , zulässig . Das gilt für den Menschen¬
arzt wie für den Tierarzt , so datz diese Begründung der tier¬
ärztlichen Sonderberechtigungen und Wünsche aus einer irr¬
tümlichen Voraussetzung ausgebaut ist. 4. Natürlich kann der
selbstdispensierende Tierarzt die von ihm verabfolgten Arz¬
neien auch unter dem Taxpreis abgeben . Die Fälle , in denen
er es in der Praxis wirklich tut , dürften dünn gesät sein . Aus
der Tagung des Deutschen Veterinärrats vom 26. Juni 1927
ist von den tierärztlichen Rednern das Recht der Tierärzte
auf den Verdienst an dem Arzneimittel immer wieder Hervor¬
geyoben worden . „ Wir sind so gut berechtigt , zu verdienen,
wie jeder andere , auch wie der Apotheker, " sagte eine der
prominentesten Persönlichkeiten im tierärztlichen Lager , Herr
Geh . Rat Prof . Dr . Schmaltz ( Berlin ) , und berichtete zur
näheren Erläuterung , daß während seiner Berufstätigkeit als
praktischer Tierarzt das Dispensieren „ einen nicht unerheb¬
lichen Teil seiner Einnahmen ausgemacht hätte " . Diesem
selbstverständlichen Bestreben der Tierärzte , auch an den Arz¬
neien und nicht nur an ihrer eigentlichen Berufstätigkeit , der
ärztlichen Hilfeleistung , zu verdienen , entspricht es auch , datz
in einer Reihe von nachprüfbaren Fällen sich nicht Ermäßi¬
gungen der den Apothekern vorgeschriebenen Preise , sondern^ zum Teil recht erhebliche Mehrsorderungen haben Nachweisen
lassen . Freilich ist diese Nachprüfung dadurch sehr erschwert
ja meistens unmöglich , datz die Tierärzte gewohnheitsmäßig
ihre ärztlichen und arzneilichen Leistungen in einer Summe
liquidieren und so der Lierbesitzer völlig im unklaren ist, was
aus jede einzelne dieser Leistungen entfällt . Aber selbst bei

getrennter Rechnungslegung kann er die Arzneipreise nicht aus
ihre Richtigkeit nachprüsen , da er ja die Rezepte nicht aus-
gehändigt bekommt . Nimmt man noch dazu , datz eben wegen
der Geheimhaltung der Rezepte der Tierbesitzer genötigt ist,
bei jeder Arzneiwiederholung erneut zum Tierarzt zu gehen
und neben der erforderlichen Arznei auch die nicht erforderliche
erneute Inanspruchnahme des Tierarztes zu bezahlen , dann
wird die angebliche Billigkeit der tierärztlichen Arznetversor-
gung ganz besonders deutlich . Endlich ist es nicht ohne Gefahr,
dem Arzneiverordner zugleich die Arzncianfertigung und die
-abgabe zu überlassen . Es ist naheliegend , datz er sich auf
Arzneien beschränkt , die er zufällig vorrätig hat , und die Ver¬
suchung ist gegeben , datz er bei der Arzneiversorgung nicht
nnr die beste Wirkung , sondern zugleich den mehr oder minder
hohen Verdienst an den zur Wahl stehenden Arzneimitteln
mitsprcchen läßt . Die Trennung zwischen den Funktionen des
Arztes und des Apothekers , wie sie in der Menschenmedizin
längst mit dem besten Erfolg durchgeführt ist, mutz demnach
auch für die Tierarzneikunde gerade im Interesse der Tier¬
halter verlangt werden . Datz der Landwirtschaft durch das
sogen , tierärztliche Dispensierrecht Vorteile irgendwelcher Art
nicht erwachsen , ist im obigen zur Genüge nachgewtesen . Unter
diesen Umständen dürste die Entscheidung der Frage , ob die
Erhaltung und Vermehrung eines von den Tierärzten gern
gesehenen Nebenverdienstes für eine im Grunde nicht im Rah¬
men ihrer Berufsausübung liegende Leistung die Gefährdung
der auf die gesamte Arzneiversorgung ihres Kundenkreises,
also die der Menschen und Tiere , angewiesenen Landapotheken
Wert sind , kaum noch irgendwelche Schwierigkeiten bereiten.

Mit großem Interesse
werden im ganzen Oldenburger Lande die Berichte über dis jetzt
stattfindenden Landtagssttzungen gelesen . Mancher legt sich die
Frage vor : „ Was wird aus der Besoldungsreform ? " Nicht allein
aus Beamtenkretsen , sondern vielleicht noch mehr aus dm Kreisen
der Steuerzahler . Die Not der Beamten soll nicht verkannt wer¬
den ; aber es leiden doch auch andere Wirtschastsstände Not . Es
soll hier einmal hervorgehobm werden , datz der Durchschnitts¬
arbeiter ein Einkommen von etwa 120—150 Mark netto im Monat
bezieht . Mancher dieser Arbeiter ist noch dazu in der unglück¬
lichen Lage , Hausbesitzer zu sein . Was es heißt , von einem solchen
Einkommen eine 4—Mpsige Familie anständig zu ernähren und
zu kleiden, läßt sich kaum auSmalen . Nun sollen die Landesstenern
um 11 Prozent bzw . um weitere 35 Prozent erhöht werden . Der
Haus - und Grundbesitz soll zahlen ! Wie schwer ist dies für einen,
der monatlich 120 Mark verdient ! Bitter ist es , von einem solchen
Einkommen die Steuern aufzubringen , die notwendig sind , um die
Not derjenigen zu lindern , die evtl , ein Einkommen von 300
bis 800 Mark haben . Die Steuern auch nur zum Teil abzuwälzen,
ist nicht möglich , es sei denn , daß die Wohnung vom Mteter-
schutzgesetz befreit ist. Da heißt es also , abermals vom Munde
abzusparen , um die Not der Volksgenossen zu lindern . Ich
ersuche die Herren Abgerundeten auch die Not der kleinen Haus¬
besitzer in Betracht zu ziehen und bei der kommenden Debatte
auch hierüber mal ein Wort zu reden . Ferner hoffe ich , daß sich
noch « sehr Volksgenossen zu diesem Thema äußern und ihre
Stimme erheben zum Protest gegen die übermäßige Besteuerung
des Hausbesitzes . H.

H-

Ein Refvrmvorschlag
zur Regelung der Erhöhung der Beamtengehälter , der auch
dem O . Ldb . genehm sein dürste . Erhöhung der Gehälter der
früheren Klasse 13 um 0 oder 1 Prozent , der früheren Klassen
12, 11 und 10 um 5 Prozent , der früheren Klassen 9, 8 und 7
um 10 Prozent , der früheren Klassen 6, 5 und 4 um 15 Proz .,der früheren Klassen 3, 2 und 1 um 20 Prozent . Die Ruhe-
gehaltsempsänger usw . erhalten 10 Prozent , wenn sie den
oberen Stufen angehören , die unteren sechs Stufen 15 Proz.
In demselben Verhältnis die Altpensionäre , die , wenn sie nicht
ihrem Range entsprechend eingestuft wurden , jetzt in die nächst¬
höhere Gehaltsklasse versetzt werden müßten . Das würde eine
gerechtere Verteilung bedeuten und den Staatssäckel nicht so
arg beschweren . E . P.

Hkviefkakten.
„Rat mal ". Die zu einer Mahlzeit eingenommene Spetse-

mcnge macht sich selbstverständlich auch am Körpergewicht be¬
merkbar . Theoretisch ist es an und für sich gleichgültig , ob ich
die Speisen esse oder sie in die Tasche stecke , ehe ich mich auf
die Wage stelle. Praktisch kommt aber eine Gewichtszunahme
nicht in Frage , da die ausgenommenen Speisen im Gewicht
zum Körper relativ sehr gering sind , aber natürlich als Mehr¬
gewicht (nur von sehr feinen Wagen ) nachgewiesen werden
können . Darum wiegt man den Säugling vor und nach der
Nahrungsaufnahme . Außerdem ist zu berücksichtigen , daß bei
jeder Mahlzeit sofort ein gesteigerter Verbrennungsprozeß ein¬
setzt, der praktisch nicht genau das Mahlzettengewicht als Plus
zum Körpergewicht registrieren läßt . Zum Schluß kann man
als guten Vergleich auf den Ofen verweisen , der ja , nachdem
er mit Brennstoff gefüttert worden , auch einen Aschenbestand
hinterlätzt , der ein Mehr im Gewicht des Ofens ausmacht.

Münze . Das Stück ist ein Jeton ; darunter versteht man
Zahlpfennig oder Spielmarke . Das Stück ist zum Andenken an
die teuren Zeiten 1817/18 geprägt , wahrscheinlich von dem be¬
kannten Modelleur Loos . In der Inflationszeit wurden viele
ähnliche Stücke geprägt zur Erinnerung an die hohen Preise
nach dem Weltkrieg . Einen hohen Wert haben solche Medaillen
nicht.

B . H . 112. Wir nennen Ihnen in Vraunlage die „Braun¬
lager Zeitung "

, in Braunschweig den „Braunschweiger Allge¬
meinen Anzeiger " und in Goslar die „ Goslarsche Zeitung " .

Nichte Ella . Wenden Sie sich an Frau Mila Weiß,
hier , Nikolausstraße 9. Die wird schon raten.

M . St . 54. Hindenburg -Spende , Berlin W .» Postscheckkonto
Berlin 73 800.

Ruvdfunr -Progr . Hamburg , Brems « , Harmover , Kiel
Hamburg 394,7 . — Bremen 400 . — Hannover 297. — Kiel 254,2.

Dienstag . 1 . November. 16.15 : Hamburg (nur für Hamb .) :
Ein Landsknechtsleben. S 16.15 : Bremen (nur für Bremen ) : Moritz
Moszkowsky. Unterhaltungskonzert des Kammerorch. der Norag.
G 16 .15 : Hannover (nur Hannover ) : Ludwig Bäte liest aus eigenen
Werken. Mitw . das Norag -Orchester. Gedichte aus „Amiei" und
„Weg durch Wiesen". — Zwei Erzählungen : Das Wiedersehen:
Kleist. S 16.15: Kiel (nur Kiel) : Romantische Duette . Mitw .:
Annemarie Sottmann (Sopran ), Paula Feinkorn (Alt ), Norag-
Orchester, Leit , und am Flügel : Hans Döring . S 17 : Hamburg
für alle Noragsender) : Dr . Eerdes : Bilder aus der deutschen
Theatergeschichte. Der Herzog von Meiningen . S 17.25 : Hamburg
(alle Noragsender ) : Schule der Frau . « 18. Plauderstunde . « 19:
Hannover lalle Noragsender ) : Landesökonomierat Johannsen , Hanno¬
ver : Rechte und Pflichten in den Genossenschaften. « 19 .25: Kiel
(alle Noragsender ) : Kapt . z. S . Dr . Spieß . Berlin : Verlauf und
vorläufige Ergebnisse der deutsch -atlantischen Expedition des For¬
schungsschiffes der Reichsmarine „ Meteor " . » 20 : Hamburg (für
alle Noragsender ) : Der Tor und der Tod , von Hugo von Hofmanns-
thal . Regie : Hermann Beyer .G 21 .15 : Hamburg lalle Rorags .) :
Sabine Kalter . Lieder und Arien . Musik. Leit . : Adolf Secker.
Bizet : Suite Nr . 1 aus „AArlesimne ". — Bizet : Habanera aus
„Carmen" . Kartenarie aus „Carmen" . — Brahms : Aus den Liebes-
lieder-Walzem . — Schumann : Schöne Wiege meiner Leiden. Sand¬
mann . Prooencalischss Lied. — R . Strauß : Fantasie aus „Ari¬
adne auf Naros " . S 22.30: Hamburg (alle Noragsender) : Aktuelle
Stunde . Anschi . : Sportbericht und Konzert.

Rlmd ?« llk -Brogramm Langenborg (Wells 488 .8 ) . Münster
(Welle 241 .8 ). Dortmund (Welle 283 ) aus de» Sende-
rSameu Köln . Düsseldorf . Münster . Dortmund . Elberfeld/Es bedeutet : La : Langendem , Mü : Münster , Do : Dortmund , Ei:
Elberfeld . Der Sende -Ort ist ausgeschrieben; zuerst in der Klammerwird der Sender genannt.

Dienstag , 1 . November. 9 : Köln : Kath . Morgenfeier . » 13.10:Köln : Kammerkonzert, ausgef . vom Chor des Westdeutschen Rund¬funks. Leitung : Zimmsrmann . Orgel : Sägers . Tenorsolo : Hoersch.Bratsche: Knecht. « 14.30 : Köln : Wie bleibe ich gesund? S 17.15:Köln : Mozart -Reger -Stunde . Werke für zwei Klaviere , gespielt vonTony Riemer . Egbert Grape unter Mitwirkung von Alice Frankel(Koloratursopran ) . Mozart : Sonate d -dur . Lieder für Sopran:Abendempfindung . Der Zauberer . — Reger : Variationen und Fugeüber sin Thema von Mozart . « 13.35 : Köln : Dr . Stein : Dasheutige Rußland . « 19.20 : Köln : Universitätsprof . Verweyen-Bonn:Vom Geheimnis des Todes . » 19 .55 : Münster : Ludwig Bäte:Totengedichte. G 20.30 : Köln : llebertr . aus der Großen Messe¬halle Köln : Orgelkonzert des Domorganisten Hans Bachem. Konzert¬meister Bronislaw Mittmann (Violine). Anschl . Köln : Sportbericht.
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Deutschland und der Weltspartag . —Sparen oder konsumieren?

Banken und Sparer.
Der heutige Montag steht unter dem Zeichen des Weltspar¬

tages , der nunmehr zum dritten Male stattjindet . Bekanntlich
entschlossen sich im Jahre 1924 aus der Mailänder Internationa¬len Tagung die führenden Vertreter der Sparkassen zahlreicherLänder dazu , am 31. Oktober jedes Jahres zu Propaganda-und Werbezwecken einen Weltspartag abzuhalten . Wie im Vor¬
jahr , so wird auch in diesem Jahre die Veranstaltung nicht nur
in Deutschland , sondern , um nur einige der wichtigsten der be¬
ieiligsten Länder zu nennen , in Oesterreich , in der Lschecho-ftowalci , in Italien , Spanien , der Schweiz , Belgien , Dänemark,
Schweden , Finnland , Rußland und in den VereinigtenStaaten erfolgen . Der Zwang , die durch den Krieg und Um-
walzungen verschiedenster Art eingetretenen Schäden auf poli¬
tischem , wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet , so gut es geht,wieder auszugleichen , insbesondere aber die vielfach stark dezi¬mierten Kapitalreservoire wieder aufzufüllen , hat die Erkennt-ms reifen lassen , daß es nicht bei der Rationalisierung der
Wirtschaft mit dem Ziel der Erreichung äußerster Sparsamkeitsein Bewenden haben darf , sondern daß gerade in der Art , wieim allgemeinen , das Volkseinkommen , im besonderen die Ein¬kommen der privaten Einzelpersonen und Haushalte , der Unter¬
nehmen , Anstalten und Körperschaften verwendet werden , nochgroße Fortschritte möglich und auch anzustreben sind . Es han¬delt sich , um es auf eine kurze Formel zu bringen , im wesent¬lichen darum , daß das Prinzip der Sparsamkeit , das aus dem
Gebietender Erzeugung und der Verteilung neuerdings so groß¬artige Fortschritte herbeigesührt hat , nunmehr auch in stärke¬rem Maße für die Ausgabenwirtschaft und die Einkommens¬
verwendung maßgebend werden soll . Die Erziehung der ge¬samten Bevölkerung zu wirtschaftlicher Denkungs - und Hand¬
lungsweise muß im Zeitalter der Rationalisierung und des
Wiederaufvaues immer stärker das eigentliche Grundproblemder wirtschaftlichen Zukunft sein . Der Sparsamkeitsgrundsatzdarf nicht nur für die Bewirtschaftung und Verwaltung der
gesamten Produktionsmittel tonangebend sein , er muß auch inder Lebenshaltung der Einzelindividuen Leitstern ihres Han¬delns bilden.

In dieser Hinsicht bleibt auf dem Gebiet der Kinder¬
erziehung und der privaten Haushaltsführung noch außer¬ordentlich viel zu tun übrig . Gerade für Deutschland ist dis
Notwendigkeit einer solchen Zielsetzung : Haushalten mit denvorhandenen Kräften , richtig ^ Verwendung der gegebenenMittel , planmäßige Einteilung der verfügbaren Zeit u , a . m.

am dringendsten . Man darf Wohl voraussetzen , datz die Er¬
kenntnis von dem durch die bekannten Ursachen in Deutschland
cingetretenen Verlust an mobilem Kapital Allgemeingut ist.
Diesen Schwund an mobilem Kapital gilt es nun allmählichaus eigenen Kräften wieder gut zu machen , wenn Deutschland
nicht durch immer stärker vermehrte Ausnahme von Auslands-
lapitalien — die es infolge seiner Kapttalknappheit nun einmal
unumgänglich notwendig hat — in einen Zustand größter Ab¬
hängigkeit von ausländischen Kapttalgruppen geraten soll , und
wenn nicht die mit einer Verzinsung und Abdeckung zunehmen¬der Auslandsverpsltchtungen sich ergebenden Schwierigkeiten
währungstechnischer und politischer Art uns eines Tages über
den Kopf wachsen sollen . — Zu der Notwendigkeit , den an sich
unzureichenden deutschen Kapttalfundus wieder aufzufllllen,tritt aber noch eine andere Zwangsläufigkeit : Mit dem Jahre1928 werden die im Dawesplan vorgesehenen Normalannui¬
täten in aller Schwere wirksam werden , d . h. also , Deutschland
wird Jahr für Jahr aus seinen Ersparnissen an mobilem
Kapital eine Leistung von 2,5 Milliarden Rm . an die Repara-
tionsgläubiger abzusühren haben . Die so notwendige innere
Kapitalwi eder cmssüllun g und -Neubildung mutz von diesen er¬
heblichen tributären Leistungen auf das schwerste beeinträchtigt
werden . Ob Deutschland diesen Verpflichtungen Nachkommen
können oder müssen wird , steht freilich auf einem anderen
Blatt . Fürs erste ist unter allen Umständen mit Kapitalabzügen
im angegebenen Umfange zu rechnen und andererseits auch
mit dem hieraus sich ergebenden Zwang , alle Anstrengungen
zur Kapitalneubtldung und alle Sparsamkeitsmatznahmen zu
verdoppeln . Wir Deutschen werden also den Weltspartag mit
einem Gemisch von ernsten und bitteren Gefühlen begehen.

Einen erfreulichen Lichtblick im Rahmen solcher Betrach¬
tungen bieten nur die Ergebnisse der deutschen Spartätigkeit
seit der Stabilisierung . Sie zeigen und beweisen , daß Deutsch¬
land mit allen Kräften bemüht ist, die inzwischen entstandenen
Lücken wieder zu stopfen , um den früheren Volkswohlstand
wieder zu erreichen und zu mehren . Allein die deutschen Spar¬
kassen haben in der kurzen Zeit von 33/1 Jahren einen Einlagen-
beficmd von fast 4Vs Milliarden Reichsmark , und damit bereits
25 Prozent des Einlagenbestandes von 1913, der ein Ergebnis
jahrzehntelangen Sparens darstellte , wieder errungen . Daraus
geht hervor , daß auch die Kreise der wirtschaftlich Schwächeren
trotz großer Not und Erschwernisse das Ihrige zur Erweite¬
rung der „Kapitaldecke " geleistet haben und leisten . — In
diesem Zusammenhang darf der Mißerfolg , den die verschieden¬
sten Konsumfinanzierungsmethoden in Deutschland erlitten
haben , als ein Mtivum verzeichnet werden . Aus dem Schei¬
tern aller solcher Versuche ( teilweise Erfolge sind für eine all¬
gemeine Urteilsbildung nicht ausschlaggebend ) geht überzeu¬
gend hervor , daß der dem Deutschen eigene Hang zur Sparsam¬
keit stark genug gewesen ist, um den Verlockungen eines an sich

bestrickenden Projektes , eines durch Borgwirtschast vorweg-
genommenen Konsums , zu widerstehen.

Als die Konsumfinanzierung in Deutschland eingeführtwurde , hat man sich häufig unter Hinweis auf die amerikani¬
schen Verhältnisse des Arguments bedient , daß der Konsum be¬lebt werden müsse , damit von dieser Seite her die Entwicklungder Gesamtwirtschast kräftigere Impulse erhalte . Dies hätte,was allerdings nicht gesagt wurde , bedeutet , daß die Not¬
wendigkeit des Sparens hinter dem Ziel einer Konsumsteige¬
rung hätte zurücktreten müssen . Eine solche ÄrgmnUttationkann aber nicht scharf genug zurückgewiesen werden . Aus dem
oben angegebenen Grunde ergibt sich die Notwendigkeit emsig¬sten Sparens von selbst . Im übrigen wäre es durchaus ver¬
fehlt , das Schwergewicht des Absatzes der deutschen Produktionvon vornherein und auf die Dauer auf den Jnlandsmarkt ab¬
zustellen , da die Reparationsverpslichtungen und die deutschen
Zins - und Tilgungsverbindlichkeiten ausländischen Privatgläu¬
bigern gegenüber Deutschland zwangsweise dahin führen
müssen und werden , seinen Auslandsabsatz zu steigern , bzw.alle seine Bestrebungen auf Absatzerweiternng in eMer Linie
auf die ausländischen Märkte zu konzentrieren . Insofern kann
also in einer vermehrten Werbetätigkeit für das Sparen allesandere als eine die allgemeine Prosperität beeinträchtigende
Maßnahme gesehen werden.

Bezeichnend ist , Latz auch die deutschen Banken sich der
Berechtigung und Notwendigkeit einer solchen Propagandanicht verschließen , vielmehr ihrerseits dazu übergehen , be¬sondere Sparkonten unter günstigeren Ztnsbedingnngen ein¬
zurichten . Vorerst ist diese Regelung nur für Berlin ersolgt;indessen werden die Provinzbanken in aller Kürze mit ähn¬lichen Maßnahmen folgen . Werden durch diesen Schritt auchdie Gegensätze zwischen den Sparkassen als solchen und denBanken aufs neue entfacht , so bleibt doch als erfreulicher Fort¬schritt die Tatsache , daß die Banken unter dem Druck der Ver¬
hältnisse sich wieder etwas mehr um die Sparer zu bekümmern
beginnen . Freilich werden die Schäden , die durch die Zurück-
stoßung der Kleinkundschaft in den Jnslationsjahren und durchdie in der Anlagepolittk der Banken bedingte Abweisung aller
Aufwertungsansprüche entstanden sind , nicht so leicht wieder
gut zu machen sein . Als erschwerend für die Werbung der
Banken um Spareinlagen kommt hinzu , datz die Einlagen beiden Sparkassen , deren Anlage durch behördliche Vorschriften
geregelt ist, den Charakter der Mündelstcherheit tragen . Man
wird erwarten dürfen , datz die Banken , die in der Anlage der
ihnen zur Verfügung gestellten Spargelder bisher noch durch
behördliche Vorschriften ungehindert sind , durch eine besonders
intensive moderne Werbung Sparer in größerem Umfange
heranzuziehen versuchen werden . Den Sparern wird dieser
Wettlauf zwischen Sparkassen und Banken nur willkommen
sein können.



Im Austrage werde ich am

anfangend 3 Uhr nachmittags,
in d . „ Ersten Oldenburger Auktionshalle ",

MMlUWM MMk S8
folgende Sachen , als:

Spiegel , Oelgemälde , Bilder , Flurgar
Veröden mit Spiegel , Garderobenstän¬
der , Tische , Stuben - , Küchen -, Wirt-
schasts - und Worpsweder Stühle , Ses¬
sel , Diplom . - Schreibtifche , Bücherborten
und Regale , SPiegclschränke , Trittnäh-
masch . , Rauchtisch , Vertikos , 1 - , 1 )4 - u.
Ischl . Bettstellen , m . u . o . Stahlmatr . u.
Aufleger , Waschtische , Nachtschränke , m.
u . o. Marmorpl ., Bücherschränke , Eck¬
schrank , Regulator , Glasschränkc , Sekre¬
täre , Teppiche, , Stubenosen , Butter-
masch ., Grude , ei . Beleuchtungen , Glas -,
Porzellan - und Nippsachen , sowie viele
hier nicht genannte Sachen;

UL . unter diesen Möbeln befinden sich
Mahagoni u . eich. Gegenstände;

ferner folg , neue Sachen , als : 1 Schlaf¬
zimmer seich, gestr .), b . a . : 1 Kleider¬
schrank , 2 Bettstellen m . Stahlmatr . u.
rot . Ausl ., 1 Waschkommode , 8 Nacht-
schrätlken , 1 Zschl. Bettstelle m . Stahl¬
matr . u . rot . Ausl ., 1 Ischl , dito , 1 natur¬
lackiert . Küchenbüsett , Kiichentischc , mit
Linoleumbelag , 6 Stahlmatr ., Auflege¬
matratzen,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
(evtl . Zahlungsfrist ) verkaufen.
s . AMlgmtor
KsNLor : DonAerschWeer Str . 68.

Fernruf 1529.

Für Wirte!
Bürgerselde . Im Aufträge des Gast¬

wirts Johann Logemann in Bürgerselde
verkaufe ich wegen Ausgabe des Wirt-
schaftsbetriebes am

Ws « , M 4 . RWWSer !>. s.

nachmittags 3 Uhr ansangend,
im „ Waldhaus " Bürgerselde öffentlich
meistbietend gegen bar:

1 Klavier WmrMMU
1 gr . el . Orchestrion

(Poppers Bianka ) mit 30 Rollen
und 2 Einwurskästen,

1 Rollenschrank , 1 Klavierbock , 1 Tresen,
1 Sofa , 30 Wirtschaststische , 67 Wirt-
schastsstühle mit Holzsitz , darunter 40
fast neue , 36 Wiener Stühle , 59 Garten¬
stühle , 16 Gartentische , 1 Gartenpavillon,
1 Bierfäule mit 2 kompl . Bierleitungen.
1 grtz . Partie Wirtschaftstassen , 25 Kaf¬
fee- u . Portionskannen , versch . Größe,
Teller , Bier - u . Schnapsgläser , Tabletts,
2 Blumenständer , Garderoben , Por¬
tieren , und was sich sonst alles noch
vorsindet.

Kaufliebhaber ladet freundl . ein

UM , « MNtN.
Donnerschwee . — Telephon Nr . 922.

x deN

und d « ncs

null anüsrs

kronL -Lrsgsrie F. D . UolMev , 8tr . 43

Lweifamilienkaus
Varel . Im Aufträge des Herrn Rechts¬

anwalts vr . für . von Cölln , Hierselbst , als
Konkursverwalter der Firma Eisenwerk
A .-G ., Hierselbst, werde ich das zur Masse
gehörige

fisurgkmMM
Dangaster Straße 31

mit Stall und , Garten zur ,Gesamtgröße von
9 ar 30 c>ro öffentlich meistbietend mit be¬
liebigem Antritt versteigern

Oeffentlicher Berkaufstermin am

MneiMg . dem I . MvemSer d . Z . .
nachmittags 4 Uhr,

im Gasthof -zum schwarzen Rost — Emil
Meyer — Marktplatz

Das Grundstück enthält2schöne Wohnungen,
wovon eine im Tauschwege beziehbar ist

Bei irgend hinreichendem Gebot kann der
Zuschlag sofort erfolgen

Kaufliebbaber ladet ein
Llssmo , amtl . Auktionator

Fernruf 447

am Freitag , d. 4. Nov . 1927 , abends 8V- Uhr
in der „Union"

Tagesordnung:
1 . Jahresbericht
2. Rechnungsablage und Entlastung des

Vorstandes
3. Vorstandswahlcn
4. Wahl der Revisoren
5. Festsetzung des Beitrages für 1928
6 . Veranstaltungen für 1928
7. Anträge
8. Verschiedenes

Der Vor st and
Fr . Grundmann , 1. Vorsitzender

NM

WMr « rszt MI
l2 1 n k o, e h
Oansrhnkt

WMWWUMM
Lssiotiti8U .v8 obvkLavkLvavZ'
I7LH -, Ltielc -, 8topk - Kursus
lcostenlos vom 1. dis
18. dlovsindsi'
kliniAs 8tnvüsv KSnüssn
tlrünäliedkr Unterriodt
I^ ohwännisehs Earamis

dflldt ohne LtörnvA über
clielcs dl -idts
L,v3ad ! uvs Nlr . 20 . —
hlisäri ^ e Ursiss
Lews unnötige Vsrtsnv-
rnvk ?. Xslns Hausierer

- Mmwr«8 vs' ! « ö»
Oläsndur ^ . l -avss Ltraüs 73

^ . lts sslühinLsekinsn vsräsn in Bausch gsnowwsn
sis - ss,l

'wM ZmÄ ZsrLsZrsL
mit sllsn

kür

üerbZt untt Minier

L
AW

ASkVüürt

in ^u8xvM unci tzuslitüt
in k'ormseiiönßsitu. ?rsi8

Ks SKNUKZ SAM lkrsr VWrSZ
Ws8 MSN Z6t2t trsZt , 26iZ6N UN86rS

Äutts Zkiacht
Sämtliche Grenzgräben und Grenzgrüp-

pcn der Wiesen , Weiden , Acker- u . unkulti¬
vierten Ländereien sind bis zum SO. April
1988 gehörig aufzuräumen . Gestrüpp und
Sträucher sind von den Ufern zu entfernen.
Sollten bis zum genannten Tage noch
Mängel vorgesunden werden , so werden
diese gebrücht und die Ausräumungs -Ar¬
beiten auf Kosten der Säumigen vergeben.
_ Die Geschwvrenen.

B . z . vk. Auszieh¬
tische, Sofas , Spieg .,
Stühle . Büch .borten,
Unterbett u . Kiffen,
Frackanzug , gr . Fig .,
Zhlind . , Pultaufsatz,
Reisekoffer , Nähtisch,
K .klosett u . a . Zu bs.
1 . u . 2. Nov . 9—12 u.
3—6. Brüderstr 22.

'
HM - -H -r

-- LIZM TLMfAA DWÄsres soll ZLLkLkiiKSir WÄGlk

AeÄlMALiLblLFtb als ssi « ?

H7or möchte es xlauden!
Koro , das Icrsktspenclends , herrliche
klrreu ^ais unserer 8onvs!
Mr möchten es nickt wissen.
Ihre IVahl sei dsshchh

kMÄLSr 'Lb

das hräktiZ ê , aromatische und von Zerrten

empfohlene Oetränh kür zscls Familie.

1 k'kunck kür 50 ? kenni ^ erZidt etwa 90 — 100
lassen.

2udereiten vis Lohnenlcakkes.

alter

1ÄIH»
Schwarz Etikett,
die Qualiläts-
marke , direkt
importiert und
aufFatzlager

ausgebaut
1 .5V Mark

ohne Flasche

Ernst Hoger
Lange-

Baumgartenstr.

Verkaufe
Mitte MeMer
KMende 3uene.
Heinr . Speckmann,

Streek bet Sandkrug

WWM
( Krätze ) b . Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger auftrtd,,
wird in kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch
die berühmte , nicht
schmutzende , geruch¬
lose . Patentamts , ge¬
schützte Dermatogen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and . Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Personen¬
zahl angeben . Ver¬
sand g. Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
tu Ovelgönne (Old .)

Hm
lose und gebündelt

kaufe waggonweise.
J .Wilhelm Kortkamp,

Osnabrück.
Fernspr . 451 u . 1581.

Oisristsg , clsn 1 . hlovsmbsr

Z.
ckss 3ll !on - und

Orcstsstörs 5 ost ü l E r

uni . üsstung dsr Vioiin-

Viriuosin 3lss ZLiiülsr
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keW lle ! W ! >
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^ rnds 2 lllir risoiris.
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Donnerstag , den 3. Nov . , abends 8 Uhr
in Bückings Ga st Hof

Gastspiel des Ollnborgsr Kring

Hein ButendSrp
sin Bestmann

Komödie in 4 Uvtög von Fr . Oesau
Karten in Bückings Gasthof und

am der Abendkasse

Qosv gsar auOscocclsntüchsv

blstst äsr

tigsnocorst - Fiectro
"- äßßUÄ

„disvs ^ lssttco- ffsmsufnahmev"

Orgslkonrsi'te, Lkioi-- und Lolo - Lsssng , Insirumentnl-.
Loli - und Orcksstsr -ZVIusik in nsiürlickstsi' Msdsrgsbs

Osc !4omococcl -,ü1shtco ' -7zppsc2i !st äsa übcigsa
^ cesvgnisssv oicbt nvc wlnässtsns gisiohvsi 'tlg,
soncism such bsclsutsncl dilügsc . — KULgevökltL
pissten unä ludLhör vocrStig — kstenrstilung

2uc Vorführung lscist slri:

o . Vardiliß-
, OläeriburA i . o . , R.Q3en8tr . 41

kii3V!6r - 6ssLstsft Pklspston 2300

rum veseNSkisIndttSuM
gebe ich vom 1 . bis 10. November auf
Bilder — Spiegel — Sprüche
Radierungen — Photographierahmen" der

LD '
lo

L . kxNLÄiKZKV , KNMSN 8ÄKGC48



Me einfach und genügsam waren doch diese Bewohner,
wie gering ihre Lebensansprüche . Bewundern muß man sie,
daß sie nicht ihren Lebensmut dabei verloren . —

Später , als Butjadingen durch unsere Deiche einge¬
friedigt und von der See abgeschlossen wurde , bekam es ein
anderes Aussehen . Die kleinen Weserarme wurden einge¬
dämmt und verschwanden allmählich . Geringe Spuren von
diesen findet man noch. —

Der „Blanke Hans " übte jetzt seine Wut an unseren
Deichen aus . Die von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Hoch¬
fluten beschädigten oft die Außendossierung der Deiche stark,
besonders im Winter . Durch spätere sogenannte Keilanlagen,
wodurch die Dossierung flachlaufender wurde , hatte die
Brandungswelle sehr an Kraft eingebüßt . Die Beschädigun¬
gen wurden dadurch meist gehoben . —

Bei Sturmfluten aber , wo die See so anfchwoll , daß die
Deiche überflutet wurden , waren oft Deichbrüche die Folge.
Der Deich wurde dann bis auf die Sohle weggerissen . Der
Sturz des mit großer Gewalt eindringenden Wassers spülte
gleich innerhalb des Deiches einen tiefen Kolk und weiterhin
Braken , oft bis tief ins Land hinein . Das einstürzende Wasser
riß alles mit sich fort , was in seinen Weg kam. Häuser wur¬
den weggespült oder stürzten ein . Menschen und Tiere muß¬
ten dabei ihr Leben lassen . Die tiefen Kolke von damals
findet man nur mehr einzeln vor ; sie sind meist eingeebnet.
Die eingerissenen Braken sind im Lause der Jahre mit Schilf
bewachsen ; es sind unsere jetzigen Reithbraken . —

Für unfern ganzen Nordseestrand , also auch für Butja¬
dingen , war wohl die Sturmhochflut am Weihnachtsabend
des Jahres 1717 eine der verhängnisvollsten . — Eine Ge¬
dächtnistafel in der Kirche zu Burhave aus jener Zeit gibt
uns genaue Kunde , wie schwer unsere Gemeinde durch den
großen Deichbruch und die Ueberfchwemmung heimgesucht
wurde . — Den Wortlaut auf dieser großen Tafel ( 1,36 zu
2,— Meter ) gebe ich nachstehend unverändert wieder:
- Denkmahl

Der erschrecklichen Wafferfluth , welche aus gerechtem
Gerichte Gottes der Menschen vielen und großen Sünden
halber in der Heiligen Christnacht 1717.

Gleich viele Länder , also auch diese Grafschaft betroffen,
indem dadurch viele Menschen und eine große Anzahl Vieh
jämmerlich umkommen , viele Gebäuden ruiniret , die Deiche
weggespült und viele gefährliche Braken eingerissen . Blos
im Burhaver Kirchspiel sind an Menschen ums Leben ge¬
kommen . » 142
Pferden , Hornvieh , Schweine und Schaafe . , , , . 765
Häuser gänzlich weggetriben . . . 45

Der Schaden , welche die Marschländer der Grafschaft
Oldenburg erlitten , nicht leicht zu ermessen steht, dann die
übrigen Gebäuden dieses Butjadinger Landes sind mehren
Theils ruiniret der Einwohner Hauß , Acker und Feldgeräth
Weggetrieben und die übrig gebliebenen Menschen sind zum
Theil bei Hunger und Durst , Frost und Blöße durch Gottes
Hülse wunderbarlich gerettet worden . Was für Jammer,
Noth und Elend dadurch unter den Menschen verursacht , ist
fast nicht zu beschreiben.

Doch Gott sei gelobet
unter Göttlichen Beistand und Vorschrift unser Gnädigen
Landes -Herrschast ist das Land ums Jahr 1718, 1719, 1720,
1721 wieder bedeichet und die Wohlfahrt des Landes wieder-
hergestllt worden.

Gedenke hier an o Mensch
Las Gottes Langmuth dir zur Buße leiten
Gott beut dazu dich seine Gnadenhand,

. i Drum weils noch heute ist, so beßre dich in Zeiten,
Damit dein Untergang mag werden abgewannt.' Gesetzt Anno 1734 von F . M . Röfener.

Küster.' Das waren die Verluste einer einzelnen Gemeinde.
Daraus kann man ermessen, wie schwer Butjadingen von
dieser Flut heimgesucht wurde . Der Wasserstand im Bin¬
nenlande muß sehr hoch gewesen sein . Butjadingen als
Halbinsel war gewissermaßen ein großer Kessel. Es hatte
kein Hinterland , wohin das eindringende Wasser rasch Wei¬
ser - und abfließen konnte , wie es weiter an der Weser auf-
fvärts , im Stadlande , der Fall ist. Unsere Dorfwurten boten
insofern den Bewohnern einen besonderen Schutz. —

Die Sturmflut im Winter 1825 brachte uns wieder
Deichbrüche , die Wohl nicht so verheerend waren wie die
von 1717.

Seitdem sind unsere Deiche mehrmals erhöht worden,
zum letzten Male vor reichlich zehn Jahren . Nun durfte
auch die Deichkappe nicht mehr als Fahrweg benutzt werden

wie bisher . Sie wurde mit Grassamen angesät und bildet
jetzt einen grünen Rasen . Hierdurch wird sie gegen die Sturz¬
wellen bet Hochfluten widerstandsfähiger gemacht.

Aber auch in einer anderen Weise sind wir noch mit
dem „Blanken Hans " im Kampf . Wenn in der Zeit der Heu¬
ernte auf dem Außengroden und den Weserplaten das Was¬
ser mit der Flut hoch aufläuft , nimmt er oftmals mit seiner
„großen Harke " die ganze Ernte fort . Für die Betroffenen
bedeutet dies einen großen Verlust . —

Unsere Deiche sollen jetzt höher sein , als je eine Hoch¬
flut,gegangen ist. Können wir deshalb sicher sein , daß ein
solches Unglück wie 1717 nicht wiederkehrt ? — Wer kann
es wissen ! Aber hoffen wollen wir , daß wir für alle Zeiten
davon verschont bleiben.

Von einer Wildsau angegriffen.
Von H. Erdmann , Schmede.

Im Spätsommer 1916 hatten wir sehr unter der Nässe
zu leiden . Der Hafer stand lange Zeit draußen , und die
Mäuse nisteten sich unter den Haserhocken ein . Nächtlicher¬
weile kamen dann die Wildschweine , für die junge Mäuse
ein Leckerbissen sind , warfen die Haferhocken über den
Haufen und wühlten nach Mäusen . Am andern Morgen
lagen die Garben zerstreut umher , als wenn eine Windhose
darüber hinweggefegt wäre . Ein Landwirt klagte mir seine
Not , und ich versprach Abhilfe . Da wir gerade keine mond¬
hellen Nächte hatten , ging ich morgens in der Dämmerung
auf die Saujagd . Noch in einiger Entfernung vom HaferÄ
feld sah ich eine Sau an einer Haferhocke stehen und Hafer
fressen. Es gelang mir , bis auf etwa 40 Schritt heranzu¬
schleichen, und ich gab sofort einen Schuß auf die recht
günstig stehende Sau ab . Mit großen Sprüngen beschrieb,
danach die Sau einen Bogen . Als sie mich dann aber am
Waldrand stehend eräugte , kam sie schnurgerade auf mich
losgestürmt . Anfänglich die gefährliche Situation noch nicht
recht erfassend , wartete ich mit dem zweiten Schuß bis aufs
äußerste , denn ein Schuß auf Sauen spitz von vorne ist der
denkbar schlechteste. Auf dem starken spitzen Schädel einer
Sau prallt jedes Geschoß ab . Als die Sau aber bis auf 15
Schritt an mich herangekommen war , ohne abzubiegen,
wurde es mir doch etwas schwül zumute , und ich schoß nun
schnell im letzten Augenblick der Sau eine Ladung groben
Schrot direkt vor den Schädel . Durch diese denn doch etwas,
starke Gehirnerschütterung kam die Sau auf andere Ge¬
danken , sie bog ab und verschwand im Walde . Die Nach¬
suche blieb ergebnislos . Dieses tollkühne Draufgehen einer
Sau ist folgendermaßen zu erklären : Nach dem ersten Schuß
sah ich mit halbem Auge seitwärts in einiger Entfernung
einige graue Dinger in den Wald laufen , die ich für Hasen
hielt . Eine nachherige Untersuchung der Fährten aber zeigte,
daß es Frischlinge gewesen Waren . Die Sau hatte also
Ferkel . Wissen die Wildschweine ihre Jungen in Gefahr , so
nehmen sie auf jeden Fall den Menschen an . Beim ersten
Schuß hatte ich ein Spitzmantelgeschoß verwendet ; nach¬
herige Probeschüsse ergaben , daß diese Geschosse, aus einer
Schrotflinte abgefeuert , höchst unsicher gehen . Das Geschoß
hatte also nur gestreift oder war gänzlich fehl gegangen.

Kleine Mitteilungen.
Sonnabend , den 19. November , abends 8 .30 Uhr , im

Hotel „Gras Anton Günther " zu Oldenburg : 1 . Genealogi¬
scher Abend der „Gesellschaft für Familienkunde ". Tages¬
ordnung : Bericht über die Versammlung am 15. Oktober;
Organisatorisches ; „Ueberblick über die bisherige oldenbur-
gische Familienforschung und die gedruckten Familien¬
geschichten", Referent : Archivinspektor Carstens ; Aussprache.

Die zu Besprechungen bei den genealogischen Abenden
in Aussicht genommenen Themen werden den Mitgliedern
durch Umdruck bekanntgegeben.

Folgender Verkaufsbericht , von H. Osterloh eingesandt,
klärt über die Bedeutung der „brennenden Kerze " auf , deren
Erlöschen den heutigen Zuschlag des Auktionators vertrat:

„Bey brennender Kerze ."
29 . April 1772.

Egbert Ernst Clevemanns (zu N .) Concurs -Gut auf¬
gesetzt und dafür geboten:

von Herrn Auktionsverwalter Messing 500Rthlr.
ferner von demselben , . . . - 550 „ -

Bey welchem Bot die Kerze erloschen.
'
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Der Rehschädel.
Von Julius Mosen.

Einsam lag ich im Walde im tiefen Schatten da,
Als eines Rehes Schädel im Moos ich liegen sah.

Das zarteste Gehörne stieg bleich und weiß empor;
Der Efeu hielt 's umsponnen , wuchs überall hervor.

Es brachen große Blumen aus diesem kleinen Haus,
Und aus den Augenhöhlen sah 'n freundlich sie heraus.

So schienen aus dem Schädel zwei blaue Augen klar;
Nicht wußt ' ich, ob er lebend , ob wirklich tot er war.

Ich sprach : Wird Tod zum Leben , das Leben so zum Tod?
Seid ihr so eng verschwistert , was hat es dann für Notl

Ob nun , wann ich gestorben , im Hellen Jugendgrün
Auf meinem Totenschädel noch meine Lieder blühn?

Der Pfuhlrichter.
Von JohannEden, Heidmühle.

( Schluß .)

Diese Auseinandersetzung war nötig , um das Wegenetz
des Gebiets zu verstehen . Die Hauptlandstraße war , von
dem gleichfalls sehr wichtigen „Altendeichsweg " abgesehen,
der Weg , der Wiarden einerseits mit der Landeshauptstadt
Jever , anderseits mit dem Hasen Horumersiel verband . Jener
führte vom Kirchdorfs nach Westen an Rhaude und Gottels
vorbei nach Hohenkirchen und dann weiter ; er deckt sich hier
nicht mit der Chaussee ; Ortskundige können seinen Lauf noch
Nachweisen . Dieser führte von der Ostsekte des Kirchdorfs an
Sparenburg und Jmmerwarfen vorbei über Stumpens nach
dem Altendeich . Er heißt der „Mahnweg " . Dieser Name
und die Ausdrücke Mahnacker , Mahnhamm , Ollacker und
Hammrich , die in den Registern wiederkehren , machen es
wahrscheinlich , daß hier zur Zeit der altgermanischen Boden-
Verfassung das gemeinsame Acker- und Weideland des auf
dem Wiarder Warf ansässigen Geschlechtes war . Vom Alten¬
deich an setzte sich die Hauptlandstraße fort auf dem „Siel¬
wege " bis nach dem Hasen.

Die Handschrift führt in ihrem ersten, von den Wegen
handelnden Teile auf : 1 . die Wege bei „Hormersiel "

, 2. den
„Wech" nach „Honßdeperstel "

, 3 . den Sielweg , 4 . den Mahn¬
weg , 5. Kreuzwege „vor die bürg "

, 6 . den Landweg , der nicht
unter „der Pfuhlrichters gebuehr "

, muß von den Anliegern,
„soweit ein Jeder sein Landt lieget "

, unterhalten werden , 7.
„Erbwege "

, a) den Erbweg , „Neyweg " genannt , reicht bis
an den Altendeich , d) den Erbweg im Westen von Wiarden,
8 . „Weierder Logßwege " und 9 . den „Roßweg " vom Wiar¬
der Loog nach dem Hamrich , der gleichfalls ( wie 6 .) nicht vom
Pfuhlrichter beaufsichtigt wird . Die „Burg " ist Sparenburg,
damals ein adeligfreies Gut . „Neyweg " soll Wohl heißender neue Weg , worauf jetzt die Chaussee von Wiarden nach
dem Altendeich ruht.

Die Wege müssen von den Anliegern unterhalten wer¬
den , in den Dörfern , soweit Warf und Zaun ( Garten ) rei¬
chen; außerhalb sind die Maße in Ruten ( zu 20 Fuß ) an¬
gegeben , beim Sielweg meist 21 R ., einzeln auch 31,5 und
10,5 R . ; beim Mahnweg fehlt die Maßangabe ; beim Kreuz¬
weg machen drei Landbesitzer je 10 R ., zwei je 3 R . Beim
Neuenweg beträgt der Anteil durchweg 10 R . Beim Erb¬
wege im Westen betragen die Matze 4,5 und 3 R . Da die
anliegenden Landstücke nicht überall von gleicher Größe
sind , so scheint es , als wenn man bei der Verteilung nur
ganz allgemein nach der Größe der Pflichtigen Höfe unter¬
schieden hat.

Von dem nicht unter des Pfuhlrichters Aufsicht stehen¬
den Landwege zwischen dem Kirchdorf und dem Hamrich
heißt es : „Ein jeder muß das Wagenpfad oder Spur nach
seinem Lande verfertigen . Und wenn ein Loch soll aufge¬
führt oder Schott ( aus dem Graben geräumte Erde ) über¬
gesetzt werden , daran müssen alle , so ihre Ausdrift darauf
haben , mit arbeiten helfen . " Es scheint, daß unterschieden
wird zwischen der ordentlichen Unterhaltung , die jedem An¬
lieger für sein Pfand zufiel ; und außerordentlicher Instand¬
setzung, die gemeinschaftlich im sogenannten Hofdienst ver¬
richtet wurde . Wir werden dadurch erinnert an den
Unterschied , der zur Zeit der Pfanddeichung zwischen or¬
dentlicher und außerordentlicher Deich- und Siellast gemacht
wurde . Wir dürfen annehmen , daß es auch bei den Wegen,
die unter der Aufsicht des Pfuhlrichters standen , persönliche
und gemeinsame Pflichten gab.

Es folgt das Verzeichnis der Brücken und Pumpen
( unterirdische Durchlässe durch die Wege ) . 1 . „Die brugge
bey den Honig Pott . " (Letztes Haus auf Horumersiel . ) „Auß
ein alte Register wird befunden , daß 1655 bey Johan Boh¬
len Hauß oder Honnich Pot nach Hormersiel zu eine bruggs
geweßen , und Jtzo aber ein Pumpe befunden wird . " Dazu
sind 470 Grase pflichtig , die sich auf 25 Besitzer verteilen.
2 . „Mühlen brügge . " „Ein alt Register berichtet , daß die
stumpenser Mühlen brügge 1650 den 14. Sept . verbessert ."
Pflichtig 654 Grase , gehören 12 Leuten , meist Inhabern von
vollen Erben . 3. Eine Pumpe bei Horumersiel , welche von
2 Höfen unterhalten wird . 4 . Pumpe bei Lübbe Siebels
Haus : 136ki- Grase , 18 Besitzer. 5. „Pumpe durch den Mittel¬
deich ins Norden Rinnit Rinnits Haus . Dazu gehören die¬
jenigen , welches ihr Land in diese gantze Horn belegen und'
müßen sich wollen sie ihr Land nicht unter waßer stehen
haben umb solche Pumpe selbesten bekümmeren ." 6 . „Pumpe
bei der Borg . Solche Pumpe bey der borg ist in kein Re-,
gister zu befinden daß da zu Contribuiret auch von die älte¬
sten des Kirchspiel so dar umb befraget kein bericht wer dar
an gehorieg da von geben können , da hero zu Muthmaßen.
daß daß Landt Zwischen der Roß - und Jmmerwarfser weg
welches waßer dar durch fließet dar zu geben schuldig Htr
von hat Hinrich Jannen ein register ." 7. Durch den „Neyen
Weg " führen zwei Pumpen , die eine westlich von Aukens,
welche 4 Besitzer von zusammen 145 Grasen , und die andere
östlich von Aukens , welche 14 Besitzer von 524 Grasen unter¬
halten . Bei den letztgenannten 14 steht die Bemerkung , daß
von ihnen die zuerst aufgeführten 11 Handarbeit tun müssen.
Die drei Freien sind der Prediger Magister Timann Born-
holtz, der Herr von Schwarzenberg (Besitzer zweier adelig-
freier Güter im Süden des Kirchdorfs und am Altendeich)
und Tiart Hillers ( Besitzer des adeligfreien Gutes Sparen¬
burg ) . 8 . Pumpe im Wege von Wiarden nach Hohenkirchen. - 1̂



Dazu tragen bei aus dem Kirchspiel Wiarden S und aus dem
Ksp. Hohenkirchen 10 Grundbesitzer, zusammen sür 335
Grase . „Hierbey wird erinnert , daß durch welche Landt solche
Waßer Zeugen oder waßer geleit gehen derselbige nicht mit
Dämmen oder ander unnötige Dingen versperret und daß
waßer schütze Auch gehalten sein solle solche waßerleite sauber
und rein zu halten , Item durch sein Dämmen Pmnpen auf
seine eigene Kosten zu legen und zu halten bei Vermeidung
des Pulrichters straff."

Wir müssen hier daraus verzichten, den Ort jeder Pumpe
und die Grenzen der Abwässerungsgebiete sestzustellen. Orts¬
kundige werden sie auch so wiederfinden . Wasserzüge werden
nicht ohne große Not begradigt oder verlegt , und es ist zu
vermuten , daß in dieser Beziehung seit 1688 nur wenige
Veränderungen geschehensind, abgesehen davon , daß es heute
viele Chausseen gibt und daß die früheren hölzernen Pum¬
pen durch gemauerte Durchlässe ersetzt worden sind. Eine all¬
gemeine Bemerkung aber mag am Platze sein . Es hat einen
eigenartigen Reiz , die Meßtischblätter der Marsch hinsichtlich
der Wasserläufe genau zu lesen . Da fällt sogleich ein Unter¬
schied aus zwischen alter Marsch und neuem Groden .*) Hier
verlaufen die Grenzgräben durchweg geradlinig , und die
Hämme sind regelmäßig , oft rechteckig und gleich groß . Dort
dagegen schlängeln sich manchmal die Gräben hin und her,
und die Landstückesind unregelmäßig und von verschiedener
Größe.

Sodann verzeichnet unser Quellenbuch die Fußwege und
die Klampen ( Stege ) . 1 . Aus dem Hamrich nach Wiarden,
18 Klampen . Die große Klampe über das Horumerties
müssen die „sorringer groden Läute"

( Förrien ) legen und
unterhalten . Im übrigen ist hier wie bei den andern Fuß¬
wegen die Regel , daß jeder Besitzer die Klampe unterhalten
muß, die aus seinem Hamm in der Richtung auf das Kirch¬
dorf führt . 2 . Stumpenser Klampen von der Mühlenbrücke
an über Stumpens und Aukenser und Jmmerwarfer Land,
11 Stück. 3. Horumersieler Klampen nach dem Altendeich und
weiter nach dem Loog , 35 Stück. 4 . Klampen von Jolerich
Jolsses Haus bis auf den grünen Weg vor Hungerhausen,
8 Stück. 5 . Klampen „von Jdde Rinits Haus bis in daß
oetzkwarsfer landt "

, 4 Stück. 6 . „ Von Edo Minßen Hauß
bis an den Weg im Osten vor Wiarden "

, 18 Klampen.
7 . Klampen „von Wigbart Minnits Hauß bis an daß Auken¬
ser Landt"

, 13 Stück. 8 . „ Wiarder Loeg in genre ins Westen
weiarden ", 2 Klampen . 9 . „ Herrn von Schwarzenburges
Heuermann zu W . usw .", 3 Klampen und 1 Damm . (Bezieht
sich aus das adeligfreie Gut an der Südseite des Kirchdorfs. )

Es schließen an ein paar allgemeine Vorschriften. „ Im
übrigen aber ist bey die Punct der Klampen zu erinnern , daß
an den Ort allda die Darinnen gesetztstehen ein Jeder Schul¬
dig und gehalten sein sollen wann die Dämmen bei Winter
Zeit gar zernichtet befunden oder bei Sommer Zeit mit Holtz
Heckendammen oder Schlagbeumen besetzet und zugehefstet
bey solchen Dämmen Klampen zu legen oder Stege dar bey
zu schassen." „Auch sollen alle Klampen ohne unterscheid mit
gueten ricken versehen werden , damit alte Leute die Kinder
und ander reisende Persohnen so Wohl bey Nacht altz bey
Tage Ihre Vor Habbent un verhinderlich Verrichten und
Vol bringen können."

In dem Register „ von Edo Minßen Hauß bis an den
Weg im Osten von Wiarden " steht die Anmerkung : „ Es

*) Der Verfasser unterscheidet hier in landläufiger Weise
zwischen „ alter" und „junger" Marsch. Geologisch betrachtet,
liegt die Sache folgendermaßen: Die oberen Schichten der
Marsch bis durchschnittlich— 1 Meter NN . sind jung , d . h . bei
uns seit dem Ausgange des ersten nachchristlichenJahrtausends
ausgeschlickt . Wo bei dieser Aufschlickungdie unter — 1 Meter
liegende wirklich alte Marsch erhalten blieb, z. B . in der Um¬
gebung der Wurten, haben die Gräben heute noch meist dm
Verlauf der vielen Priele , die in der Zeit der Meeresüber-
schwcmmungen das Grünland zerrissen. Der Boden dieser
sogenannten alten Marsch ist tief mit abgestorbenen! Strand¬
rasen durchsetzt , weil er als Halligland im Grünen aufschlickte.
Wo aber die alte Marsch durch Strömung und Wellen zerstört
und in Watt verwandelt wurde, entstand erst wieder Grün¬
land, nachdemdas Watt bis über Mittclhochwaffer (etwa - ft l,5
Meter NN .) anfgeschlickt war . Dann mußte das Land neu ein¬
geteilt werden und erhielt ein rechtwinkliges Grabennetz. Diese
sogenannte neue Marsch ist weniger tief entkalkt, weil die Ver¬
witterung erst nach dem Grünwerden begonnen hat, und ihr
fehlen die tiefgehenden Nasenschichten. Geologisch unterschieden,
liegt also die alte Marsch nicht mit der jungen in einer Ebene,
sondern etwa 2 Meter unter dieser. H. Schütte.

bezeugen die Alten , daß Edo Minßen Kirchpfad vor Himme
Frerichs Fenster ins Süden über den alten Teich gewesen
und soll ins Künfftig darbey bleiben ." Diese Notiz läßt uns
verstehen, was ursprünglich der Hauptgrund für die Anlage
der Fußwege und Klampen gewesen sein mag : sie waren
die Kirchenpfade. Die Fahrwege mögen meist älter sein;
einige , vor allem die, die sich vielfach hin und her wenden,
weisen in die Zeit vor der umfassenden Bedeichung zurück.
Sie waren etwa Verbindungen zwischen den großen Dorf¬
warfen oder alte Deiche oder Sietwendungen zwischen ver¬
schiedenen Abwässerungsgebieten , wie sich das im Wiarder
Kirchspiel noch hier und da vermuten läßt.

Es folgt dann die Abschrift eines Protokolls vom
26 . Februar 1682, welches besagt, daß dieses Register aus
den alten Psuhlrichtersregistern „ zusammengesuchet auch bey
den ältesten befraget " ist. Darunter stehen zwölf Namens¬
unterschriften von Interessenten und eine Hausmarke.

Eingeschrieben sind ferner zwei obrigkeitliche Verfügun¬
gen . 1 . Eine weitschweifige Mahnung , Wege und Stege in
guten Stand zu setzen, nebst Strafandrohung ( „ einen halben
Rthlr . von jeden Pandt ") , gezeichnet: „ Jever , den 15 . Juli
1701, Hochfürstl. Anh . verordnet Etatsrath Landdrost Präsi¬
dent und Regierung . " 2 . Ein kürzer gefaßter Befehl ( Straf¬
maß zwei Goldfl . ) des „Hochfürstl. Ah . bestallen Voigts
Hieselbst" vom 20 . Mai 1702 . Veröffentlicht wurden solche
Verfügungen durch Ablesen von der Kanzel.

Was die Erdarbeit an Fahrwegen und Fußwegen an¬
langt , so ist sie Wohl durchweg von den einzelnen Pflichti¬
gen selber kurzerhand verrichtet worden . „Die Axt im Haus
erspart den Zimmermann " : viele mögen auch ihre Klampen
selber gemacht haben . Anders war es mit Brücken und Pum¬
pen . Dazu finden wir in dem Buche folgende Notiz : 1692
den 26 . Mai werden zwei Pumpen neu gemacht, eine durch
den Neuenweg beim Altendeich, die andere bei der Burg.
Der Pfuhlrichter empfängt dazu von dem Vogt Wähler einen
Vorschuß von 4 Rthlr . Er kaust von Lür Hinrichs (Wohnort
nicht angegeben ) 12 Dielen je zu 7l4 Schaf , verzehrt mit dem
Fuhrmann zusammen 6 Schaf , er gibt dem Fuhrmann Haye
Johans an Fuhrlohn 7Vs Schaf ; er kaust ferner 6 „Kip¬
süllen " je zu 3ll - Schaf , bezahlt an Fuhrlohn von Jever her
3 Schaf , gibt für 100 „doppelde lot spicker

" und 25 „ lot
spiüers " 13 Schaf 10 Witt , als „Timmerlon " 18 Schaf und
„ vor Zehrungskosten " 1 Rthlr . ( 1 Rthlr . — 27 Schaf , je zu
20 Witt .) Spieler ist nach hiesigem Sprachgebrauch der ge¬
schmiedete eiserne Nagel , im Gegensatz zu den erst in neuerer
Zeit aufgekommenen Drahtstiften.

Am Schlüsse des Buches wird noch in Abschrift ein
absonderliches Ereignis aus dem Jahre 1729 mitgeteilt.
Meincrt Lürß ist nicht mehr Pfuhlrichter ; vielleicht ist er
schon gestorben. Der Zimmermeister Hinricus Lohmann hat
sich inr Wiarder Loog ein Haus erbaut und eS dem „ge¬
meinen Kirchwege" zu nahe gesetzt. Auf geschehene
„äeiniiieistioii " wird die Sache „gebührend vörgenommen"
und „mit Genehmhaltmrg der beiden Psuhlrichter Frerich
Grals Hillers und. Cornelius Tiarckes" dahin verglichen,
daß Lohmann „ denen Interessenten zum besten vor sein
Hauß her auf dem gemeinen Kirchwege zwei Fuß vom
Tropfen Fall einen Steinernen Fuß Steig von zweh Fuß
Breit auf seine Kosten legen und unterhalten solle und wolle,
doch ohne dadurch einiges Recht an Bcmelten Gemeinde
Kirchwege sich anzumaßen ."

„Einer für alle , alle sür einen !" Die Not des Lebens
hat unsere Väter früh gezwungen , sich zusammenznschließen
zu Gemeinschaften. Das wird dem natürlichen Menschen
nicht immer leicht. Aber „ was sein muß , muß sein ! " —
Wir haben gesehen, daß um 1688 die Unterhaltung der
Wege , Brücken, Pumpen und Klampen nur denen oblag,
die das nächste Interesse daran hatten . Vielleicht haben sie
zuweilen gemurrt , wenn fremde Fuhrwerke ihre Wege ver¬
derbten, wenn fremde Reisende ihre Klampen und Ricke zer¬
brachen. In der Folgezeit sind die Gemeinschastspflichten
immer mehr gewachsen und immer weiter ausgedehnt wor¬
den, und wir wissen nicht, wie stark und drückend das Ge¬
meinschaftsband noch geschmiedet werden wird . — Unser
armes deutsches Volk steht vor manchem gefährlichen und be¬
schwerlichen Pfuhl . Möge es ihm nie an sachkundigen, Pflicht-
getreuen Pfuhlrichtern fehlen , die es führen und anletten,
daß es Brücken und Pumpen , Wege und Stege baue , damit
es seiner Zukunft eine ebene Bahn bereite!

« )

Geologische und archäologische
Aufschlüsse durch die Weserbagger.

Von H. Schütte.
Seit Jahren schon arbeiten viele große Eimerbagger an

der Vertiefung der Weser. Eine Einladung der Wasser¬
straßendirektion in Bremen gab mir endlich einmal Gelegen¬
heit , eine ganze Reihe dieser Eisenkolosse bei ihrer Arbeit zu
besuchen. Es ist eine gewaltige Bodenbewegung , die diese
Maschinen im Bunde mit den großen Dampf - oder Schlepp¬
schuten und Pumpbaggern vollbringen . Ern solcher Riese,
der auf der oberen Strecke arbeitet , hat ein laufendes Band
mit 37 Eimern , die je 850 Liter fassen und sämtlich gefüllt
mit Sand , Ton oder Torf aus 10 bis 12 Meter Tiefe her¬
aufkommen. Das gibt in einem Umlauf über 30 Kubikmeter
Bodenlnasse , um die das Weserbett in wenigen Minuten ver¬
tieft wird . Beim Umkippen der Eimer rutscht diese Masse
durch Schüttrinnen in die längsseit liegende Schute und ge¬
stattet hier eine grobe Durchmusterung. Gründlicher kann
diese vorgenommen werden , wenn der Pumpbagger , der an
einer auszuschüttenden Uferstelle oder an einem der Weser-
sände verankert ist , die Baggermassen in der Schute durch
einen mächtigen Wasserstrahl in Brei verwandelt und diesen
durch weite Saug - und Druckrohre emporgesogen und aus
dem Gelände ausgebreitet hat . Leider sieht man auch dabei
immer nur die zeitweilige Oberfläche, nicht das , Was schon
von den jüngsten Schlämmschichten verschüttet ist. Darum
wäre eine ständige Ueberwachung der aufgebaggerten User¬
gelände sehr zu wünschen; denn dadurch würden wir wich¬
tige Aufschlüsse über den Aufbau der von den Baggern er¬
schlossenen Schichten erhalten können. Das mag nachfolgen¬
der Bericht über eine einmalige Baggerbereisung mit dem
Dampfer des Wasserstraßenamts beweisen:

Durch Handbohrungen hatte ich die Gewißheit erlangt,
daß durch die Osterstader Marsch hart unter dem hohen Dilu-
vialrande von Neuenkirchen an Uthlede vorbei ein alter
Weserlauf geht. In diesem toten Arm hat sich das Ofsen-
warder Moor bis 4 Meter und höher ausgebaut . In der
Tiefe aber liegt an den Ufern dieses Weserlauss ein steifer
Ton , der ganz mit Holz durchwachsen ist. Darin liegen die
Haselnüsse so dicht, daß sie selbst im Handbohrerkern gelegent¬
lich mit herauskommen. Nun lag gerade etwas oberhalb
Neuenkirchen ein Eimerbagger , der eben solchen Ton , mit
dichtem Waldtors bedeckt , in mächtigen Klumpen aus — 8
Meter Tiefe zu Tage förderte. Hier muß jene vorgeschicht¬
liche Weser um die Neuenkirchener Geestecke geflossen und
später verlandet sein . Auch hier staken Torf und Ton voller
Haselnüsse, und im Spülicht des Pumpbaggers , der die Bag¬
germasseu hinter einem aus großen Geschiebeblöüen ausge¬
bauten Userdamm ausbreitete , lagen die Nüsse massenhaft zu-
sammengeschwemmt . Die viele Zentner schweren Granit -,
Quarzit - und Porphhrblöcke am User waren etwas weiter
auswärts aus dem heutigen Weserbett ausgebaggert worden,
in dem sie zum Teil unter Wasser angestanden hatten ; denn
einige von ihnen waren noch mit Dreieckmuschelnbewachsen,
einer Muschelart, die in jüngerer Zeit von Schissen und
Flößen durch Flüsse und Kanäle aus dem Gebiet des Kaspi¬
schen Meeres eingeschleppt ist. Aber die vielen deutlichen
Gletscherschliffe verrieten , daß der Fluß hier erst neuerdings
die Grundmoräne der Eiszeit angeschnitten hatte , daß also
früher hier bei Farge kein Weserbett gewesen war . Davon
überzeugte uns noch sicherer ein wundervoll gearbeitetes
neolithisches Steinbeil mit fein gebohrtem Stielloch . Dieser
Fund stammte auch aus der Gegend von Farge , und war
mit dem Bagger gut auf die Spülfläche gelangt . Dr . Weißen¬
born , der unsere Fahrt mitmachte, erwarb das schöne Stück
sür das Bremer Museum . Neben andern Kulturresten be¬
zeugt dieser Fund , daß über dem Diluvium , das sich vom
rechten Weserufer in das heutige Flußbett vorschiebt, eins
Kulturschicht aus der neueren Steinzeit lagert . Aus dem
Braker Badestrande , der teilweise auch mit Sand aus der
oberen Wefergegend aufgespült wurde , hat man sogar mesoli-
thische Geräte aus Hirschgeweih und ungeschliffene Stein¬
werkzeuge gefunden . Demnach ist das rechte Weserufer, das
an Stelle des heutigen Weserbettes lag , jahrtausendelang be¬
siedelt gewesen , bevor sich die Marsch gebildet hatte . Die
allen Wohnstätten liegen zum Teil etwa 10 Meter tiefer als
die Marschoberfläche. Um mindestens ebenso viel muß also
diese Gegend seit ewa 4000 Jahren gesunken sein.

Der letzte Bagger , den wir besuchten, arbeitete westlich
von Dreptersiel zwischen Rechtenfleth und Dedesdorf , und
wenn meine Handbohrungen noch die Frage offen gelassen

hatten , wo der verlandete Osterstader Weserlaus von dem
heutigen gekreuzt wird , so fand ich hier die Antwort . Denn
was die Baggereimer hier aus der Tiefe des Weserbetts her-
ausbrachten, war zum Teil derselbe Uferton wie bei Neuen¬
kirchen , zum Teil aber Schilftors und schilfdurchwucherter
Klei wie unter dem Offenwardeuer Moor , also offenbar Ver¬
landungsschichten jenes alten Laufes , der wahrscheinlich zu
jener Zeit durch den Ostzipfel Butjadingens wetterflotz. Nach
Norden wie gegenwärtig konnte er nicht zum Meere gelangen,
weil dort , wie mir Herr Strombaudirektor Franzius mit¬
teilte , unterhalb der Luneplate die Grundmoräne von Osten
her ins Weserbett vor springt . Erst als diese im weiteren
Verlaus der Senkung genügend lies urttergelaucht war , konnte
das Meer östlich von Blexen eindringen und die Osterstader
Weser direkt nach Norden ableiten . Die DiatomeenuNter-
suchung des Tones durch meinen Freund Brockmann zeigt
deutlich, wie infolge der Senkung das Meerwasser immer
stärkerin den alten Weserlauf eindrang . Der heutige Weser¬
lauf ist vermutlich erst etwa 3000 Jahre alt . Aus allen bis¬
her bekannten Ausschlüssenkennen wir jetzt mit einiger Sicher¬
heit vier Weserbetten in verschiedener Tiefe und Richtung,
freilich alle innerhalb des weiten diluvialen Urstromtrichters
der Weser: Vor etwa 10 000 Jahren war dieser Urftrom zu
einem Flusse zusammengeschrumpst, dessen Ufer durch Boh¬
rungen bei Süllwarden und Burhave in Butjadmgen in 16
bis 18 Meter Tiefe erschlossen wurden . Damals war im
jetzigen Festlandsbereich noch keine Marsch vorhanden . Als
die Marsch im Laufe der nächsten drei Jahrtausende etwa
bis Schweiburg hin den bewaldeten Geestboden überdeckt
hatte , lag das Weserbett zwischen Seeseld und Stollhamm,
aber etwa 10 Meter höher als das erste. Dann sprang die
Weser ganz nach Osten um und lief , wie wir gesehen haben,
im weiten Bogen durch Osterstade und das östliche Butja-
dingen , wieder in höherer Lage , und endlich, seit vielleicht
3000 Jahren , nimmt sie ihr heutiges Bett ein, das nicht mehr
bis zu der Tiefs des vorletzten hinabreichen würde , wenn
nicht der Mensch nachgeholsen hätte. Inzwischen ist die
Marsch bis nach Stedingen und Bremen am Weserlause
emporgestiegen und würde noch weiter reichen, wenn die
Deiche nicht wären.

Als ich in Brake den Dampfer verlassen hatte , übergab
mir Herr L. Ahrens , der Vertrauensmann unseres Natur¬
historischen Museums für die Baggersunde , ein kostbares
Stück, das bei Hammelwarden im Baggersande entdecktwor¬
den war . Ich halte das Gerät für einen Tragegriff , her¬
gestellt aus dem ersten Zchcnbein eines Pferdes und an bei¬
den Gelenkenden kreuzweise durchbohrt. Durch die Löcher
waren jedenfalls Schnüre gezogen, vielleicht zum Tragen
eines Korbes oder schweren Kruges . Was aber das Wert¬
vollste ist: Auf der vorderen Knochenfläche ist eine Zeichnung
eingeritzt, die einen Mann mit erhobenem Steinbeil vor
einem Wildrind stehend darstellt. Wir dürfen jedenfalls aus
berufener Feder eine wissenschaftliche Würdigung dieses
Fundes , erwarten , der bald in der vorgeschichtlichen Samm¬
lung unseres Museums zu sehen sein wird.

Meine Zeilen sollten vor allem die Aufmerksamkeit aller
Heimatfreunde aus die Bedeutung der Baggerungen für die
Erforschung der Erd- und Kulturgeschichte unseres , Landes
lenken. Mögen doch alle, die Gelegenheit haben , die Bagger-
Plätze zu besuchen, nach Möglichkeit dafür sorgen , daß alle
erschlossenen Schätze unverzüglich gemeldet oder dem Natur¬
historischen Museum in Oldenburg Angeführt werden!

Der „Blanks Kans " .
Von Bernh . Cornelius, Burhave.

Am Nordseestrand, an unserer Wasserkante, wird die-
See , das große Wasser hinter unseren hohen Deichen allge¬
mein der „ Blanke Hans " genannt . Von altcrsher waren die
Küstenbewohner mit ihm in stetem Kampf. —

In der Urzeit, wo Butjadmgen nur aus Inseln bestand,
durchflossen von Nebenarmen der Weser zur Nordsee, hatte
also auch Ebbe und Mut freien Durchgang . Die Ansiedler
dieser Inseln wohnten aus Hoheit Wurten , die sie selbst her¬
stellten und erhöhten, um sich möglichst gegen den „Blanken!
Hans " zu schützen . Die Bewohner dieser Wurten waren in
fortwährendem Kampf mit ihm . Wenn sie sich auch für ihr
Leben einigermaßen geschützt fühlten , selbst bei abnormen
Fluten , so war dies bei den Sturmhochsluten kaum der Fall,
Wie oft wurden wohl ihre kleinen Kulturanlagen von einer
Hochflut vernichtet.
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